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Marburg. 

N.  G.  Kl  wert 'sehe  Vc  r  I  agshach  b«odlang. 


Vorwort. 


In  den  letzten  Jahren  haben  sich  viele  bedeutende  Päda- 
gogen für  die  Chrestomathie  ausgesprochen,  allen  Bestrebungen 
gegenüber,  die  die  Lektüre  eines  einzelnen  Autors  fordern. 
Für  die  Mittelstufe  halte  ich  eine  Chrestomathie  für  durchaus 
notwendig,  da  ein  einzelner  Autor  ermüdend  wirkt  und  man 
verliältnismässig  langsam  vorwärts  kommt.  Was  die  Stellung 
der  Loklüre  im  Unterricht  anbetrifft,  so  schlie.sse  ich  mich  im 
Ganzen  A.  v.  Rodens  Ansicht  an,  der  in  seinem  Buch  An 
wiefern  muss  der  Sprachunterricht  umkehren''  (Marburg  181)0)') 
die  richtige  Mitte  zwischen  den  extremen  Bewegungen  getroffen 
hat.  Ich  habe  im  Anschluss  an  von  Rodens  Buch  den  grösstcn 
Teil  der  sog.  Reformlitteratur,  besonders  die  Schriften  von  Max 
Walter,  Münch ,  Kühn,  Baetgen ,  0.  Ulbrich,  F.  Hornemann. 
Ohlert,  Loewe,  Klinghardt,  Bierbaum,  Tanger.  Rambcau.  Victor 
u.  a.  durchgeprüft  und  bin  zu  der  Ansicht  gekommen,  das» 
die  Lektüre  durchaus  den  Mittelpunkt  des  gesamten  fremd- 
sprachlichen Unterrichts  bilden  muss,  an  sie  müssen  (îrammatik, 
schriftliche  Übungen  und  Litteratur  anknüpfen,  ich  habe  das 
auch  gelegentlich  in  der  Zeitschr.  für  neufranzösische  Sprache 
und  Litteratur    ausgesprochen.     Das   französische  Lesebuch   ist 

1)  S.  65  0'.  meint  v.  Roden,  die  Lektüre  müsse  mindestens  die  Halfle 
der  gesamten  Zeit  beanspruchen.  Man  darf  den  Inhalt  de.s  CJelesenen 
nicht  über  der  übertriebenen  Wertschätzung  der  sprachlichen  Form  ver- 
nachlässigen. Dies  wird  durch  Übersetzen  in  gutes  Deutsch  noch  nicht 
genügend  gewährleistet,  sondern  es  ist  auch  die  N'erarbeitung  zu  Sprech- 
übungen und  zu  schi-iftlichen  .Arbeiten  zu  betreiben. 


IV  VOKWOKT. 

abiii  tl«T  wirlilljrsif  Faktor  im  inui/iMi  rraii/jöüiticlion  Dnlcrriclil. 
Ka  A^gt  türh  nun.  wu»  uu(  i\vr  .Mit(«-lsi(i(i'  unsiTt'r  iioli«  ri  n 
S<liulfn  |ri*l<'i'»l«*t  \v«'r«li*n  miII.  JtiiiMifalls  ntiv  j!ut»*  Aiis>i»r;t»  lu 
ihkI  rinc  ^'(wis.«^*  I'Imini;  iin  iiiûiiilliclu'ii  (î«liraii(-|i  des  ni)K)«'tn«-n 
l;(•^|lr(K-h(•nt•n  Krnn/iVtM-li.  Fis  niiisi»  vor  iillcu  Din^cii  <li*ii 
KindiTM  liii'  /iiiip'  (:r|ö>t  s«-iii.  <iass  sic  ohne  S-licu  dt-n  Inhalt 
dt's  ^M'ii-Miirn  luul  ûlMTsi'l/.lfn  Slûrk<*s  anp'iM'n  kAnnen,  tilm«- 
groU«  FVIiUt  zu  nuu-lim.  Isl  «li»*s  ZiH  «Tn-irhl.  dann  wir<l  im 
Anschlus«^  an  di««  Iz-ktün*  dit*  Si«  lu-rhi'it  in  di'U  Kk*nu*nU«n  d«r 
fran/osistlH'u  Cranunatik  Kulil  lM'f«'stittl  wrnlfu  können.  M«'in 
U^'Imu-Ii  birti'l  also  vit-K«  Stûck««  aus  tit'n  Wi-rken  von  gui  m 
niiHlcnu'ii  franzosist'la-n  .Slirinstrllcrn.  dir  ein  Kran/jö>i>4  li 
wlirtilH-n,  wif  ts  heute  von  ^'ebildelm  Tarisi-rn  jfes|»r(Mlu'n  wird. 
Irli  halK.«  daher  au«h  Arlikrl  aus  ^'uU-n  l'aris^-r  Jounialm  <ler 
litxtm  Jahre  aufj^'enonuuen  (Irrade  die  hieran  an^eknupRen 
SpH'ihilhunp'n  Inijren  s«-lir  zur  iU'Icliun^'  d«*s  llnlerric-hts  liei. 
m-r  Inhalt  di-r  Stûike  nuiss  dem  VurslfuHlnis  tU-r  Kinder  anire- 
|tas>«t  st'in  und  sir  in  die  rranziisischi-  Aum  hauun^'s\veisi>  von 
liilN-n  und  (ie^ellschan  cinfühn-n.  h  h  lialH'  vor  allen  Din^'en 
darauf  tresfhen,  dass  die  i^scstûcke  das  kuidiii  lu-  (îriufit  inlrr- 
i-ssiiren;  der  Inhalt  mu-vs  «.ir  fi*^sfln.  liie  Kind«-r  tauen  leirhtt-r 
uuf  und  spni'hen  leiehter,  und  dami  ist  mein  Hauptzweck  er- 
füllt. K>  wird  dem  Interrichl  .>iii-lier  nii'ht  xliaden,  wenn 
eimnal  eine  (iistliii  htc  all^'emeine  Heiterkeit  hervornifl  :  die 
Kinder  wc-lteifern  ordi-ntlidi  mit  einander,  den  trefTend.sti'U 
deut.schfn  AuMiruik  zu  linden,  tun  M*lhst  zum  (idin^'en  der 
t  LHT<^-tztui^'  Ui/utra^'en.  Viel  konuul  dabei  natürlu  h  auf  die 
(ài*M  liK  kill  likeit  desl^'hrers  an,  der  seihst  Fn*ude  an  fröhlicher 
Kleuunalrri-i  halKii  nuiss,  wii*  >ie  z.  It.  KmileSiuvi->tre  in  seinen 
Kr/iihlunt^en   >.'n)Us  lu  Tonnelle«  mi  meisterhan  handhaht. 

l)at»  mai;  u\n  KrklAnini;  für  diu  Wahl  der  ."^lücke  ifcml^en. 
Sil*  Milien  alle  dazu  dienen,  um  das  Sprirlu-n  zu  iiIm-u.  der  hi- 
halt  Mill  milndlich  utnl  sehrinii«"h  wi  '  •  •  •-  Ih-h  wenJen.  Die 
hündluhrn    Mhnniirhrn  Arln-ilm   s«  i  ^ji  h  an  das  I/-s«^ 

hurh  an.  Diktate,  freie  ArlM-itrn,  KxemtiiMi  und  Kxtem|Htralien. 
Miwril  üii-  diT  I^-hn*r  ùlM-rhaupt  n<»rh  zur  Fmiihuni;  t;ewiss4>r 
Al»«4hnitte  au»  dir  (!ranunatik  anwentim  will,  las.si>n  sich  l«-irlit 


\iiitU(iiîi  V 

.•Ulf  /.wfi  l<is  (Irri  Jahr«-  nu-  m-  n  !,■  •  n-  i 
hic  St  liiilrr  wrrdni  mit  ^m*«»«^«!"  Kuml«  •!•  ! 
uikI  \Vr)rls(liat/  hi-kniinlcn  Sloiï  lM'jirb<*il«'ii.  Da*»  «t«  nichl 
viri»'  FfliItT  iii.hIk'ii,  ist  m.  K.  i-iii  jrnKSJ-r  Vur/.mr:  ich  will 
liihiT  Kt'IiliT  viTliiiten  nls  vi'ilx'îiM-rii.  was  «.ii  h  iliir«  li  dai«  lliii- 
silin'ilK-n  ncuh  (««sler  einpcprAjft  hul.  Fi*  wird  aU  whhftlichc 
rinni^'  trcnu^'cii,  wnin  iiiaii  ail«-  viiT/.«lin  Ta^"-  «-in  Oiktat,  ••iiK- 
lifif  Arbeit  oder  l'l>ersel/.iin^'  aiifirti'/<ii  l.i>-'t. 

DieSlolTc  sind  aus  allen  Jahrhunderten  iler  nfufrnn2o«i«:h<'ri 
Zeit  }.'e\vâhlt .  natfulii  h  iuiiuer  dem  VerstAndnis  der  S  huUf 
aii^'epasst.  fiir  «lie  das  Hu«  h  beslinunl  ist.  Daher  musHlen  au« 
dem  klassischen  Jahrhundert  ('.(»nnille ,  Marine  und  MolitTe 
iiiöi;lit'l>>t  zurficktreten.  wrdireiid  au>  den  Wi-rken  von  Ui  Fim- 
taine,  l'erraull  und  \aï  Bruyère  ^'n»-<«-re  AI»«  huit  le  Aufnahme 
landen.  Aus  dem  IS.  Jahrhundert  i.sl  wenig  für  die  Jutreiid- 
Ukliire  peoijrnet  ;  die  nu-islen  Stücke  liefi-rten  die  Suvelleii- 
sohreiher  luid  Dichter  des  TJ.  Jahrhunderts  und  vor  allen  Dingen 
^rule  Zeitschriften.  Viele  Artikel  sind  d«'r  »Monde  llla-tn-«  enl- 
leluil,  einer  ^'uten  Pariser  Wochenschrift,  zu  tier  ■*-  !■•-•■•'• 
französischen  Schrittsteller  B'iträvre  liefern. 

1.    DIK  TKXTK. 

Der  Text  d.  r  L.-estücke  i>l  nach  piilen  Uripinalausgaben 
gedruckt;  doch  sind  am  h  deutsche  Schulausgaln-n  verglichen. 
Hesondere  Sorgfalt  ist  auf  die  Märchen  von  PerrauU  uni!  auf 
dii'  Fabeln  von  I^i  FiMitaine  verwendet  Die  Interpunktion 
ist  grüiullich  unigearbeitcl  und  dadurch  das  VerstândnU  er- 
leichtert. Bevor  ich  ein  genauts  Verzeichnis  aller  lienulzleii 
Ausgaben  gebe,  habe  ich  noch  im  Kinzelnen  b»-'""''-'"'  ^" 
danken. 

Ciilman  Lrrif,  Kilitem.  (Paris.  HueAulier3)  erlaubt  untenn 
::.  März  IS'.ii  den  Druck  der  beiiK-n  N«»vellen  >T'  '  "le  ridi- 
cule« und  »La  lettre  «le  rec<»nunan«lati«»n«  mit  f«'  -  'Aorten: 

» Notre  maison  a  toujours  tenu  à  honneur  de  ctmtri- 

»buer  p«iur  sa  part  à  la  propagation  de  la  langue  français«-,  d 
»à  la  diirusi«)n  «it's  chefs-«i'.euvre  de  la  littiTatun«  fran«:ai«?, 
>dans  tous  les  pays.  —  En  cons«'<pience.  du  moment  «jue  tous 
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G.(.UiariM>n(ier  et  O,  Editeurs.    13.  Hue  de  Grenelle,  13.    iSSTj. 

Hil)liotlic<|Ue    Nationale.    Collection   dos   meilleurs   auteurs 
't    iinHhTtus.     Mc»nttS4]uieu ,    I^'ttres    |KT>iWU'.s.     T'Hk^ 
I  l'arin,  Hun-uiix  de  la  ituliliiation.     :!,  Hut*  de  Val<  i~. 

l'alais-niyai.  ±     1S81. 

IVsits  de  .Vndrt*  Clu-iiier  pnViHh'cs  d'une  nutiee  |>ar 
II.  de  U'ituurhe      Paris.  (î.  (".Iiar|»eiilier.  I-^liteur.     iSKi. 

Oeuvres    de    Uitnartine.     Nouveilis    Me<iitati<>ns    poetiquis 
avec  Cotunienlain's    Nouvelle  édition  autrnientee  de  méditations 
•*t   d«'   t(immentain*s.     Paris.    Ilacliette  et  O*,   Fume, 
t  C",  Éiliteurs.     .MDCCCLXXX. 

Oeuvres  de  Victor  lliipi.  II.  Uu^'-Jarvral.  7.  «tiiJion.  Bruxelles. 
Société  belge  de  librairie.     Ilauinann  «-t  C".     18:r.t. 

(Uj|l«*<Mion  |>orlative  d'o'uvn-s  ehoisit*s  de  la  littérature  fran- 
vai«e  antiiune  et  nnMlerne.  Publitv  par  i.Vbbe  .Moiin  (etc.) 
et  |»ar  Charles  (Ujurtin  (etc.).  Première  Serie.  Tn*nte-unieine 
l.ivrai-^iii.  .^tiiltj-art .  ehe/  Charles  II« »(Tniann.  Librain-  lSi7. 
VI,   (lhan.s(jiis  de  l'.-J.  lieran^rer. 

do.  Première  S«*rie.  TnMit<»-deuxi»Mne  KivraiM»u.  VI.  r.han- 
soiw  de  P.-J.  Béranger. 

dit.  Treiitf-lr<»isièiiH'  Livimimim.  \I  •  ,ii.iii-«.(i>  d.  |', -J. 
Heraii^M  r 

do.  Treiiti'-(|uatrieme  LivraiMin.  VI.  Chansons  .Nouvelles 
«le  P.-J.  de  li^rau^'er. 

CluniMuiH  de  P.-J.  de  |{<'ran);er,  h^lTi  l-^.^r  cnnteiiant  les 
dix  rhanMins  publiées  en  lsi7.  Kaution  Kl»«*virienne.  Pari*, 
(■aniier  fn*nni,  Utiraire«.    (*.  Hue  «K's  Sainls-IV-n 

l»«ir  "    iiu-s  de  |l«Tanper.  I»«'rnien's  r.li.ui^ii-    In.H 

a  iK'il.  Il««  avec  un  app«-iidi(-<'  «1  un  ^'ran<l  nonibn- 

di«    iMile»   de    ltenintrt*r    «ir   »e*    anrienm*s    rhans<in*.     1' 

♦   *■'■  '   ' ^  'rieur«,     li.  nie  d«*s  Saints-Pen-.  ». 

'I  l^vy.    Kjuile  S»iuv«*i»tre.  .S>us  la 
ToiiiH'll'       1    \    Pan*  imw. 


Vi*l;v\"'''  fX 

.Sous  la  'rciniH'llr  par  Miiiil-  .   ihI.  I'.  HikiI      l'n»- 

sati'iirs  (rain.ais.     '2i.  I.irlrnin;/.     I  ;  ii.  \/i\tri\:  |\<  itiair<-fi 

II.  KlasiiiK)   \HHH. 

K  rioriz.  b'diirrs  ClHtisi.s    i:{.  Aull.   l'--rluHH«rl.n:MH'.«l 

L.  Ili-ni^r  «'t  <J.  K.  hiiiyuy.  Li  KniiiM-  Litl<-niir<  «  •  — 
l'difion.     linmswirk  (Wtstirmami)   \S'.ïi. 

Il     I.ikI»  kiti;,'.    i'Vaii/.nsisrlH's    l4<*s4'iMi<  h.     |.  T-  \iifl, 

l.t'ip/i),'  (Aiiiclmi^')   l^sri, 

n.  Aiuln»!  und  A.  SihImI.  Kaiii-  von  Afrika.  5la<yi*tal» 
I  :  |(MMK)(MK».  Ni'ucr  n'vidifrU-r  und  viTinr-hrlrr  Alnlrurk.  Bm'Ic- 
ftlil  u.  Liiji/i;;  (V«'lliaj:rn  u.  Klasinjr)  ls*.M». 

II.  un:  uttkuaiusciikn  A.\.MKiiKrN<;t:N. 

I(  Il  li;ilir  (liest-  AiiiiM'rkiMi|;)'n  nM"i(;liclisl  knapp  {;«*hnlt*'ti. 
Kaist'r's  Aliriss  dir  fraii/t"i>i><  In-n  l,illtr.dMr^'is<liirlil«'  und  M;i,''T' 

(îlScllicld«'     der    fran/.<">^i<(  ||in    lll.r.ilnr    -in.I    ITn     .  in/i  Iii.     I»,'    .] 

benul/l  wordrn. 

m.    I)AS  CLOSSAH. 

Das  Glossar  piMiüpt  lioffi'ntlith  allen  An<?priichen,  die  Ix^hrvr 
und    Schülor    daran    slcllon.      ¥l>   cnlhâlt   an    - 
alU's.  was  in  dm  lillerarisclirn  Notizm  fthlL  ^ 

lall  liabo   ich   auf  die   genaue  Krklârunn   der  Ei{fennamcn  gv 
h'^'l.     In  liczu^'   auf  HealerklärunKen   liahe  ich  an  «ii« 
ineineni    Freunde    Dr.    Axel   Klint    in    Slockhulni    zu 
dem    bedeutenden    Lexikographen  ') .    der  eine  ausffexeichnclc 

1)  Vergl.  Fransk-Svensk  (»nlbok    af  A.  Klint      .»<Uirkholni .   F.  A  G. 

Hoij.Ts  HoklVirlii^fsiiktifbolii^».  ]>'X\.  Ihwt  Hucli  f 
pnljfimnto  Süch-  iiiul  WortvrkliirungtMi  aus.  I' 
sehen  Refonner  erkennt  man  in  den  beige^felienen  / 

«•cher  Erklftrung    der   einzelnen  Teile,   x.  B.  :   IK-; 

digi-stif'.  Cheval,   harnais,  nioaton.  Te»a,  bœuf.  Uüai 
d'arbn»,  nu'tier  à  tisser,   tonr.  moulin  '■■ 
et    moulure.s    d'architecture,    termes   d. 
k<>nstnii»*rten  Landst'hiifl.<il>il»n.  chemin  i'i.»  t. 
(uinon,  fusil),  machine  ii  va|»eur  (nuit«iir.  j 
nuvirv  i»  vajieur  und  navire  ii  voile». 


X  VOKWOItT. 

Kenntiiiü  fr  -n  I>«-Ix*ns  )Msi(;i;t.      Ainh  m. 

■     '    '     •  i<  Il    aiiiffütri'bt ,    um    t**»   auch    -..,.>.!.  j..  •.  u 

)i    zu   iiiaclicii .   fine   Ifichtert«  VtikaU*!   lu   «t- 

^iiziMi.  tlitf  Ihnen  fulfalli-n  ist.     KiiiM'Ini*  f)lHTs«-lzuiijf<'U  liai»«- 

uli    (icii    Uli>s«in*M    i-iitiioMuncH.    die    den    oU-ii    ant^tTüliiien 

Aus>'idM-ii  l>eii:«velK-n  -iiid  ;  im  Alltremeinen  ist  U-nul/l  wurden: 

K    Saih*-<1.    Villalte's  encyclo|iiidis<  lies    Wörterbuch   der  fraii- 

'    ti    und    deulM-hen    Sprarlie.       Mit    AuijalK'    d«'r    Aus- 

iiaili  dem  phoiietiM  lieu  Sy>tem  ihr  MethtKli- ToiLssainl- 

l^n^'eit>cheidt.     tînisse  Aus^'alN*.     •.».  Aufla^-e.    B«rlin  (Uiii;-'  ü- 

ücheidt)    1SU4       I     Teil:     Vi -  -  h-deuls<  h ,    nel.sl    Su^.:. - 

menl.     II.  Toil:  I>euls<h-fr:i!  Die    für   die   iK-lrerTeiidr 

Stelle  pasM-nde  li^nleuluii^'  inu»  ihr  Schüler  aus  dem  /u- 
sjinuiieiihantre  finden,  hie  in  vielt-n  HüclH-ni  hin/.u;:efrijrte 
Seiten-  und  /ieilenzidil  halte  ich  für  euie  zu  irniss«'  Krleichtenni'^' 
der  IVAfMration. 

Ich  le^'e  den  Ka«  hi:en<iss«'n  hier  da>  i/^^^hm  h  fi.r  du*  Mittel- 
stufe y.ur  I'niriiii^'  Y<»r.  für  VerlM-ss4rMntîsvorsihlAjre  wenle  ich 
>teU  dankbar  s«'in.  Kür  die  unter>te  und  olM-rste  Stufe  iM-reile 
ich  ähnliche  lU'nher  vor,  die  nach  denst-lln'ii  Principieii  zu- 
oaminen^otelit  werden  miIUmi  ,  wie  ich  sie  hier  auscesprcM-hen 
halH>. 

ihtitrnm  i.    Mrrkl. 

O.  Glöde. 


1  Ml  M/r. 

PREMIÈRE  PARTIE. 

(Ein  •  Ijezeichnet  Gedichte.) 

iVndrillon  (Charles  IVrruult) I 

*Iiii  Ciff.ile  »>t  la  fourmi  (La  Fontaine)  7 
*!,»•  Ufiiiinl  i't  les  raisins  (I<a  Foiitain«- 

I.a  Uarlx'-HIeiie  (Churlej*  l'erraiilti 

•U>  l{«t  lie  ville  et  le  rat  <lt>s  rhaiii|rt  i  l«a  Konlajne)  18 

*I.»'  I.()U|»  et   l'a^iH^aii  (I^i   Fontaine"' 14 

1/Kboiileinent  de  Saint- l'aul  i L«-  Momie  llliutré.    Juin  llià--  \h 

•Li  ix'tite  Mendiant.'  (Hoinher  (h-  l'.rth«*«' 15 

"Le   Uoi  des  aune)«  (Kmile   l'»>sch;r!  16 

lUmibonnel  [Ia!  Monde  lilustn-.     1-  17 

*Lt'  Loup  et  la  cijjoyne  (La  Fontaine     ...  18 

•Le  Coi|  et  la  perl««  (La  Fontaine) 18 

Fètedu  <in»iMMU  du  IX»' de  li«neà<  hät<>auroux  (I>;  M<>n<ii- iiiu<ir<-     i '■.»■'        19 

•Lf  l'iiént'  et  le  roseau    La  Fontaine) 30 

•Le  vifux  .S'rjjent   (M.'rantfer') ^1 

•Les   llirundelles  (Hfranurr) '21 

L'Archiduc  Fniin,ois-Fenlinand     !,«•  Monde  lllu«tr' .  'Ä 
U'  l'rimv  d.-  Napl.>fl  à  Sjiint  r.-t.T-l-nurg  (I/C  Monde  lllofto'.    lïW»)       *< 

•L'Oranjfe  lAntoin«*- François  Lf  liaiilyl 24 

•Le  îSinjje  et  le  renard  (Antoine-Franv'H  I-«*  H.iillvi  24 
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(ti" 

i.\  l'i/niK  l'AN'rorKLK  KN  yy.nnv.. 
>chaulf;s  pekkailt» 

Il  était  iiiir    fois    un  ^'c-iitilli(iiiiiiu'  <|ui  )|><iu<i  «-ii 
noces  iuiv  foiiime.    la   plus  liautaiiir   et   la    plus   tii-n-  ■[ 
jamais  vue.     Klle   avait    deux  lilk'S  de  son  humeur ,  fl  qui  lui 
ressc-nihlaicut   en    toutes  choses.     Ia*  mari   avait,   de   - 
une  ji'une  (lue,  mais  d'ime  douceur  et  d'une  l>ont»'  sans  •         ; 
elle  tenait  (da  de  sa  nieie.    (jui  «tait  la  meilleure  jKTsonne  du 
monde. 

Les  noces  ne  furent    pas  plus  tôt   faites  <|ue  la  lx.'lle  inèn* 
fit  éclattr  sa  mauvaise  humeur;  elle  ne  put  souffrir  les  bonnes 
qualités   de   cette  jeune  (>nfant.    tpii   rendaient 
plus  haïssiihh's.      Klle  la  charjrea  i\t'ii  plus  vil<  ~ 
la  maison  :  c'«'tait  elle  (jui  nettoyait  la  vaisselle  et  les  montées, 
qui  frottait  la  chand)re  de  madame  ««t  celles  d  '  "  - 

ses  tilles;  elle  couchait  tout  au  haut  de  la  n 
grenier,  sur  une  méchante  paillasse,  pendant  que  ses  strurs 
étaient  dans  des  chandjres  panpieti'es.  où  elK-s  avaient  des  lils 
dt«  plus  à  la  mode  et  des  miroirs  où  elles  st'  voyaient  depuis 
les  pieds  jus()uà  la  tète.  Ui  pauvre  fille  souffrait  tout  avec 
patience  et  n'osait  .se  plaindre  à  son  \H'rv.  «pii  l'aurait  grondée. 
parce  que  sa  fennne  le  ^'ouvernail  enliéreuienl. 

Ix>rsquelle  avait  fait  son  ouvrage,  elle  allait  se  mettre  au 
c«>in  de  la  chemimV  et  s'asseoir  «lans  Ks  cemlrts.  <«•  ipii  fai-v-iil 
qu'on  l'appelait  conuuunement  «lans  le  logis  (iuciiidmn  I,i 
cadette,  qui  n'était  pas  si  malhonnête  que  son  aimv.  l'appellait 
Cendrillon.  (lept'Uilant  ('.en<lrillon.  a\oc  s«s  m«-«  liant-  '  '  ' 
ne  mampiait  pas  d'être  ««ni  fois  plus  Ix'lle  que  -' 
quoique  vêtues  ti"ès  magnitu|uement. 

OIihIp.  o..    rnui.  t,.r»<>l>u>-b.  ^ 


:;  CKNlii<II.U)N. 

Il  nrriva  qtif  le  filit  du  mi  (Iciniui  un  bal  <'l  ({u'il  y  pria 
liiul  rsoiiius  tlf  (|ualiti''.     Nos  deux  dfiuotxfllcs  y  fbn'iit 

nusM  l'ii.^  -.  car  fllw  fais;iifiil  irrarid«*  tï^urv  dans  \v  pays. 

I^  -  v<»ila  liien  aÎM-s  el  bifii    «K-ruiK-fS   à   cliuisir  U*s   liabitt» 
•ifTuri's  qui   leur  stiéniicnt   \es  mieux.     Nouvelle  fxMne 
jdriljon:    car  c'étail    l'Ile  qui    repa'xsail    le  lin- 
t  (pli    ^'(Mlmnnait  leurs   niamiit'ttes.     On  n«-  pi: 
de  la  nianien*  dont  on  s'habillerait. 

«.Moi»,  dit  l'aiiun*,  «je  mettrai  mon  lialjil  de  velours  rouge 
et  ma  garniture  d  Angleterre.» 

«.Moi>,  dit  la  cadette.  «j<'  n'aurai  cpie  ma  jupe  ordinaire, 
mais,  en  re<om|K'ns*',  je  mellrai  mon  manteau  a  lleiirs  d'or  et 
ma  barrière  de  diamants,  (pii  n'est  )ias  des  plus  indifTerentA.*&» 

On  envoya  quérir  la  Ixmne  coiffeuse  |H»ur  dress4-r  les  cor- 
nelles  n  deux  rangs,  et  on  lit  acheter  dis  uuhk  lies  de  la  Umne 
faiseiis«*.  Klles  np|>elën'nt  Omdrillon  |Hiur  lui  demander  srjii 
avis,  car  elle  avait  le  guùt  Imhi.  (lendrillon  U^  conseilla  le 
mieux  du  monde,  el  s'offrit  même  à  les  coiffer,  ce  qu'elles 
voulurent  bien. 

Kn  l«-s  coidant.   elles  lui  disaient: 

«(^«•ndrillon.  serais-tu  bien  ai.se  d'aller  au  bal'f) 

«Ilelas!  iiiesdemoi.M'Iles,  voiLs  vous  nuxpie/  de  moi;  ce 
n'est  \ms  là  ce  tpi  il  me  faut.» 

«Tu  ILS  raison:  on  rirait  bien  si  on  voyait  un  C.iicendron 
aller  au  bal.» 

Une   autre   que   (U'iidrillon    les   aurait    coiffe»s   »le  travers; 
mai«    elle   était  m    iMiiine!    et   elle  les  coiffa    parraitemeiit  bien. 
Kilc!»  fupMil  fin-H  de  deux  jtuips  «<in?»  manger  :  tant  elles  el 
lran)»|M»rli-i'<t  d<'  joie.    On  riimpil  plu-  de  doiiiu*  latels.  a  !  . 
de   km  mtht  |M>ur   leur  renilre  la   taille   plus   menue,   el  elles 
rtiiietit  lotijoiirM  devant  le  miniii 

KnUu  riieiiritix  jour  arrixa.  ■m  |..ii.m.  •-  »  -  ■■•Irillon  K«» 
Miivit  tlifi  yeux,  le  plu»  longtemps  qu'elle  put.  l^orMpi'elle  ne 
l<<<  vil  pItiK.  elk*  M*  mil  a  pleun*r.  Sa  mamiiie.  qui  la  vit 
ItHil  (Il  |il<tirf<.  lui  demniidn  re  qu'elle  nvnil. 

«Je  voudrai»  bien  . . .  ji*  voiidnii»  bien  ...» 


rKNIHdl.MJN 

Hilf  piriirait  si  fori  «ju'fll«'  ru«  put  arhrviT.  So  marraiii**, 
qui  (lait  l'<'r>,    lui  dit: 

«Tu  v«)U«lrai.s  h'wu  allrr  au  li.il.    n'cMl-rc»  po)«?» 

—  «Ili'lasl  oui»,  (lit  ('.i!i(lrilli)ii  i-n  soupirant. 

—  «Kli  bien,  S4'ras-tu  Imjmih*  lill»?»  dit  su  niairniiir*.  «ji« 
t'y  l'i'iai  aller.»  VAU;  la  inciiu  daits  su  chniiibrc.  et  lui  dit: 
«Va  dans  !»•  jardin,    cl  apport«'-nioi  um-  citrouill«*.» 

Ccndrillon    alla    aussitôt    (ucillir   la    plu.s    belk*  quVIU*    put 
trouver,  oi  la  porta  à  «i  luarrain«-.  r»?  pouvant  d<?vincT  rommiiil 
cette    citrouille   la   pourrait   Tain'  aller  au  bal.     .Sa  hm 
creusa  et,  n'ayant  lais,S4'  (jur  l'écorcf,  la  frappa  de  sa  1...^ 
et  la  citrouille  fut  aussitôt  clianjçt'een  un  beau  canrosso  tout  ■: 

Kiisuite  elle  alla  re^rarder  dans  la  souri<iere.  «lU  elle  trouva 
six  soiuis  tüut«'S  en  vie.     Klle  dit  à  (U'iulrillon  «le  lever  un  |»eu 
la  trappe  de  la  souriii«'re,  et,  à  ('luu|ue  .sourb»  qui  sorlail.  «»Ile 
lui  donnait    un  coup  de  sa  ba^ruelle,   et   la  souris  était  an 
changée  en  un  l)eau  cheval,    ce  (jui    lit  un    b«'  .ili.ln"-  >''. 
chevaux  d  un  beau  jrris  de  souris  pcinunelè. 

C.oinnie  elle  «''tait  en  peine  «le  ipioi  elle  f«r.ol  un  ««hIi.t: 
«Je  vais  voir»,  dit  Ccndrillon,  «s'il  n'y  a  poini  -ni.  I.m.  i.ài  •! m, 
la  rati«'re,  nous  en  ferons  un  cocher. 

—  «Tu  as  rai.son*,  tht  s;i  marraine,  «va  voir.» 
Cendrillon  lui  apporta  la  ratière,   ou  il  y   avait   trois  prtis 

rats.  La  fee  en  prit  un  d'entre  les  trois,  à  cause  do  sa  maltn-«»- 
barbe,  et,  I  ayant  louch«',  il  fut  chan;:ë  en  un  ;;n»s  cocher,  qui 
avait  des  plus  belles  moustaches  qu'on  ait  jamais  vues. 

Ensuite  elle  lui  dit:  «Va  dans  le  jardin,  tu  y  ln»uvcnifl  nx 
l«''zanls  (terrière  l'arrosoir:  ap|M>rle-li's-moi.» 

Elle  ne  les  eut  pas  plutôt  ap|M»rtes,  »pie  s;i  marraine  les 
chan(?ea  en  six  laquais,  ipii  numlerent  au.<«sitôl  derri«Te  W» 
carross«',  avec  leurs  babils  chamarres,  et  qui  s'y  tenaient  attarh«-> 
comme  s'ils  n'eussent  fait  autre  chose  de  toute  leur  vie.» 

La  fee  dit  alors  à  (U'n<lrillon:  «Eh  bien,  voila  «ie  quoi 
aller  au  bal;  n'(S-tu  pas  bien  ais«»?»   - 

«Oui,  mais  i-^\-<-  •\ui-  i'ii-ii  romme  c«*la.  aviT  m«-^  vil.iin* 
habits?» 

Sa  marraine  ne  lil  ijue  la  loU4  her  avei-  sa  bairuriu.  il  en 
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inriiic  iiMiipA  S4>fi  habits  fiironl  ('liiiiigiN  en  liabit<«  dt*  drap  d'or 
«'1  d'arv't'nl.  tout  (-liainarn*ti  df  pierrt'rii's;  elle*  lui  donna  ensuite 
une  paire  »le  pantoulhs  de  verre,  les  plu«  j<ilii*s  «lu  monde. 
Ouand  ellf  fut  ainsi  pani«.  «'Ile  monta  en  «arnKs««:  mais  sa 
marniine  lui  reconuiianila.  sur  tüut«s  ch«»ses,  de  ne  pas  patîwr 

lit.  l'avertissant  (|Ue.   si  elle   d«*nieurait  au  bal  un  moment 

■  iitaj;«'.  stin  farr«>ss«.'  r«*«l«*vi««ndrait  cilnmille;  ses  rlu-vaux, 
des  souris;  ses  laquais.  d(>s  lex;irds:  et  (]ue  ses  lx*aux  habits 
reprendra i««nt  l«'ur  premien*  fornie. 

Klle  promit  à  sa  marraine  «pieile  ne  nian(|Uerait  pas  de 
sortir  du  bal  avant  minuit.  Klle  part,  ne  s«  sentant  piis  de 
joi«*.  Ia-  IILs  du  roi.  «pi'on  alla  avertir  «ju'il  venait  d'arriver 
un»'  jrrantle  prin««'ss«'  <ju"oii  n«*  connaissait  [K)inl,  ««»unit  la  r«'- 

ir;  il  lui  donna  la  main  à  la  d«*scente  du  carrosse,  et  la 
i:  .1  «lans  la  salle  ou  était  la  compafrnie.  Il  se  lit  alors  tm 
^i.iiul  sil«*nee:  on  cessa  «le  «lanser.  et  les  violons  ne  jiiuennt 
plus,  tant  on  était  attentif  à  contempler  les  gnindes  beauti^  de 
cetti-  inconnu«'.     On  n'entiMidit  «ju'un  bruit  confus: 

«Ah!    «pielle  est  bi'lle!» 

\je  roi  mt'me,  tout  vieux  «piil  était,  ne  laissant  pas  de  la 
r<i:;ir«l«'r.  «'t  d«*  «lin-  t«»ul  bas  a  la  reine  «piil  y  avait  lon(rtemps 
•  |ti  il  n'avait  vu  une  si  Ix'lle  et  si  aimable  iHi-sonn«*.  Tout«s 
les  dam«s  étaient  att«'ntives  à  consid«'rer  sa  coiffim'  «'t  si's  haljïts, 
|M>ur  en  av«)ir,  des  le  U-ndemain,  de  s^'nU)lables.  pourvu  «ju'il  se 
trouvât  des  ettilTes    a^,se/,  belles    et    «i«'s  «»uvriers    as.s<'Z    habiles. 

[a-  lits  liu  roi  la  mit  à  la  place  la  plus  honond>le .   et  on- 

-uite  la    prit   |Muir  la  mener  dans«'r.     Kll«'  dansji  av«T  tant  «le 

;'r,M«<.  «|u'on  l'admira  «»ncore  davanla^«-.     On  ap|Hirta  une  fort 

.ilion.   dont  le  jeune  prin«'e  ne  mangea  |Hiint.   tant  il 

ii|M'  a  la  «•«»nsi«l«'r«'r       Klle  alla  s'a.ss«i»ir   auprès  de  ses 

l«'ur  lit  mille  honn<-l«tes;  elle  leur  lit  furl  do  oran|{i« 

«•I  «h-*  •  itmuH  «pie  le  prince  lui  avait  d«>nneH,  ce  «pii  les  donna 

fort,  car  «'lle^  m*  la  connaissaient  |M»int. 

l^*rM|ui' (U'utlnthm  <nl«'n«lit  s4inn<-r  oim'  lieun*s  tniis  (juartii, 
«  i'<  lit  .iii--iii*»t  une  irmnde  n-verenre  a  In  r(im|Mifrnie,  i»l  s'en 
.ili.t  i.  plu-  vde  «pi'j'lle  put.  IN-H  «pi'j'lle  Ali  arHve«'.  ««Ile  alla 
Ir.Mivcr  *a  marraine,   vl,  apn«*   l'avjiir  ri*m«'ivi«M',   elU-    lui   dit 
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(|irrllt'  sonliailirail  liirri  îiIIit  fiirrjn.«  !«•  Ii-iiilriiiaiii  au  btil,  |»;ir«  •• 
qiu*  II'  lils  (lu  roi  Irii  avail  prifc.  lUmuiw  vWr  fiait  un  ii)m<- 
ù  raconli.'r  à  sa  iiiarraiin-  tcuit  (-«•  qui  s'i-tait  |»avM-  au  liai,  Us 
deux  sdiirs  lirurlrniit  ä  la  |Hirt«>.     Orndrillou  jrur  alla  ouvrir. 

♦  Qui;  vous  iHi's  loni^tmipsà  p'Vriiir!»  I<ur  «lit-<'lli'  vn  Uiillaiii. 
en  s».'  rroUaiil  les  yt'UX  el  en  s'i-U'ii<lant  romiiu-  si  die  n  •  ul 
fait  (|ut'  SI'  n-vi'ilirr.  Kllr-  n'avaif  rr|H'iMlant  |»a>  ru  ciivic  il«? 
doriuir,  depuis  (pi'i'llcs  s'i-laicnt  quillérs. 

«Si  tu  étais  vniuc  au  bal    .  lui  dit  un«-  <l  urn,    «lu 

ne  l'y  serais  pas  iimiiy«!-:  il  y  csl  venu  la  |»lus  Im.'IIi«  | 
la  plus  licllc  (pi'on  puisse  voir;    ellr  nous  a  fait  mille  <>..•..•-. 
elle  nous  a  donné  des  oran^'es  cl  «les  citrons.» 

Cendrillon  ne  se  sentait  pas  de  joie:  elle  leur  demanda  !«• 
nom  de  celle  princesse;  mais  elles  lui  répondirent  qu'on  ne  la 
connaissait  pas,  (pie  le  (ils  du  roi  «mi  était  fort  «ii  |M*ine.  et 
(pril  donnerail  toute  chose  :iu  iiiond<-  pour  savoir  (pli  elle  élail. 
Cleiidrillon  sourit,    et  leur  dit: 

«Mlle  était  donc  bien  belle?  .M«»m  Dieu!  «pu»  rot»  élcs* 
heureuses!  Ne  pourrais-je  point  la  voir?  Hélas!  ma<l  Ja- 

votle,  prèlez-moi  votre  habit  jaune  ipie  vous  mettez  l<...^  ..  ^  j..ur!».> 

—  «Vraiment,»  dit  mademoiselle  Javotte.  «je  suis  de  cel 
avis!  prêtez  donc  votre  habit  à  un  vilain  r.ucendnin  coiiini«* 
cela!  il  faudrait  que  je  fusse  bien  folle.» 

Cendrillon  sattendail  bien  à  ce  refus,  et  elle  »u  fui  bien 
aise;   car  elle  aurait   été  grandement  embarrasH-«  eur 

eût  bien  voulu  lui  prêter  son  habit. 

Le  lendemain,  les  deux  so-urs  furent  au  bal,  <t  <)endrillon 
aussi .  mais  encore  plus  panv  que  la  première  fois.  Ix*  lils  du 
roi  fut  toujours  auprès  d'elle,  et  ne  cessa  de  lui  din*  li-s  choses 
les  plus  douces.  La  jeune  denioisolle  ne  s'ennuyait  |i»»inl  et 
oublia  ce  que  sa  marraine  lui  avait  r«<ommande.  de  sorie 
qu'elle  entendit  sonm^r  le  premier  coup  de  minuit .  lor^|u'eIle 
ne  croyait  pas  qu'il  fût  encore  onze  heun-s;  ell«^  se  leva,  et 
s'enfuit  aussi  légèrement  (ju'aurait  fait  une  biche.  U*  primv 
la  suivit,  mais  il  ne  put  l'attrajH'r.  Elle  laissa  tomber  une  de 
ses  pantoutlt^  de  verre,  que  le  prince  ramassa  bien  soigneuse- 
ment.    Cendrillon  arriva  chez  elle  bien  esstiufllee,  sans  carrosse. 


é  cysnuiujüH. 

nra  laquaU.  vi  avec  h4*s  iiKTliaiiti»  lialiiU.   rien  ne   lui  étant 

mA^'  de   «a   niatriiiÜoence  qu'une  de  }*es  |M'tite«  jMïnloufle«.    la 

I  mVII«*  avait  laiW««'  tiiinlxT.     Ou  dcinanda  aux 

j.  ,  du   |ialai-.  s  ils  n'avaii'Ut  |K)iiit  vu  s4»rtir  une 

princfiasi':   ils  dirent  <ju'ils  n'avaient  vu  sortir  iK»rM»nne  qu'une 

"         ■       tl  vrtur.  vi  (|ui  avait  plus  l'air  d'une  paysanne 

-.11,.. 

»Juaml    IfS  deux   s<i*urs   revinrent   du  bal,  (k'ndrilUm  leur 

ilniianda   si  elli*s  s'ëlaicnt  encore  Wwu  divrrties.    et  si    la  Ih-IIi- 

tIaiiM*  y  avait  «l«*:   elles  lui  din-nt  <jut'  oui.  mais  qu'elle  s'<''tait 

i-nfuic.  lurs4|U('  minuit  avait  sunné.  et  si  promptement,  qu'elle 

'      -«•  tniiilN-r  ime   de  s«s  jM'titi-s  pantoufles  de  verre,   la 

|.  du    monde:    «pie   \v    fils  du  mi    lavait  ramasstV.   et 

(|uil  n'avait  fait  cpie  la  rejrarder  tout  le  reste  du  bal,  et  qu'as- 

lu-nt   il    «tait    fort  »pris   d<>  la  \h'\\v  jH^rsomie  à  qui  appar- 

t  la  jolit*  |M'titf  pantoull«-. 

Klle«  dirent  vrai;  car,  |h'U  de  jours  apri-s,  le  (ILs  du  n»i  fit 
pulilit-r  a  Min  d«*  tronqH*  qu'il  *'-|MiUM*rait  celle  dont  le  piitl 
««■rail  lii(*n  juste  a  la  panloullc  (  hi  (oiiiiii('n(;a  a  l'essayer  aux 
duciii^säes  et  à  toute  la  cour,  mais  inutilement.  On  la  |)orta 
rln-/.  Ii*s  deux  sours.  qui  lin-nl  toul  leur  |K»ssible  iMUir  fair»^ 
entrer  leur  pie<l  tians  la  pantoufle,  mais  elles  ne  purent  en 
venir  a  Innit.  (^•ndrillon.  qui  les  regardait,  et  «pii  nrunnut  sa 
pantoufle,   dit  «n  riant  : 

•  nu,'  j«'  v«iie  si  ell«'  ni'  me  serait  pas  iMUUie!» 

.Se«  sœurs   «e   mirent    a    rin-  et    à   s«'   nuM|uer  d'elle.      Ix» 

'  "    iiiute  qui  faillit    Teo^^ij  (If  la  pantoufle,   ayant  n'jrardè 

meut  (lendrillon.  et   la  trouvant  fort  IK-Ile,  dit  «pie  cela 

était  tn»«  juste,   et  ipi'il   avait  l'onln*  de   l'essayer  à  toutes  les 

filles.     Il  fit  asiMiiir  O'ndrillon.  et,  appHM-hant  la  pantoufle  de 

M  »Il  |M'|il    pieil,    il  vit  qu'elle  y  entrait    siins   |M'in«*   et  (pi'elle  y 

était  juxt«-  comme  de  cire,    l.'étonneinenl    difi  deux  Mfurs   fut 

irnind.    mais   plus  (frand   encore   quand  CendrilUin   tira   de   sa 

|MM-||e     l'autre     |Mtlte     piinloiine    qu'elle    mit    a    S4i||     pie<]        lui- 

deuMM   arriva   In    marraine,   cpii,   ayant  donné  un  coup  de  sa 
*  "  '       liabils   de  ('.«-ndrillon .    les   fit    dryeiiir  encore 

,  que  toui»  les  auln*s. 
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Alors  SCS  deux  sii-iirs  la  rii  <'iimn<  mi  |Miiir  la  Im'IIc  j. 
((u'illcs  avairnl  viir  au  bal.     Kll«*s  m- j«,'t«n*iit  a  so?»  pi«': 
lui  ili'iiMndrr  |i,ii-(l(iti  df    tous  1rs   inauvai.H  tniitctncntü  (|U>ll(i» 
lui  avaitiil    (ail   soMllVir.     Clcndrilloti    lis   n'jrvn  ri  leur  dit.  rn 
les  cuihrassaiil,  (lUi-lle  leur  jtardcdinail  de  bon  ro-ur  «'f  (Hi'i!!«- 
les  priail  de  l'aiiniT  hion  toujours. 

Ou   la  uit'Ua  clu'/,  li'  jfiiue  priurc,  par««-  «mmu. 
Il  la  liduva  cucort'  plus  ImIIc  (pu-  jaiuais.  «-t,  |m'U  d< 
il  l'ôpousa.     Clcudriilou,  «pii  «tait  aussi  bontiL*  (|ue  belle,  lit  luger 
srs   dt'ux  S(iMii-s  au  palais,    et   ji's  luaria .    dos  le  jour  uiruie.  ä 
deux  jj;iands  seigneurs  de  lu  cour. 


LA    (  KIAIJ-;   I:T    la    lOlK.Ml 
l-A  KkNTAI.NK). 

La  ei^Mle.  ayant  chanté 

Tout   lel.-. 
Se  trouva  fort  de|K»urvue, 
Quand  la  bise  fut  venue; 
l'as  un  seul  pelil  morceau 
De  niouclie  ou  de  veruiis.seau. 
Elle  alla  crier  famine 
Chez  la  lonrmi,  sa  voisine, 
La  priant  de  lui  prêter 
Quelcpie  j,Main  pour  subsister 
Jusqu'à  la  saison  nouvelle: 
«Je  vous  pal  rai.»  lui  dit -elle, 
«Avant  l'août,  foi  d'animal. 
Intérêt  et  principal.» 
La  fourmi  n'est  pas  prêteuse' : 
C'est  là  .son   moindre  d«faul. 
«Que  faisiez-vous  au  tenj|>s  chaud  V> 
Dit-elle  à  cette  emprunteuse. 

—  «Nuit  et  jour,  a  tout  venant 
Je  chantais,  ne  vous  deplai.se. >     - 

—  «Vous  chantiez?  j'en  suis  fort  aise. 
Eh  bien!  dansez  maintenant!» 


8  LA  ItAKItK  HLKIK 

\a:  itKNAiU)  Kl  ij:s  kaisins. 

(LA  f-UNTAlNK» 

(U-riaiii  rc'iiani  ^ascun,   d'autn^s  di^^'iil  iioniiaiid, 
Mciiiraiit  itrcï^iik'  de  faim,    vit  au  haut  d'une  treille 

i>«s  raisins,   mûrs  apparemuierit. 

Kt  cdUviTts  d'une  |K-au  venneille. 
\a'  ^'alant  en  eût  fait   vulontiers  un  repas, 
Mais  luninie  il  n'y  |M)Uvait  atteindre  : 
«Ils  s<int  trop  verts,»  dit-il,  «et  bons  |x>ur  des  (;oujats.> 
Fil-il  {Kis  wieujr  que  ilt  se  plaindre!' 

LA  i:AKi:i:-i;iJ:i  i:. 

((•HAULh><  rKUKAlI.T». 

Il  «'tait  une  fois  un  lioninie  ipii  avait  de  Ix-lles  maisons  à 
la  ville  et  a  la  (ampa^'iie.  de  la  vaisselle  d'(»r  et  «lardent,  des 
meubles  en  bn»deries,  et  d^-s  tarr{»SK*s  tout  don-s;  mais,  par 
malheur,  cet  honune  uvuil  la  Ijarlx.'  bleue:  cela  le  rendait  si 
laid  et  si  terrible,  <|u'il  n'était  ni  femme  ni  fille  qui  ne  s'enfuit 
de  devant  lui. 

Une  de  ses  voisines,  dame  de  «pialitè,  avait  deux  filles 
l>.itTaiti*ment  belles.  11  lui  en  demanda  une  en  maria^'e  en  lui 
l.ii-sujt  le  (lioix  de  (elle  tju  elle  Voudrait  lui  domier.  Klles 
n'en  voulaient  |X)int  toutes  deux,  et  se  le  renvoyaient  l'une  à 
l'autre,  ne  |Niuvafit  s«-  résoudre  a  prendre  un  honuiie  ipii  eiU 
la  barbe  bleue.  iW'  tpii  les  de^'oùtait  encore,  c'est  ijuil  avait 
déjà  é)M)Usé  plusieurs  femmes,  et  qu'on  ne  savait  ce  que  cet» 
feinnu^  elaimt  tlevenues. 

\m  liarlH-nieue,  |K»ur  faire  connaissance,  !»»>  mt-na  avec 
leur  mère,  et  trois  ou  «pialre  tie  leurs  meilleun*s  amies  et  queUpu^» 

•lu    .  a    «me   de  «■<  IIS   de    r.i' 

.      ;      1    1,     ii.i    '       ■   ^      :-  entier^.      (i<  que  proi 

que  partieH  de  ihaMKc  et  de  |M'*che,   que  ditnses  et  festins,   que 

niait  |Niint .   et   (tn  passjiit    t(»ute  la  nuit  ù 

•  H  luiH  aux  HUtffh:  enfin,  tout  alla  si  bien 

<|ue   Ia   cttfk'tle  couununça  à   trouver   que    le  nuilire   du    l(»gis 
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ii';i\;iit  [iliis  la  barhf  si  Idnii-,  i-t  (|ii)'  «'»•Init  un  fort  honn«''tf 
liniiiiiii'.  |)is  i|ir<in  fut  lie  n-loiir  a  la  villi-,  li'  iitariuK«*  tu- 
coikIiiI. 

An  boni  (l'un  mois,  la  harh<'-Hli>iif  dit  a  mi  friniiii'  (|iril 
('•(ail  obli^'f  (l(!  fair«'  un  voya^rc  «-n  province,  ()«•  six  wriiaim-s 
an  moins,  ponr  un*'  alTairc  di*  consctinctK-r:  (|iril  la  priait  dr 
se  Itjcii  (livi'itir  prndanl  son  absi-ncr;  «|uV'll«*  Hl  vi-riir  m« 
hornics  amies;  (|n'cllrs  les  menai  à  la  tampa^'ri'-  ■  ••''••  '■• 
vonlait  :  que  partout  elle  Ht  bonne  clierc. 

«  Voilà, >  lui  dit-il,  «les  «lefs  di-s  deux  jjrands  ^'ardi^inetibii-H; 
voilà  celle  de  la  vaisselle  d'or  «-t  d'arp-nt,  cpii  ne  mtI  |»a-s  loiw 
les  jours;  voilà  <«'lle  de  mes  colTres- forts ,  oii  est  mon  or  el 
mon  arf;«'nl  ;  celle  des  cassettes,  oii  sont  mes  pierreries,  el  voila 
le  passe-parlout  de  tous  K-s  ai>partemenfs.  l'our  celle  jK-lite 
clet-ci,  c'est  la  clef  du  cabinet  au  bout  cl«-  la  ffraiide  jralerie 
(If  ra|)parlement  bas;  ouvrez  tout,  aile/  partout:  mais,  |iour 
((•  petit  cabinet,  je  vous  défends  d'y  entrer,  el  j<*  voiis  le 
(lifentls  de  telle  sorte  (|ue,  s'il  vous  arrive  de  l'ouvrir,  il  n'y  a 
rit  11  ((ue  vous  ne  deviez  attendre  de  ma  colère.» 

Klle  promit  d'observer  exactement  tout  ce  qui  lui  venait 
d'être  ordonné,  et  lui,  après  l'avoir  embrassée,  mont»'  dan»  son 
carrosse,  et  part  pour  son  voyape. 

Les  voisines  et  les  bonnes  amies  natfeiulirenl  |»as  ipion 
les  envoyât  quérir  pour  aller  cbez  la  jeune  mariée,  tant  elles 
avaient  d'impatience  de  voir  toutes  les  richesses  de  sa  maison. 
n'ayant  osé  y  venir  pendant  (pie  le  mari  y  èlail .  à  cause  de 
sa  barbe  bleue,  qui  leur  faisait  peur.  Ix-s  voilà  aussitôt  à 
parcourir  les  chambres,  les  cabinets.  les  parde-roixs.  tont»-s 
plus  belles  et  plus  riches  les  unes  que  les  aulnrs.  Klles  njon- 
tèrent  ensuite  aux  ^'arde-meubles.  où  elles  ne  |>ouvaicnt  a->«z 
admirer  le  nombre  et  la  beauté  d«»s  tapisseries,  des  lits,  des 
sofas,  di's  cabinet^,  des  puéridons.  «i«s  tables  el  des  miroirs,  où 
l'on  se  voyait  depuis  les  pieds  jusipià  la  lëte.  et  dont  les  bor- 
dures, les  unes  de  place,  les  autres  darpent  et  de  venneil  ilor> . 
étaient  les  plus  belles  el  les  plus  mapuitupu^  qu'on  eût  j;imai> 
vues:  ell(\s  ne  cessaient  d'exapérer  el  d'envier  le  bonluiir  de 
leur  amie,  (pii.  cependant,  ne  se  divertissait  poinl  a  voir  l«Hitcai 
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rcû  richencs,  à  cause  de  l'impatience  c|u'elle  avnil  d'aller  ouvrir 
i<l  di'  ruppartemeiil  biis. 

I  fui  si  |»rt*ssif  «le  «i  curiosité,  que,  siuis  considérer 
qu'il  était  niallionnête  de  (|uitler  sa  c<ini|ia(niic,  elle  y  descendit 
par  un  t-^ralirr  dmilx*  et  avec  tant  de  pn'-cipilation  (pr«*lle 
|M-nsa  s«*  rtunpri'  le  cou  deux  ou  trois  fois.  Ktant  arrivée  a  la 
|Mirte  du  cabinet,  elle  s'y  arn>ta  ipielque  temps,  songeant  à  la 
i|Ur    s«in     mari    lui    avait     faite,    et    ■  !      nit    qu'il 

lui   arriver   niallieur   «l'avoir   été   d«  -  it»  ;    mais 

la  tentation  était  si  forte,  «|u'elle  ne  put  la  sunnonter:  elle 
prit  dune  la  |K'tile  clef,  et  ouvrit  en  tremblant  la  |»orte  du 
tabin«t. 

h'alKird  ell«'  ne  vit  rien,  parce  que  les  fenêtres  êUiienl 
f«'rm«"«">:  apn-^  quchpu-s  moments,  elle  eonunenva  à  vuir  que 
II-  planelirr  et.ut  tout  (ouvert  de  s;ui^'  caille,  dans  l^piel  se 
mirai«'nt  b-s  »orps  «le  plusieurs  femmes  m(»rti*s  et  attachées  le 
Um^  <ie>  murs:  «étaient  toult-s  K-s  fruuiH's  «pie  la  liarb«-!!'  . 
avait  é|Miiui*"«'s.  et  «pi  il  avait  c^'op^'«-«*^  Tun«*  apres  1  autre,  i 
pensa  mourir  «le  peur,  «-t  la  il«*f  du  cabinet,  qu'elle  venait  de 
retirer  «le  la  st-rrure.  lui  tomiui  «le  la  main. 

Apres  avoir  un  |k'U  npris  ses  sens,  elle  ramassa  la  clef, 
n'femia  la  |iort«-.  «-t  monta  à  sa  cliandire  |Hiur  se  rem«-ttre  un 
|Mii:  mais  «»11«*  n'en  |Miuvait  v«-nir  a  Iniut,  tant  «'Ile  ««tait  «'mu«-. 

Ayant  n-manpi«-  «pi*-  la  «UT  «lu  eabin«-t  était  taeli«-«-  «le 
sang,  c>lle  l'essuya  «l«tix  «m  tniis  fois,  mais  le  miu^  ne  s'en 
allait  |Niint  :  elle  «ut  b«'au  la  lav«T.  et  mém«*  la  fititl«r  avet^  «lu 
siilAr  et  av<*c  du  ^'H's,  il  y  «l«'m«-ura  t«iuj«iur>  «lu  sini^'.  car  la 
rief  était  fee,  et  il  n'y  avait  |»as  nuiyen  de  la  nettoyer  tout  à 
Diit:    «piand  on  «Mait  I«-  miu^'  «l'un  «ôte,    il  r«'Venait  «1«*  l'autre. 

\m  liarlM-liU'U«-  r«'vinl  «I«*  mmi  v«iyaife  dt-s  le  s<»ir  méuj«-,  et 
dit  «|u'il  avait  n\u  de«  l«-ttret>  en  clu'Uiin  «(ui  lui  avaient  appris 
que  l'afTi  II    laipi««ll«-  il  «'tait   |Nirti.  v«'nait  «l'êtn    ' 

n  Mifi  a>  ."NI    f«-mm«*    tit    t«)ut   ««•  «pr«>lle   put 

li-moitnifr  quelk«  était  ravie  d«*  Non  pninqtt  n'toui 

!>•    !•     '        III.    il   lui   n-î  '      '        '  '  .   «-t    I  iif    II-  lui 

doniM,  Il  ne  nmm  ni  lt<  icvina  sans  |Minc 

tout  CI*  i|ui  s  était  |»aj«t*. 


i..\  HAi{i(K-ni>:rK  H 

«D'oii  vii'iit,»  lui  (lit-il,  «(|iir  la  rief  du  riihini't  n'ent  |Hiint 
;ivff  Il'S  autres?» 

—  «Il  faut,»  (lit-«'llo,  «(pu*  ji"  rajelniss4'«' la-liaulKunim  labl«'.» 
«N«.' nian(|U(/.  pas.»  dit  la  HarlK-Üh-ui«,  «d«-  nu»  la  d«inn<T  tariliM.» 

Apres  plusieurs  reuiises,  il  fallut  lui  apjHirter  In  rief.  I^ 
Uarbe-Hleue,  l'ayant  considérée,  dit  à  sa  feninu«:  «I^ourtpioi  y 
a-l-il  du  saup  sur  cette  clef?» 

"le  n'en  sais  rien,»  repondit  la  iiauvr»-  feuiine  plii«  \A\t' 
(|ue  la  mort  €Vous  n'en  savez  rien?»  re|)rit  la  HarlN-filetic;  «jt« 
le  sais  liieu,  moi.  Vous  avez  voulu  entrer  dans  Ir  labineL 
Kli  bien!  uiadame,  vous  y  entrerez,  et  irez  prendn-  vti.  i.i .,.. 
auprès  des  daines  cjue  vous  y  avez  vues.» 

Klle  se  jeta  aux  pieds  <l«^  son  mari  en  f)leurant.  et  »n  Un 
demandant  pardon,  avec  toutes  les  nianjues  d'un  vrai  n-jM-ntir 
de  n'avoir  pas  été  obcissiinte.  Klle  aurait  attendri  un  nK-b«T, 
belle  el  allli^'ée  connue  elle  était;  mais  la  liarlx^-lileue  avait 
le  ((pur  [»lus  dm*  (|u"un  roclier. 

Il  faut  mo\Mir,  madame.'  lui  dil-il .  «et  tout  a  l'heure». 
«ruis(|u'il  faut  mourir,»  re|M)ndit-e||e  »«n  le  remaniant  les  yux 
liai},Mies  de  larmes,  «doimez-moi  un  |k'U  de  lem|is  |Kiur  prier 
Dieu.»  —  «Je  vous  domie  un  demi-(juart  «l'beure.  reprit  la 
lîarbe-Hleue.  mais  pas  ur«  moment  davantage.» 

Lorscpi'elle  fut  seule,    elle  appela  sa  soMir,   et  lui  ibl: 

«Ma  sœur  Anne,  (car  elle  s'apjH'Iait  ainsi),  monte,  je  te 
jtrie,  sur  le  liant  fie  la  tour  pour  voir  si  mes  fren-s  ne  viennent 
point;  ils  m'ont  j)romis  (|u'ils  me  viendraient  vnir  ;iiii<iiir.îliMi  : 
ri,  si  lu  les  vois,  fais-leur  signe  de  s«'  bâter. > 

La  sd'ur  Anne  monta  sur  le  haut  de  la  tour,  et  la  {».luvre 
affligée  lui  criait  de  temps  en  tt'ni|)s: 

«Anne,  ma  s<inir  Anne,  ne  vois-tu  rien  venir?»  VA  la  sa'ur 
Amie  lui  repondait:  «Je  ne  vois  rien  que  le  soleil  qui  poudroie 
et  l'berbe  qui  verdoie.» 

Cependant  la  Barbe-Bleue,  tenant  un  grand  coutelas  a  la 
main,  criait  de  toute  sa  force  à  .sa  H-mme:  «h  ou 

je   monterai   là-baut!»     «Kncore   un    moment.  'it'» 

lui  répondait  sa  femme:  et  aussitôt  elle  criait  tout  ba»- : 

«Anne,  ma  sœur  Anne,  ne  vois-tu  rien  venir ?> 
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Kt  la  Mi-iir  Ami«'  rcfHiiuluil  : 

«Je  lit'  vuis  ri«-ii  qii«'  I«'  stilcil  «{ui  |MtU(lr«»ii-  cl  1  ln-rbi-  (|ui 
vcrduif.» 

—  «iK-st'rmU  tloiic  vili»,  criait  la  ItarlifBIfii»*.  ou  je  iiiontcrai 
k«-li:i(it!»   «J«' lueii  vais.>  K-|>(>iulait  la  rciiiiiif;  et  puis  i«lle  criait: 

«AiiiH*.  ma  .Mi'ur  Aiiih*.  m*  vois-tu  rien  %*i'iiir?> 

«Jv  vois.»   rt*|Miiidit  la   s<vur   A  uni*,    «une  ifrutise  {HiUiaiiore 

«|iii  vient  «le  c»*  cot»-<  i.»  —   «Suit-ce  mes  fn-res?»     «Hélas!  non. 

ma  Hiur,  j«'  vois  un  trou|K*au  tie  miouIoiis.>     «Ne  veiix-lu  ]k\< 

»li*sciiidre  ?  »    criait  la  li;irlK*-Hleiie. 

—  «Kncon*  un  |Mlil  niunienl.»  re|»omlail  s;t  leniine;  et  puis 
cIIp  criait: 

«Aniu*.  ma  «nir  Anne,  ne  vois-tu  rien  venir? 

—  «Je  voi>.»  re|M>n(iit-i-lle.  ««leiix  ravaliers  (|Ui  vuniieiil 
(le  re  < öte-i'i ;  iiuiis  ils  Hiiil  bien  loin  encore.» 

«Dieu  soit  loué!»   .•."«•cria-t-elle  un    moment   apn*s.    «ce 
MMit  mes  fn-n-s.» 

—  «Je  leur  fais  si|;ne  tant  «pie  j««  puis  de  se  liàter.»  La 
liurlH-Hleue  ne  mit  à  crier  si  fort  (|ue  toute  la  niniüon  en 
tn'iiiMa.  I^i  jMiuvre  femme  iIcm  eiidit .  et  alla  se  jeter  à  si-s 
pi««!*   tout   eploree  et   tout  i*clieve|«'e, 

•  la  ne  sert  île  rien.»  lui  dit  la  Harbe-Hleue;  «il  fiuit  mourir.» 
l'uis.  la  prenant  d'une  main  par  l<>s  cheveux,  et  de  l'autre 
levant  le  coutelas  en  l'air,  il  allait  lui  abattre  la  tète.  Ui 
liauvre  femme,  ac  tournant  vers  lui.  et  le  re^rardant  avec  des 
yeux  mounuils,  le  pria  de  lui  donner  un  |Mtit  moment  |KUir 
M*  H"«  iieillir. 

«Nun,  non.  dit-il.  recommande-loi  bien  u  Dieu.»  Kt,  levant 
iMin  bras  .... 

Dam  ce  moment,  on  heurta  si  fort  a  la  |K>rte,  rpie  la 
liarbe-Uh'tie  H'arnMn  tout  couK;  on  ouvrit,  et  aiLtsitiM  on  vit 
entn-r  •!'  ipii .  mettant  ré|M'*e  ä  la  main,  coururent 

dnul  ai  lie. 

Il  nroiinut  ipie  c'étaient  le«  fn-ruK  de  sji  femme,  l'un 
draKon  et  I  joiln*  ni"  '  ' 

|M»ur  M»   Hiiuver,    m.t  i 

pri>«,  qu'il«  ratlra|M<n'nt  avant   (pi'il  put  i;"K'>>'r  ^^'  ]*^'tnni.     \\> 
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lui  p.iss/'ictil  leur  cjMT  au  Iravrrs  «lu  c<»r|»«<  fl  !••  IniK^iTi-nl 
iiKiit.  I.:i  pauvri)  reiiiiiie  était  |)n*s(|iic  iwmsi  iiinrli*  i|Ur  mhi 
iiiMii.  (I  n'avait  pas  la  fcircc  (Je  «?  lovor  |M)iir  «'iiibni-^MT  m-s  fnT««*. 
Il  se  Iroiiva  (|U('  la  liarlx-HIftir  n'avait  |Kiitit  «lluritiiTH.  i«! 
((u'ainsi  sa  ri-iiiiiic  (Ifiiieiira  inaitr«-HS4'  de  tuiis  m->  tiii-iui.  Kll«* 
en  employa  une  partie  à  marier  sa  jeune  s^rur  Auni*  avfc  iin 
^'eiililliomiiic  dont  elle  était  ainiee  ilrpuis  loii^'temps;  une  autre 
partie  à  acheter  des  char^'es  de  capitaine  a  s«-s  deux  fnTi-s.  vi 
le  rosle  à  se  marier  ell(>-niênie  à  un  fort  honnête  homme,  qui 
lui  lit  oublier  le  mauvais  tem|)s  (|u'(*lle  avait  pasiw  avec  la 
l'.arbe-Hleue. 

LI-:  i;at  I)K  villi«:  kt  lk  i;.\i  m.-  (Iiami- 

(F>A  KdNTAINK  . 

Autrefois  le  rat  de  ville 

hivita  lo  rat  des  champs. 

D'une  façon  fort  civile, 

A  des  reliefs  d'ortolans. 

Sur  un  tapis  de  Turquie 

Le  couvert  se  trouva  nus. 

Je  laisse  à  penser  la  vie 

Que  firent  ces  deux  amis. 

Le  répal  fut  fort  honnête: 

Rien  ne  manquait  au  ftstin: 

Mais  (pielipiun  troubla  la  fêli- 

Pendant  qu'ils  étaient  en  train. 

A  la  porte  de  la  siille 

Ils  entendirent  du  bruit: 

Le  rat  d«?  ville  détale: 

Son  camarade  le  suit. 

Le  bruit  cesse,  on  se  relire: 

Rats  en  campajrn«'  aussitôt. 

Et  le  citadin  de  dire: 

«Achevons  tout  notre  röl.> 

—  «r:'»>st  ass4'/..>  «lit  le  rustique. 

«Demain  vous  viendrez,  chez  moi. 

Ce  n't'st  pas  (pie  jo  me  pique 
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I)f  tous  vos  festins  d<*  roi; 
Mais  rit'ii  lu*  vii-iil  iniiiterrompre; 
Je  iiiaii|;e  loul  à  loisir. 
Adieii  (ioiic.     Fi  (Jii  plaisir 
(^hif  la  crainte  |x'ul  corrompre!» 

IJ:   Loi  r   KT   J/ACiNKAU. 
iLA  KuNTAlNK). 

Jm   r<nsim  du  /'/m."  fort  est  toujours  la  ttuiUrurr: 
NoiL><  Talions  montrer  t<iut  à  llirtin-. 
V.\\  airneau  se  di*sallérail 
Dans  le  courant  d'une  ond«-  jhh«'. 
Un  loup  survint  à  j»un.  tjui  cherchait  aventun*. 

Kt  tpie  la  faim  en  cts  lieux  attiniit. 
«Oui  te  rend  si  hanh  de  tnndilrr  mon  hrctiva^«.  r» 

I)it  («t  animal  plein  de  ra^'«-: 
«Tu  siTas  chillié  de  la  témérité.» 
«Sire».    r«"i>ond  l'atmeau,  «que  Vuln-  Majt-«l« 
Ne  s«'  mette  piLs  en  colir«-; 
Mais  plulAt  (|u'elle  considère 
i)\\v  ]«•  me  vais  dtsalterant 

hans  le  courant. 
Plus  de  vin^rt  pas  au-iiessous  d'elle, 
Kt  (|Ue,  par  conseil uent .  en  aucune  façon. 
Je  Ile  puis  truuhler  s4i  l>oiss4>n.> 
«Tu  la  tnuihlesî»    reprit  c««tte  InHe  cnielle; 
«F«t  Y'  Mli^  <|Ue  de  moi  tu  metlis  l'an  passe.» 
—   «(lonnnent  l'aurais-j«'  fait,  si  je  n'étais  pas  n«*?» 
liepril  ra(;nenu:    «je  telle  encor  ma  mère.» 

—   «Si  re  (»'«"st   toi,  c'est  donc  ton  fn-re.  » 
-■  «Jt*  n'en  ai  |Htint.»  —  «d'e^t  «h»nc  ipielipiun  «l«»s  tiens; 
Car  vouK  ne  m'eiNintne/.  iruèn*. 

VoU».   V«»«  iMT^er««  et    VOS  cliiens. 
On  me  l'a  dit:   H  faut  tpie  je  nu*  ven|r>*.> 
LiMlewmiM,   au  fond  di*s  fonMs. 
1^*  loup  l'emiMirte  et   puis  le  mniiv.'e, 
Siuitt  autre  forme  de  pron-««. 


i/|î:boii,kmknt  ok  saint  I'ai'l.  i& 

I/finoiLKMKNT   Di:  SAINTI'AI  L. 

Nous  cxlrayoïis  «ruri»'  lillrr  dr  iiolrt«  airri*s|Min(laii(  kii 
<ltl:iils  (If  la  calastniplic  (|iii  s'est  produite  rt'U'Uiiiu'Ui  dan* 
l'Avi-yroii,  au  villa^'e  de  Saint-I'aul,  A  qui  fait  N*  suj«'l  tl'uin' 
(le  nos  illuslratioiis.  «A  ix'ur  licun^s  du  iiialin,  trois  osrillatioriH 
se  faisait'iit  st'iitir  de  Vfsi  à  l'ouest,  et  un  énorme  (|uarticr  de 
roche,  (|ui  doniinait  l(>  villa^'e  un  peu  sur  la  (rauche.  s't*st  détache 
loul  à  coup  et  est  venu  se  hriser  dans  le  valioim«  nient  qui  est 
au-dessous,  ensevelissant  sous  afs  di'hris  tout  ce  (|ui  se  trou- 
vait sur  son  passage.  La  vallée  présente  depuis  lors  un  as|Mfl 
désole;  toute  végétation  a  disparu,  faisiuit  place  a  un  auiuii- 
celleMient  de  rochers  énormes  (jue  nulle  force  humaine  ne 
l>(tunait  déplacer,  car  i)lusieurs  de  ces  hlocs  mesurent  de  vingt- 
(  iii(|  ;i  trente  mètres  cuhes.  Il  y  a  fort  longtem|»s  c|u'il  ne 
^  itail  produit  d'éboiilement  aussi  considérable  daiH  le  |»ays. 
Fort  heureusement,  pei*sonne  n'a  été  victime  <le  ce  terrible 
phiiiomène.  Un  berger,  qui  fais;iit  pailre  son  troufM-au.  venait 
de  quitter  ces  parages  rpielques  minutes  auparavant,  et  en  a 
eti-  (piilte  }K)ur  la  peur. 

Les  rochers  (jui  dominent  le  village  de  Saint -l'aul  a» 
tiressent  à  trois  cents  mètres  de  hauteur  environ. 

(U>  Monde  Illa<«tré.     Juin  1M93). 

LA    l'ETlTK  MKNDIANTi:. 

{HOUCHKK  ÜK  l'KKTMK-S) 

1.  n'est  la  petib^  nn-ndiante 

Qui  vous  demande  un  jk-u  île  |tain. 
Dorme/  à  la  pauvre  imiocente. 
Doimez,  donnez,  car  elle  a  fain»  ! 

2.  Ne  rejt'ttv.  pas  ma  prière  ! 
Votre  cœur  vous  ihra  |><nirc|Uoi. 
.l'ai  six  ans,  je  nai  plus  d«-  nien-: 
J'ai  faim,  ayez  pitié  de  nioi  ! 

X    Hier  c'était   fête  au  village. 
A  moi  pei-sonne  n'a  songé. 
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(I)iurtin  dansuil  miuh  le  feuillage, 
llihis!  et  je  n'ai  pa«  iiiaiit;é! 

•1.    l'ar<l«»nnez-iii(H.  si  y  (i(>niun(l«>. 

J«*  ne  (Iriiiaiidt'  (]iif  (lu  pain  ; 

Du  |ain,  je  ne  suis  pas  guunnande; 

Ah!  ne  me  ^rruntlez  pas,  j'ai  faim! 
5.    N'allez  |)as  croire  (jue  ji^rnorf 

Que  dans  ce  monde  il  faut  üouflrir. 

Mais  jf  sub*  si  j»elitr  encore. 

Oh.  ne  me  laissez  [ma  mourir! 
0.    Donnez  à  la  piiuvre  i>etite, 

Kt  pour  vous  comme  elle  priera! 

Kllc  a  faim,  donnez,  donnez  vite. 

Donnez,  (pielqu'un  vous  te  rendra! 
7.   Si  ma  plainte  vous  im|>ortune. 

ÏJ\  hien  !   je  vais  rire  et  chanter; 

De  ras|HH.'t  de  nion  infortune 

Je  ne  dois  |mis  vous  attrister. 
S.    Quand  jr  pleure,    l'on  me  n-jette. 

Chai  un  me  dit:   Kloi^n«^toi! 

Kcotitez  donc  ma  cliansonnettr. 

Je  chante:    ayez  piliè  de  moi! 


ÏAs  KOI    DhS    Al  M:s, 

imité  de   l'allemand   de  (MM'llie. 

(I^IMII.K  Dh^iCHAMPSK 

Qui  donc  passe  a  i  heval  dans  la  nuit  et  le  vent? 
(l'est  le  père  avcc  son  enfant. 
De  Kon  bra«  crwp«'*  de  tendn-ssi« 
Ointn*  la  [Miitrine  il  le  pn'sse. 
Kt   lie   la   hise  il  le  défend. 

.Mon  nu.  d'où  vient  (pi'en  mon  S4>in  lu  frissonnes';' 
.Mon  lien-,  .-là-..  voii»-ln  le  Roi  dos  .\«me-. 
('xtunmne  au  fnml .   en  U»u\!  manti-.în' 
.Mon  lil« .    I  ol  un  hntuillanl  »nr  h.ui 
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Viens,  rlit-r  riii'aiil  ,  siiis-iiioi  iliins  roiiihrtr; 
Je  tappeiidrai  iles  jeiix  sans  nonihre. 
J'ai  dl"  niaj^itpifs  (leurs  el  des  peil<^  .iKor. 
Ma  nn  re  a  ili-  Iteanx   habits  d'or 

N'eiiteiids-lu  point,  mon  p«  ii         «>h.  que  tu  te  dép^'-ch««!  - 
rie  (jiie  le  i(ii  ninrinuie  et   nie  promet  tout  Ikuj?    - 
Kndors-toi.  mon  cher  fils,  et  ne  fajrite  pas; 
C'est  le  vent  (pii  hrnit   parmi  hs  feuill(>s  »•clic«.   — 

Veux-tu  vt-nir,   mon  bel  enfant?   oh,    ne  crainä  rien! 
Mes  tilles,  lu  verras,    le  soigneront  si  bien. 

La  nuit  mes  filles  blondes 

Mènent  les  molles  rondes, 

Pelles  te  berceront, 

Danseront,  chanteront.  — 
Mon  pi-re,   dans  les  brumes  grises 
Vois  ses  tilles  en  cercle  assises.  — 
Mon  fils,   mon  fils,   j'aper<;ois  seulement 
Les  saules  gris  an  bord  des  flots  dormant.  — 

Je  t'aime,   toi,  je  suis  attiré  par  ta  grâce  ; 
Viens,    viens  donc!    Un  relus  pourrait  l'être  fatal!    - 
.Vil.    mon  père!    mon  père!   il  me  prend,   il  m'embrasse. 
Le  Roi  des  Aunes  m'a  fait  mal  !  — 

Kl  le  père  nr>mit  et  galope  plus  fort; 
Il  serre  entre  les  bras  son  enfant  (jui  s;inglote; 
11  louche  à  sa  maison;   son  manteau  .s'ouvre  el  flolle: 
Dans  son  bras  l'enfiint  était  mort. 


r.U.MllONNKL. 

Bombomiel,    le  célèbre  tueur  de  panllières,   csl  mort  der- 
nièrenient  à  Dijon   dans   sa  soixante-quatorzième  année.     Dans 
sa  jeune.>vse,    il   avait  émigré  en   Algérie,   dans   l'itr 
arrêtée   de   s'y  faire  chasseur   de  fauvt^.   et    il  ob 
sport   dangereux    une  réputation   qui    fil   \M\\r   celle  de  Juks 
(iérard,  le  lueur  de  lions. 

(Mode,  O.,     Kr»uz.  Len^b.ich.  2 


LK  WVP  jrr  I.A  CKjrKJNK. 

RninlHiniiol,  avec  une  adresse  tiierveiilmisc.  frappait  presque 
toujours  la  panthère  d'uni*  balle  a  la  ttMe  ou  au  c-œur,  mais 
IvirfoH.  il  lui  arrivait  de  ne  pas  tuer  l'animal  du  premier  coup, 

et   al<irs   ^'(■||^^'l|.'eai(•IIt   des    luttes   terrible«,   (lil   le   «liM-siMir  é|;iit 
nnluit  a  défendre  sa  vie  à  l'aitle  d'un  couteau. 

liomlMiniiel  mena  cette  j'xisten<e  di«  danjrer.  i\ur  Nii  i<  iiiiim- 
parla^'ea  s<iuv«'nt  avec  lui.  pendant  de  lon^Mics  années.  (Juand 
l'à^'«'  vint,  il  se  retira  à  Dijon,  et  écrivit  le  récit  de  ses  chasses 
l't  de  sa  vie  aventureu«*.  Il  était  fort  admiré  et  aimé  de  ses 
compatriotis  <|ui  ont  en  foule  suivi  sis  ob»e4|ues. 

(I^-  Momie  lliiuii^.     1K90.) 

Li:  L<»Lr   1:1    LA   (H.fM.Ni:. 
(LA  KoNTAlNK). 

Lcm;  loups  man(;ent  ^doutotmement. 

Un  loup  donc  étant  de  frairie 

Se  pressa,   dit-on.  tellement 

Qu'il  en  pensa  perdre  la  vie. 
Un  os  lui  demeura  bien  avant  au  jrosiiT. 
lie  iKinlieur  \ntuv  le  loup,  (]ui  ne  pouvait  crier. 

PK*s  de  là  passe  une  cigogne. 

Il  lui  fait  sitjne;    elle  accourt. 
V(»ilà  liiperalrice  aussitôt  en  beso^'ue. 
Klle  retira  l'os;  puis,  pour  un  si  bon  t<»ur, 

Klle  demanda  son  s^daire. 

«Votre  salairi'!»    dit  le  loup. 

«Vous  ric*7..  ma  Imnn«»  conunére? 

Quoi!    ce  n'est  pas  enctire  beaucoup 
D'avoir  de  mon  ^o.sier  relire  v<itre  cou! 

A  Ile/.,  vous  iHi»s  uni?  inirrate: 

Ne  tondN'7.  jamaiH  {wu.<i  ma  patte.» 

LK  ('(){,»    KT  I.A   l'Kin.K. 

!  \  K«»NTAINK). 

In  jour,    un  r<N|  détourna 
Uni'  )N'rli-.    ipril  donna 
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Au  beau  pn-inicr  ljipi<laiiv, 
«Jo  la  crois  fiiH',»  ilil-il, 
«Mais  le  inoiiKlri«   ^'rain  «li-   mil 
Srrail  bien  niinix  iiiiiii  affain«,» 
Un  i^MKiraiit  li»rila 
D'un  manuscrit,    ijuil  {»orta 
Chez  son  vdisin,  le  libraire. 
«Je  crois.»   dil-il  «(ju'il  esl  Imiu; 
Mais  le  moindre  dncaton 
Serait  bim  mitiix  mon  alTain.'.» 


rP/ri-:  dc  iiiîAi'KAr  or  ko-  dk  \m,\\    \ 

(•IIATKAlIJOrx. 

Une  solennile  palriotiijMt'  a  eu  jini  a  Cliàloauroux  le  4  juin. 
jour  anniversaire  de  la  bataille  de  Mapenta.  Il  s'ajn-«^it  de  la 
fèfe  du  drapeau  du  '.K)e  ri^imenl  d  infanterie.  <pii  a  i 
part  si  ^'lorieuse  à  ce  cond)at  célèbre.  l)e  ^'rands  pr^  , 
avaient  été  faits  à  la  caserne,  oii  une  splendide  deconiUon  des 
bâtiments,  exécutée  d'après  les  indications  et  Us  plans  de  M. 
llernard  l'érès,  a  re(;u  les  éloges  et  fait  l'admiration  de  tous. 
Des  guirlandes  de  verdures  serpentaient  autour  des  croLst'es, 
ornées  de  plus  de  douze  cents  draj)eaux  très  arli-' 

Une  nond)reuse  assistame  ^'arnissait   Us  Ir, 
pour   les   invites.     La   fête    a   commencé  par  une  revue  suivie 
d'un  détilé;  jniis.    .M.  le  colonel  S-nart  a   fait  fomier  1<     ■" 
carre,  face  aux  tribunes  et  au  drapeau,  et  apns  avoir  - 
noble  étendard,  il  a  |irononcé  une  fort  belle  allocution. 

Plusieurs  numéros  intéressants  con.<tituaient  U  mie 

du  reste  de  la  fête,   tels  (jua.ssaut  d'armes,   niouv-  i  .»n- 

semble  et   courses  diverses.     Dans  la  s<iint>,    il  y  a  eu  illumi- 
nation et  retraite  aux  flambeaux. 

Une  fête  connue  celU^Ià  vaut  beaucoup  d'éloges  n  celui  (\xn 
eu  a  pris  l'initiative.  C'est  pourquoi  .M.  le  colonel  Senart  a  droit 
aux  félicitât i(Mis  de  tous  ^«^'•ix  —  et  ils  .sont  U-pion  —  qui  ont 
au  coeur  l'amour  du  pas>'^^'  glorieux  de  notre  arnu-e  et  le  culte 
du  drapeau.  !>>  Monde  Illontn'.    1890.) 
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II    (  Iir.NK  KT  U:  K<»v|:\l 

(l.A  KoNTAlNKi 

\a'  rlii^ne  un  jour  dit  au  roseau: 
«VoiLs  avi'7,  bi«*n  sujt'l  d'arriistr  la  nature; 
l'u  rt)iti'U*t  jMiur  vous  M  un  jM-sant  far«lrau. 

\a'  moindre  vent  (|ui  d'aventure 

Fait  rider  la  fan*  de  l'eau. 

Vous  (iblijre  à  baisser  la  tt^te; 
Cle|X'ndant  (|ue  nïon  front  au  Ciuicase  pareil, 
Non  content  d'arrêter  U-^  rayc»ns  du  soleil, 

Brave  reflTort  de  la  len»i>ête. 
Tout  vous  est  acjuilon  ;    tout  nie  si'Uible  zéphyr. 
Kncor  si  vous  naissiez  à  l'abri  du  feuillage 

I)<)nl  je  ctnivre  le  voisina^re. 

Vous  n'auriez  pas  tant  à  souffrir; 

Je  vous  défendrais  de  l'orape; 

Mais  V(»us  naissez  le  plus  souvent 
Sur  les  humides  bonis  «hs  royaumes  du  vent. 
I^  nature  l'uvers   vous  me  semble  bien  injuste.»  — 
c  Votre  eompas>i«»n>.  lui  réjMindit  l'arbuste, 
«l'art  d'un  bon  naturel;    nuiis  (piittez  re  .st)uoi. 

I>s  venb<  me  sont  moins  (pi'à  vous  redoutables; 
Je  plie,  et  ne  romps  i>as.     Von«  avez  jusfpi'iri 

("untre  leurs  coups  épouvantables 

Késisté    sans  courber  le  dos; 
Mais  attendons  la    fin.»      Connue  il  di.siiil  n-   mmiI^, 
Du  bout  d«'  l'horizon  accourt  avec  furie 

Ia'  plus  terrible  d«»s  enfants 
(>ue  le  Nord  «'ût  jKirtis  justpie-la  il.iii>  >.  -   ll.ui.  >. 
L'arbre  tient  Inui;    le  nts^-au  plie. 
\a'  Vent  nnlouble  ses  elTorts 
VA  fait  si  bien  qu'il  déracine 
Celui  de  (|ui  la  tête  au  ciel  était  voisim». 
Kt  dont  U-n  pioils  touchaient  à  l'empin*  «les  morts. 


I.K  VIKl  X  NKKÜKNT. 

m:  vikix  skiuîknt. 

(Ufs|{AN(;KK.) 

l'ns  ilu  roiicl  (l»>  Sil  (illc  «liérie. 
Le  vieux  servent  se  dislrail  de  m-s  iiiaiix. 
Kl,   d'une  niaiii  (\w  la  halle  a  meurtri«*, 
Berce  en  riaiii  deux  jM'lit-llIs  junirau' 

Assis  (rani|uille  au  seuil  du  (oit  rliainj« w  , 
Son  seul  nfu^îe  après  tant  dr  eond)ats. 
Il  (lil  parfois:    «Ce  n'est  p;Ls  tout  de  naître; 
Diiii.  Mies  enfants,  vous  dorun-  un  Ihjuu  tréjjasî» 

Mais,  (lu'entend-il?  Ir  tamliour  qui  n'-sorine; 
Il  voit  au  loin  passer  un  bataillon. 
Le  sang  remonte  à  son  front  qui  fjrisonne: 
Le  vieux  eoursier  a  senti  l'aiguillon. 

Hélas!  soudain,  tristement  il  s'écrie: 
«C'est  un  drapeau  (jue  je  ne  connais  pas. 
«Ah  !  si  vous  combattez  pour  la  patrie, 
«Dieu,  mes  enfants,  vous  donne  un  beau  trépas !> 

LES  mnoxi)KLij;>. 

(HKHaN(;kk.. 

Captif  au  rivage  du  Maure, 
Un  guerrier,  courbé  sous  ses  fers, 
Disait:  Je  vous  revois  encoiv, 
Oiseaux  ennemis  des  hivers. 
Hirondelles,   que  l'espérance 
Suit  jus(ju'en  cts  brûlants  rlimats. 
Sans  doute  vous  quittez  la  France; 
De  mon  pays  ne  me  parlez- vous  pas? 

Depuis  trois  ans,  je  vous  conjun' 
De  m'aj »porter  un  souvenir 
Du  vallon,  où  nia  vie  obscure 
Se  bernait  d'un  doux  avenir. 


«  I.AKCmiHiC  KI{\NV»IHFKUIHNANI». 

Au  (Irtotir  d'une  itiu  qin'  rlieinine 
À  Hot-s  purs,    sous  (ic  fraùi  lilus. 
Vous  avfz  vu  notre  chauniine; 
l)e  ce  vallon  ne  ine  parlez- vous  jjas? 

L'une  de  vcius  p<*ut-<'*tre  est  iitVî 
Au  toit  où  j'ai  re<,u  le  jour; 
Li.  dune  niere  infortuiut* 
Vous  avez  âù  plaindre  rameur. 
Mourante,    elle  rroit  à  toute  heure 
Kntendre  le  bruit  de  mes  pas. 
Elle  écoute,  et  puis  elle  pleure. 
De  son  amour  ne  me  parlez-vous  pas? 

Ma  s<iur  est-«'lle  mariiH-? 
Av»7.-vt)us  vu  de  nos  ^ar«,ons 
l^  foule,  aux  noces  conviée, 
I^i  rtji'lirer  dans  leurs  <lians4>ns? 
Kl  ces  conipa^Mions  du  jeune  ap* 
Qui  m'ont  suivi  dans  les  combals, 
Ont-ils  revu  tous  le  villa^'e? 
De  tant  d'amis  ne  me  parlez-vous  pas? 

Sur  leurs  corps  l'étranger  peut-être" 
Du  vallon  reprend  le  chemin: 
Sius  mon  diaume  il  connuand«'  en  maître 
De  ma  sieur  il  trouble  I  hymen. 
Tour  moi,  plus  de  mère  qui  prie. 
Kl  iKirlout  di's  fers  ici-bas! 
Iliron«i))U's  de  ma  patrie. 
De  ses  malheurs  ne  me  parlez-vous  pas? 

I/Al{('lIII)f  ('  !'KAN(;()IS-Fi:iU)INANI). 

Au   nond)re   th's   höti>   «)••  mar(|u<-   drrnirn-mmt  arrivt-s  à 

P'^iw     on   Kignale   l'archiduc  Knun;i»i*-Kerdinan<l.   fils   aine   de 

•lue   Chnrle«-I>ituiH,   héritier   pnVMimptif  de    la  couronne 

d  Autriche.     I  .  ipij  i*st  <ti*M^i'ndu  nu  (îrand-lh'itfl  dnnf< 

ta->       i.tiiiiiit.  iiliti  i-vl       II'      fii'\i-M      "^         M         ^'i  I  n|  M-ri  iir 


I-K   l'lilN«"K  I>i:   NVfFlS   \   sViVT  l-rrn:^!'...!  In.  m 

(lAiilrirlic.     Il  rst  v«-iiii  (11-  \  i. 

en  F'raïKc   diiraiil    |iliisi<iir> 

inroriiiiitidiis  |)iil)li('M's  piir  certains  de  no»  coiifrt>rc«  un  prujcl 

d«'  inariap'   aurait    motiv«'-    le  dé|ilac'       *    •  ^  >•  ' 

priialc  (|ui  voya^'t"  an  reste  dans  le  |.. 

un  pnilil  de  l'illnstre  voyaKcur  traié  par  lu  Une  plunic  de  Sun- 

tillane,  IVIé^'ant  cln-onicpienr  dn  (iil  iilas: 

«(iraiid,  élancé,   xniverainenient  distin((ijé  (oninie  toiut  Ich 
Mabsbonri; ,    l'arcliidnc    a    des    ((oùts     artii»li(|U4*H    dévelopfM«. 
Sportsman    éiiiérite  avec  cela,    on    cil 
et  de  tireur  r[  on  assure  ipie  son  nnil": 
ne  lui  es!  pas  accpiis  seulenu-nt  par  droit  de  imiKHanc« 

il/<7  Monde  Illiutn'.     \^M.j 


LK  iMiiNci:  i)i:  N  \r!.i:s  À  SAINT-PfTKKSUOnu;. 

Les  correspondances  russes  (iu  P'iKaro  publiaient. 
derniers,  les  détails  suivants  sur  le  séjour  du  :     ■ 
à  Saint -IVtersbourjî.     Ces  «pieNpir.-  ii^Mn--.  .. 
téri'ssiuit   article   de   M"h>   Lydie   PaschkofT  serviront   de   com- 
mentaire au  dessin   que   nous  publions  d'apn-s  les  rrr»- 

sur  nature    par   notre   corresjMJntlant   en  Itussie.    (I!    - 
un  dessin  dans  le  journal.) 

«Le  prince   de  Naples,    accoinpat:ne   de  ~ 
du  général -major    l'ouchkino  et   de    laide   «i«  . 

colonel  PaschkolT,  tous  les  deux  mis  à  sa  disposition  (x>ndant  son 
«'jour  en  Russie,  a  été  rei^u  par  l'einp^-reur  à  " 
18".M)).     Le  même  jour,  il  y  a  eu  un  djner  au  ; 
le  lendemain,   revue  des  troupes,  mise  à  flot  de  pliL<ieurs  bàlî- 
menls   de   jruerre   et   du   ya<ht    im|WTial  ■    :    • 

diner  de   parade  a  été   donné   au  l'alais  ••■  n 
de  la  fête  du  régiment  dlsniailow   el  des  sapeurs  de  la  garde. 
Le  prince  de  Naples  donnait  le  bras 
reine  de  Grèce.      Le  tsar  a  oort.'  uü 
à  sa  famille. 
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L'ORANGE. 

(ANTOINE-FRANÇOIS  LE  BAILLY).    > 

Un  jeune  enfant  mordait  dans  une  orange; 
«Oh!»   s'écria-t-il  en  courroux, 
«Le  maudit  fruit!   se  peut-il  qu'on  en  mange? 
Comme  il  est  aigre!   On  le  prétend  si  doux!» 
—  «Faux  jugement,»  lui  répondit  son  père, 
«Otez  cette  écorce  légère, 
Vous  reviendrez  de  votre  erreur.» 
Ne  jugeons  donc  jamais  sur  un  dehors  trompeur. 

LE  SINGE  ET  LE  RENARD. 

(ANTOINE-FRANÇOIS   LE  BAILLY). 

Bertrand,  singe  un  peu  vain,  disait:    «Que  l'on  me  cite 
Un  seul  des  animaux  que  mon  geste  n'imite.» 
—  «Et  toi»,    dit  un  renard,    «en  pourrais-tu  citer 
Un  seul  qui  voulût  t'imiter?»  — 

LE  LIERRE  ET  LE  ROSIER. 

(ANTOINE-FRANÇOIS  LE  BAILLY.) 

Un  lierre,   en  serpentant  au  haut  d'une  muraille, 
Voit  un  petit  rosier,  et  se  rit  de  sa  taille. 
L'arbuste  lui  répond:    «Apprends  que  sans  appui 

J'ai  su  m'élever  par  moi-même; 

Mais  toi,  dont  l'orgueil  est  extrême, 
Tu  ramperais  encor  sans  le  secours  d'autrui.»  — 

UN  PHILANTROPE. 

(G.  LENÔTRE.) 
Vers  le  milieu  d'avril  1790  —  il  y  a  aujourd'hui  cent  ans, 
un  homme  frappait  à  la  grille  d'un  assez  vaste  hôtel  de  l'étroite 
et  sombre  rue  Neuve- Saint- Jean.  Le  visiteur  traversa  la  cour 
dallée  qu'entouraient  des  bâtiments  d'habitations  et  des  hangars 
hermétiquement  clos;  il  gravit  un  perron  de  quelques  marches, 
et  presque  aussitôt  un  domestique,  après  l'avoir  dévisagé  d'un 
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coup  d'œil,  l'introduisit,  sans  prononcer  une  parole,  dans  une 
haute  pièce  encombrée  de  vieux  meubles,  dv  livres,  de  bocaux, 
d'armes  et  de  divers  modèles  de  charpentes  dont  il  eût  été 
difficile  de  définir  l'usage.  Le  maître  de  ce  singulier  logis  se 
leva  de  son  fauteuil,   et  salua  profondément  le  nouveau  venu. 

—  Je  n'osais  espérer  votre  visite,  monsieur  le  docteur, 
fit-il;  et  je  vous  remercie  du  grand  honneur  (|ue  vous  me  faites 
d'entrer  dans  ma  maison. 

—  Oh!  répondit  le  docteur  en  souriant,  je  n'ai  jias  de 
préjugés;  et,  dailieurs,  l'Assemblée  ayant  statué  sur  ma  pro- 
position, il  fallait  bien  que  j'eusse  avec  vous  une  nouvelle 
entrevue. 

—  J'ai  lu  en  effet,  reprit  l'autre,  le  texte  du  ilccrel  tel 
qu'il  a  été  voté  par  l'Assemblée  nationale. 

—  Eh  bien? 

—  Eh  bien,  je  ne  vous  cacherai  pas,  monsieur  le  député, 
que,  ce  matin  même,  j'ai  adressé  à  ces  messieurs  de  la  com- 
mission un  assez  long  rapport. . . 

—  Contre  mon  projet? 

—  Je  l'avoue. 

Les  deux  hommes  s'assirent  et,  du  ton  le  i)lus  simple  et 
le  plus  naturel,  le  rédacteur  du  rapport  en  cjucstion  développa 
ses  idées. 

—  J'ai  pendu  bien  des  personnes,  monsieur,  j'en  ai  tenaillé, 
écartelé,  bouilH  quelques-unes;  j'en  ai  décapité  un  certain 
nombre  et  on  peut  s'en  rapporter  à  mon  expérience:  une  épée, 
si  bien  trempée  soit -elle,  ne  peut  servir  qu'à  une  seule  exù- 
cution;  le  coup  donné  ébrèche  et  tord  la  lame  d'une  façon 
qu'on  ne  saurait  croire;  je  conserve  là  l'épée  qui  abattit  la  tête 
de  Lally  -  Tollendal  et  qui  porte  la  trace  indélébile  des  dents 
de  ce  pauvre  monsieur!  j'ai  même  vu  quckpiefois  l'arme  se 
casser  en  deux  par  suite  du  choc. . .  vous  comprenez  ((ue,  s'il 
se  trouve  plusieurs  condamnés  à  exécuter  dans  la  même  séance, 
il  faut  avoir  un  nombre  d'épées  suffisant  et  toutes  prêles. 

—  On  aura  les  épées,  ce  n'est  là  qu'un  obstacle  insignifiant. 

—  Eh!  croyez- vous?  Mais,  monsieur  le  député,  il  ne  s'agit 
point  ici   de   lames  ordinaires;  je   n'en   possède   qu'une  paire, 


26  UN  THILANTHROPE. 

pour  l'instant;  c'est  le  Parlement  de  Paris  qui  me  l'a  offerte, 
et  c'est  un  cadeau  qui  lui  a  bel  et  bien  coûté  douze  à  treize 
cents  livres.  Et  puis,  sans  parler  de  l'adresse,  de  la  fermeté, 
de  la  force  qu'une  telle  opération  demande  de  la  part  de  l'exé- 
cuteur, il  faut  aussi  compter  avec  la  résistance  qu'apporte  tou- 
jours le  condamné  et  j'ai  vu  les  plus  intrépides  à  ce  point 
terrassés  par  l'horreur  et  l'effroi  du  supplice,  qu'ils  ne  pouvaient 
se  soutenir. 

—  Cependant,  permettez. . .  la  décapitation  n'est  point  un 
supplice  nouveau  ;  et  vous-même. . . 

—  Ah!  vous  allez  me  parler  des  condamnés  de  marque, 
des  nobles  auxquels  ce  genre  de  mort  est  réservé  par  privilège. 
Retenez  bien  ceci,  monsieur,  si  la  décollation  est  un  supplice 
de  gentilhomme,  c'est  qu'il  importe  que  le  patient  fasse  acte 
de  fermeté  et,  dans  ce  genre  de  travail,  le  courage  de  la  victime 
est  aussi  nécessaire  que  la  vigueur  et  l'adresse  de  celui  qui 
manie  l'épée.  J'ai  souvenance  de  M.  le  chevalier  de  la  Barre: 
il  a  voulu  mourir  debout,  et  c'est  debout  que  mon  père  l'a 
frappé  :  j'étais  sur  l'échafaud  ;  le  pauvre  jeune  homme  se  tenait 
aussi  ferme  qu'un  soldat  à  l'exercice,  si  bien  que  mon  père, 
après  lui  avoir,  d'un  coup,  abattu  la  tête,  se  retourna  vers 
l'assistance  en  disant  :  N'est-ce  pas  que  voilà  un  bien  beau  coup  ? 
Allez  donc  exiger  cela  d'un  manant,  d'un  homme  du  peuple, 
d'un  bourgeois  même  !  A  l'aide  d'un  mécanisme  quelconque 
qui  me  les  livrerait  solidement  attachés,  j'en  viendrais  à  bout, 
peut-être;  mais  sans  cela. 

Et  le  praticien  eut  une  moue  de  dénégation  si  expressive 
et  si  convaincue  que  son  interlocuteur,  à  moitié  conquis,  reprit  : 

—  Dame  !  je  veux  bien,  moi  ;  cherchons  ensemble. 

—  J'ai  d'ailleurs,  repartit  l'autre,  jeté  sur  le  papier  quelques 
croquis. . . 

Et  tous  deux  se  mirent  à  examiner  les  plans  et  les  devis 
du  sinistre  instrument  que  l'on  devine:  car  nos  lecteurs  sans 
doute  ont  déjà  reconnu  les  deux  personnages  que  nous  venons 
de  mettre  en  scène;  l'un  était  Charles-Henry  Sanson,  exécuteur 
des  hautes  œuvres,  et  l'autre  le  docteur  Guillotin,  le  philan- 
thrope député  du  tiers  à  l'Assemblée  nationale. 
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Il  court  sur  le  complo  de  ce  brave  médecin  deux  légendes 
également  fausses:  l'une  le  représente  comme  un  homme  de 
sang,  inventant,  par  un  raffinement  de  cruauté,  l'horrible 
machine  dont  il  aurait  été  l'une  des  premières  victimes;  l'autre 
nous  le  montre  comme  un  philosophe  sensible  et  tendre,  mourant 
de  désespoir  et  de  regret  de  voir  l'abus  qu'on  faisait  de  son 
humanitaire  invention.  Ces  deux  versions  sont  également 
exagérées:  le  docteur  Guillotin  était  de  ces  hommes  qui  ont 
une  idée,  qui  la  croient  bonne  et  qui  n'en  démordent  point. 
Né  à  Saintes  en  1738,  et  reçu  en  1761  maitre-ès-arts  au  collège 
d'Aquitaine,  il  était  venu  à  Paris,  n'ayant  pour  toute  fortune 
qu'un  diplôme  de  docteur  en  médecine  que  lui  avait  délivré 
la  faculté  de  Reims.  11  était  pauvre,  si  pauvre  qu'il  ne  trouva 
à  se  loger  que  dans  un  vieux  hangar  de  la  rue  de  la  Bucherie; 
antique  masure  branlante  que  l'Académie  de  médecine  louait 
pour  quelques  livres  par  an  à  des  étudiants  sans  ressources. 
Une  brochure  politique  le  mit  en  évidence,  et,  au  mois  de  mai 
1789,  il  était  nommé  le  dixième  sur  la  liste  des  députés  de 
Paris.  À  peine  l'Assemblée  eut -elle  commencé  ses  travaux, 
que  Guillotin  s'appliqua  avec  ardeur  à  la  réformation  de  la 
jurisprudence  criminelle.  Saisi  de  dégoût  à  l'aspect  de  la  po- 
tence et  de  la  roue,  qui,  en  défigurent  les  cadavres,  semblaient 
disait-il ,  flétrir  jusqu'à  la  mort ,  il  avait  imaginé  un  supplice 
humain^  s'il  est  permis  d'accoupler  ces  deux  mots,  et,  rêvant 
l'égalité  dans  la  répression,  il  avait  proposé  aux  délibérations 
de  l'Assemblée  un  article  ainsi  conçu: 

Dans  tous  les  cas  où  la  loi  prononcera  la  peine  do  mort  contre  un 
accusé,  le  supplice  sera  le  même,  quelle  que  soit  la  nature  du  crime  dont 
il  se  sera  rendu  coupable.  Le  criminel  sera  décapité:  il  le  sera  par  l'etlet 
d'un  simple  mécanisme. 

C'était  justement  ce  mécanisme  qu'il  sagissail  do  trouver; 
et,  dans  le  but  darriver  à  un  résultat  pratique,  Guillotin  n'avait 
point  reculé  à  venir,  comme  on  l'a  vu,  chez  l'exécuteur  des 
hautes  œuvres,  lui  demander  les  conseils  de  son  expérience. 
Ils  avaient  examiné  ensemble  d'anciennes  gravures  allemandes 
et  italiennes  représentant  un  instrument  de  sui^plice  appelé  la 
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Mantiaïa,  et,  grâce  à  un  charpentier  allemand,  nommé  Schmidt, 
ils  étaient  arrivés  à  constituer  une  machine  sur  laquelle  le 
patient  était  fixé  dans  la  position  horizontale,  et  qui  permettait 
d'opérer  avec  une  précision  et  une  sûreté  dont  la  main  de 
l'homme  n'était  point  susceptible.  Gomme  tous  les  inventeurs, 
Gulllotin  était  enthousiasmé  de  sa  découverte;  il  ne  cessait 
d'en  vanter  les  perfectionnements  et  les  charmes,  assurant  que 
le  patient  n'éprouverait  qu'une  légère  sensation  de  fraîcheur 
sur  le  cou.  Cela  fit  beaucoup  rire  ;  le  bon  docteur  commençait 
à  devenir  légendaire,  et  ce  fut,  certain  jour,  dans  toute  l'Assem- 
blée, une  explosion  de  bravos  ironiques,  quand  du  haut  de  la 
tribune,  promenant  un  regard  satisfait  sur  tous  ses  collègues, 
il  lui  échappa  de  dire:  «Avec  ma  machine,  je  vous  fais  sauter 
la  tête  d'un  coup  d'œil  et  vous  ne  souffrez  point.»  Un  bon 
nombre  de  ceux  qui  l'applaudirent  ce  jour-là  purent,  du  reste, 
quelques  années  plus  tard,  juger  par  eux-mêmes  des  mérites 
de  l'invention. 

Toujours  est -il  que  Guillotin  était  devenu  célèbre;  on  le 
chansonnait  : 

Guillotin, 

Médecin 

Politique, 
Imagine  un  beau  matin 
Que  pendre  est  inhumain 
Et  peu  patriotique. . . 

Et  sa  main 

Fait  soudain 

La  machine 
Qui  simplement  nous  tuera, 
Et  que  l'on  nommera 

(luillotine. 

Lui  ne  s'émut  pas  d'avoir  servi  de  parrain  à  une  si  terrible 
filleule;  et  pendant  deux  ans  il  consacra  son  temps  et  ses  soins 
à  la  fabrication  de  son  appareil.  Car  la  machine  à  exécuter 
avait  été  enfin  décrétée  par  l'Assemblée  nationale,  et  le  devis, 
établi  par  un  charpentier  nommé  Guédon,  montait  au  total 
exorbitant  de  5.660  livres.  Guillotin  voulut  marchander;  mais 
Guédon  fit  valoir  la   difficulté   oi^i  il  était   de  se  procurer  des 
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collaborateurs  pour  un  tel  travail  ;  les  charpentiers  de  Paris 
refusaient  en  effet  de  prêter  leur  concours,  et  l'entrepreneur 
était  obligé  de  recruter  à  prix  d'or  des  ouvriers. 

Cependant,  à  Bicêtre,  un  malheureux  iioinnié  Pellelicr, 
condamné  à  mort  pour  vol,  attendait  pour  subir  sa  pleine,  que 
la  macliine  lut  terminée,  et  l'on  ne  parvenait  point  à  s'entendre 
sur  le  prix  de  revient,  quand  Schmidt,  l'Allemand  dont  nous 
avons  déjà  parlé,  se  fit  fort  de  donner  une  guillotine  bien  con- 
ditionnée pour  305  livres,  à  condition,  toutefois,  que  le  nom 
des  ouvriers  qu'il  emploierait  ne  serait  pas  connu  du  public; 
il  s'engageait  en  outre  à  fournir  pour  24  francs  de  supplément 
un  sac  de  peau  destiné  à  recevoir  la  tête  des  crinn'nels.  Le 
procureur  syndic  de  la  Commune  accepta  ce  devis  au  rabais; 
l'instrument  fut  construit  rapidement,  et,  quelques  jours  après. 
le  pauvre  Pelletier  l'inaugurait  sur  la  place  de  Grève,  en  j)ri*- 
sence,  comme  on  peut  le  penser,  d'une  foule  immense  cju'avaient 
attirée  autour  de  l'échafaud  l'étrangeté  et  la  nouveauté  du 
spectacle.  Du  reste,  ce  ne  fut  qu'un  demi-succès;  le  public  ne 
fut  pas  content:  il  ne  vit  pas  grand'chose  et  il  se  dispersa  fort 
désappointé  en  chantant  sur  un  air  connu: 

IJendez-nioi  ma  putence  de  bois. 
l-Jendez-moi  ma  potence! 

Peut-être  aussi  Schmidt  pour  le  prix  si  nK)di(iuode  305  livres 
n'avait-il  pu  fournir  qu'un  instrument  de  qualité  inférieure;  ce 
qui  donnerait  à  le  croire,  c'est  que  l'on  a  conservé  un  rapport 
de  l'exécuteur  de  Versailles  à  qui  une  guillotine  semblable  avait 
été  expédiée;  cet  honnête  fonctionnaire,  après  expérience  faite, 
se  plaignait  de  ce  que  le  tranchoir  de  Seine -et  -  Oise  était  de 
mauvaise  trempe  et  qu'il  était  drjà  (breche. 

Quant  à  Guillotin  il  triomphait:  peut-être,  quelques  mois 
plus  tard  trouva-t-il  bien  un  peu  trop  vif  le  succès  de  son  in- 
vention ;  toujours  est -il  qu'il  n'en  mourut  pas  de  chagrin  et 
de  remords,  connue  on  l'a  si  souvent  répété.  Resté  dans  l'o^dire 
tout  le  temps  que  dura  la  Terreur,  il  fut  incarcéré  —  comme 
tout  le  monde  —  sous  le  règne  de  Robespierre.  Mis  en  liberté 
ai)rès  le  ',1  thermidor,  il  reprit  l'exercice  de  la  médecine:  mais 
on  peut  doulci-  (|u'il  ail  eu  beaucouj»  de  elii'nl>:  son  nom  avait 
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acquis  une  trop  triste  célébrité  dans  un  art  tout  différent  de 
celui  de  guérir  les  malades  ;  cependant,  estimé  de  ses  collègues, 
et  partisan  acharné  des  innovations,  il  fut,  sous  le  consulat, 
nommé  président  du  comité  de  vaccine,  et  lors  du  voyage  du 
pape,  venu  à  Paris  pour  le  sacre  de  l'empereur,  il  eut  l'honneur 
d'être  reçu  par  SS.  Pie  VII  et  d'implorer  la  bénédiction  du 
Saint-Père  sur  les  travaux  de  la  société  d'inoculation. 

Guillotin  mourut  le  26  mars  1814,  au  second  étage  de  la 
maison  qui  fait  le  coin  do  la  rue  Saint-Honoré  et  de  la  rue  de 
la  Sourdière.  Singulier  hasard,  à  l'heure  oii,  après  tant  de 
deuils  et  de  guerres,  la  Révolution  semblait  définitivement  close, 
on  portait  en  terre  celui  qui,  inconsciemment,  lui  avait  fourni 
l'instrument  de  tous  ses  crimes;  son  convoi  traversa  la  ville 
sous  les  regards  des  soldats  russes  et  prussiens  campés  dans 
les  rues,  et  devant  ce  cercueil  bien  des  gens  se  signaient  avec 
terreur,  en  songeant  au  rôle  sanglant  qu'avait  joué,  dans  la 
tragédie  qui  finissait,  la  machine  humanitaire  du  docteur 
Guillotin. 

(Le  Monde  Illustré.     Avril  1890.) 


ADIEUX  DE  MARIE  STUART. 

(BÉRANGER.) 

Adieu,  charmant  pays  de  France, 

Que  je  dois  tant  chérir! 
Berceau  de  mon  heureuse  enfance. 
Adieu!  te  quitter,  c'est  mourir. 

Toi  que  j'adoptai  pour  patrie. 
Et  d'où  je  crois  me  voir  bannir. 
Entends  les  adieux  de  Marie, 
France,  et  garde  son  souvenir. 
Le  vent  souffle,  on  quitte  la  plage; 
Et,  peu  touché  de  mes  sanglots. 
Dieu,  pour  me  rendre  à  ton  rivage, 
Dieu  n'a  point  soulevé  les  flots. 
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Adieu,  cliarniant  pays  de  France, 

Que  je  dois  tant  chérir! 
Berceau  de  mon  lieureuse  eiilaiice, 
Adieu!  te  quitter,  c'est  mourir. 

Lorsqu'aux  yeux  du  peuple  (jue  j'aime, 

Je  ceignis  les  lis  éclatants, 

Il  applaudit  au  rang  suprême 

Moins  qu'aux  charmes  de  mon  printemps. 

En  vain  la  grandeur  souveraine 

M'attend  chez  le  sombre  Écossais; 

Je  n'ai  désiré  d'être  reine 

Que  pour  régner  sur  des  Français. 

Adieu,  charmant  pays  de  Franco, 

Que  je  dois  tant  chérir! 
Berceau  de  mon  heureuse  enfance. 
Adieu!  te  quitter,  c'est  mourir. 

L'amour,  la  gloire,  le  génie 

Ont  trop  enivré  mes  beaux  jours; 

Dans  l'inculte  Calédonie 

De  mon  sort  va  changer  le  cours. 

Hélas!  un  présage  terrible 

Doit  livrer  mon  cœur  à  l'effroi: 

J'ai  cru  voir,  dans  un  songe  horrible. 

Un  échafaud  dressé  pour  moi. 

Adieu,  charmant  pays  de  France, 

Que  je  dois  tant  chérir! 
Berceau  de  mon  heureuse  enfance, 
Adieu!  te  quitter,  c'est  mourir. 

France,  du  milieu  des  alarmes 

La  noble  fille  des  Stuarts, 

Comme  en  ce  jour  qui  voit  ses  larmes, 

Vers  toi  tournera  ses  regards. 
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Mais,  Dieu  !  le  vaisseau  trop  rapide 
Déjà  vogue  sous  d'autres  deux; 
Et  la  nuit,  dans  son  voile  humide, 
Dérobe  tes  bords  à  mes  yeux! 

Adieu,  charmant  pays  de  France, 

Que  je  dois  tant  chérir! 
Berceau  de  mon  heureuse  enfance, 
Adieu!  te  quitter  c'est  mourir. 


UN  INNOCENT  CONDAMNÉ  À  MORT. 

Au  mois  de  mars  1887,  un  crime  était  commis  au  Petit- 
Gondom  (Aude),  les  époux  Pradiès,  habitant  une  maison  isolée 
étaient  trouvés  assassinés  ;  l'enquête  aboutit  à  l'arrestation  d'un 
nommé  Guillaumet,  et  Pradiès  qui  avait  survécu  quelques 
heures  à  ses  horribles  blessures  déposa  sur  son  lit  de  mort  que 
les  assassins  étaient  plusieurs,  et  que  l'un  d'eux  —  celui  qui 
avait  frappé  sa  femme  —  était  uu  homme  blond,  marqué  de 
la  petite  vérole  et  qui  portait  de  longues  moustaches. 

Comment,  avec  de  tels  renseignements,  Pradiès  mourant 
a-t-il  pu  reconnaître  comme  l'un  des  meurtriers  le  malheureux 
Borras  qui  est  très  brun,  n'est  pas  grêlé  et  ne  porte  pas  de 
barbe  ?  C'est  là  que  commence  le  mystère  :  toujours  est-il  que 
Borras  fut  conduit  en  prison ,  mis  aux  fers ,  passa  aux  assises 
et  fut  condamné  à  mort.  Tel  est  en  peu  de  mots  le  récit  de 
l'affaire  qui  depuis  quelques  jours  passionne  si  vivement  l'opi- 
nion publique,  Borras  ne  cessa  de  protester  de  son  innocence. 
«Ma  femme,  a-t-il  raconté  lui-même,  dans  un  récit  recueilli  par 
un  de  nos  confrères,  ma  femme,  bien  que  gênée  par  son  igno- 
rance absolue  du  français,  faisait  chaque  jour  de  nouvelles 
démarches.  Par  bonheur  on  lui  conseilla  de  s'adresser  au 
sénateur  Marcou.  Elle  alla  le  trouver  à  Carcassonne  et  le 
supplia  de  s'employer  pour  nous. 

«M.  Marcou  se  mit  en  rapport  avec  un  avocat,  étudia 
mon   dossier,   refit  toute   l'enquête,   rédigea  un  mémoire  qu'il 
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adressa  au  iiiiiiisli're,  oblinl  ma  roiiiiniilalion  di,'  jx'iiic  d'abonl. 
})uis  ina  grâce.  C'est  ;i  lui  (|iie  je  dois  d'être  vivard  el.  libre, 
mais  que  c'a  été  long  à  venir! 

«Mon  innocence  avait  été  pdiiiliinl  iccdiniiie  a.ssf.v,  rapide- 
ment. Dès  le  mois  de  septendjre,  (Juillaumet  et  Villarubia,  les 
deux  condamnés  dont  on  me  croyait  \r.  complice,  à  qui  on 
avait  annoncé  le  rejet  de  notre  pourvoi  en  cassation ,  s'étaient 
écriés:  «Et  Borras,  est-ce  qu'on  lui  coupera  la  tèt(,'y>  Les 
gardiens  avaient  répondu:  «Mais  probablement  connue  à  vous.» 
Et  les  deux  condamnés  avaient  ajouté  :  «Oh  !  non  !  non  !  il  ne 
faut  pas  qu'on  le  tue.     Il  n'y  était  pas,  lui  !» 

On  sait  le  reste;  la  nouvelle  enquête  aboutit  a  la  consta- 
tation de  l'innocence  absolue  de  Borras;  lorsque  le  secrétaire 
général    de  la  préfecture  vint  lui  annoncer  sa  mi.se  en  liberl*': 

—  Oe  n'est  pas  une  grande  faveur  qu'on  me  fait,  repondit- 
il,  c'est  une  justice  que  j'attends  depuis  trois  ans. 

Le  soir  même  Borras  rentrait  chez  lui,  au  village  de  Moux. 
Il  retrouva  sa  femme  qui ,  avec  un  dévouement  admirable, 
avait  remué  ciel  et  terre  pour  le  sauver,  et  ses  amis,  les  époux 
Call ,  qui  ont  empêché  M'"*"  Borras  de  mourir  de  misère  et  de 
chagrin,  et  qui  l'ont  recueillie,  nourrie,  aidée,  soutenue  depuis 
la  condamnation  de  son  mari.  Ce  sont  eux  qui  ont  recueilli 
Borras  à  sa  sortie  de  prison.  La  maison  qui  abrite  ces  braves 
gens  est  une  masure  bien  triste,  bien  isolée,  située  à  :2()0  mètres 
environ  de  la  gare  de  Moux  (entre  Narbonne  et  Garcassonne)  ; 
l'intérieur  est  divisé  en  deux  appartements  par  de  grossières 
toiles  d'emballage.  Entouré  de  ses  excellents  amis  et  de  sa 
femme,  Borras  commence  à  reprendre  goût  à  la  vie  et  à  se 
bien  trouver  dans  cette  pauvre  demeure,  en  attendant  que  les 
premiers  secours  viennent  lui  procurer  quelques  ressources  pour 
se  créer  un  petit  pied-à-terre  et  se  remettre  au  travail.  Les 
premiers  envois  du  Figaro  lui  ont  servi  à  s'hal)iller  et  à  payer 
les  dettes  que  sa  femme  avait  été  forcée  de  faire  pemlant  sa 
détention  pour  lui  venir  en  aide  et  se  créer  des  ressources 
elle-même.  Borras  a  aujourd'hui  vingt-huit  ans,  mais  il  parait 
en  avoir  quarante,  tellement  ses  soutîrances  physiqnt-s  .1  mo- 
rales l'ont  changé  durant  ces  trois  années. 

Glôde.O.,    Franz.  LespVnuli.  3 
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Quoique  la  trace  de  ses  souffrances  se  reconnaisse  sur  sa 
figure,  sa  constitution  robuste  et  sa  santé  de  fer  n'en  ont  pas 
été  atteintes. 

]y[me  Borras  est  une  jolie  femme  de  vingt-deux  ans.  Avec 
ses  grands  yeux,  ses  cheveux  noir  de  corbeau  qu'elle  fait 
retomber  en  bandeau  sur  un  côté  du  front,  sa  coiffure  du 
pays  de  l'Aude  arrangée  avec  beaucoup  de  goût,  un  peu  à 
l'espagnole,  lui  donne  un  cachet  tout  particulier  d'originalité  et 
rehausse  l'expression  vive  et  tendre  tout  à  la  fois  de  son  visage. 

La  douleur  de  ces  trois  années  se  devine  sur  son  visage, 
mais  la  jeunesse  la  fera  vite  disparaître.  Elle  renaît  à  la  vie 
avec  son  mari  à  côté  d'elle. 

Bref,  tous  deux  vont  essayer  de  reprendre  petit  à  petit  la 
vie  d'autrefois,  si  ce  n'est  avec  toutes  .ses  joies,  du  moins  avec 
toutes  ses  espérances. 

(Le  Monde  Illustré.     Juin  1890.) 

LE  CORBEAU  ET  LE  RENARD. 

(LA  FONTAINE.) 

Maître  corbeau,  sur  un  arbre  perché, 
Tenait  en  son  bec  un  fromage.- 
Maître  renard,  par  l'odeur  alléché. 
Lui  tint  à  peu  près  ce  langage: 
«Hé!  bonjour,  monsieur  du  corbeau! 
Que  vous  êtes  joli!  que  vous  me  semblez  beau! 
Sans  mentir,  si  votre  ramage 
Se  rapporte  à  votre  plumage. 
Vous  êtes  le  phénix  des  hôtes  de  ces  bois.» 
A  ces  mots  le  corbeau  ne  se  sent  pas  de  joie; 

Et,  pour  montrer  sa  belle  voix. 
Il  ouvre  un  large  bec,  laisse  tomber  sa  proie. 
Le  renard  s'en  saisit,  et  dit:  «Mon  bon  monsieur, 
Apprenez  que  tout  flatteur 
Vit  aux  dépens  de  celui  qui  l'écoute. 
Cette  leçon  vaut  bien  un  fromage,  sans  doute.» 

Le  corbeau,  honteux  et  confus, 
Jura,  mais  un  peu  tard,  qu'on  ne  l'y  prendrait  plus. 


LA  POULE  AUX  ŒUFS  D'OR. 

LA  POULE  AUX  ŒUFS  D'OU. 

(LA  FONTAINE.) 
L'avarice  perd  tout  en  voulant  tout  ffat/ner. 

Je  ne  veux,  pour  le  b'moi^mer, 
Que  celui  dont  la  poule,  à  ce  que  dit  lu  l'ahlc. 

Pondait  tous  les  jours  un  œuf  d'or. 
Il  crut  que  dans  son  corps  elle  avait  un  trésor: 
Il  la  tua,  l'ouvrit  et  la  trouva  .semblable 
A  celles  dont  les  œufs  ne  lui  rapportaient  rien, 
S'étant  lui-même  ôté  le  plus  beau  de  son  bien. 

Belle  leçon  pour  les  gens  chiches. 
Pendant  ces  derniers  temps,  comtiien  en  a-t-on  vus 
Qui  du  soir  au  matin  sont  pauvres  devenus, 

Pour  vouloir  trop  tôt  rtre  ricins! 


LE  LABOUREUR  ET  SES  ENFANTS. 

(LA  FONTAINE). 

Travaillez,  prenez  de  la  peine-, 

C'est  le  fonds  qui  manque  le  moins. 
Un  riche  laboureur,  sentant  sa  mort  prochaine, 
Fit  venir  ses  enfants,  leur  parla  sans  témoins. 
«Gardez- vous.»  leur  dit-il,  «de  vendre  l'héritage 

Que  nous  ont  laissé  nos  parents: 

Un  trésor  est  caché  dedans. 
Je  ne  sais  pas  l'endroit;  mais  un  peu  de  courage 
Vous  le  fera  trouver;  vous  en  viendrez  à  bout. 
Remuez  votre  champ  dès  qu'on  aura  fait  l'oùt; 
Creusez,  fouillez,  bêchez;  ne  laissez  nulle  place 

Où  la  main  ne  passe  et  repasse. 
Le  père  mort,  les  fils  vous  retournent  le  champ. 
Deçà,  delà,  partout;  si  bien  (|u'au  bout  de  l'an 

Il  en  rapporta  davantage. 
D'argent,  point  de  caché.     Mais  le  père  fut  sage 

De  leur  montrer,  avant  sa  mort, 

Que  le  travail  est  un  trésor. 

3» 
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LE  CINQ  MAT. 

(1821.) 
(BÉRANGER.) 
Des  Espagnols  m'ont  pris  sur  leur  navire, 
Aux  bords  lointains  où  tristement  j'errais. 
Humble  débris  d'un  héroïque  empire, 
J'avais  dans  l'Inde  exilé  mes  regrets. 
Mais  loin  du  Gap,  après  cinq  ans  d'absence, 
Sous  le  soleil,  je  vogue  plus  joyeux. 
Pauvre  soldat,  je  reverrai  la  France: 
La  main  d'un  fils  me  fermera  les  peux. 

Dieu!  le  pilote  a  crié:  Sainte-Hélène! 

Et  voilà  donc  où  languit  le  héros! 

Bons  Espagnols,  là  s'éteint  votre  haine, 

Nous  maudissons  ses  fers  et  ses  bourreaux. 

Je  ne  puis  rien,  rien  pour  sa  délivrance; 

Le  temps  n'est  plus  des  trépas  glorieux! 
Pauvre  soldat,  je  reverrai  la  France  : 
La  main  d'un  fils  me  fermera  les  yeux. 

Peut-être  il  dort,  ce  boulet  invincible 
Qui  fracassa  vingt  trônes  à  la  fois. 
Ne  peut-il  pas,  se  relevant  terrible. 
Aller  mourir  sur  la  tête  des  rois? 
Ah!  ce  rocher  repousse  l'espérance: 
L'aigle  n'est  plus  dans  le  secret  des  dieux. 
Pauvre  soldat,  je  reverrat  la  France: 
La  main  d^un  fils  me  fermera  les  yeux. 

Il  fatiguait  la  victoire  à  le  suivre: 

Elle  était  lasse;  il  ne  l'attendit  pas. 

Trahi  deux  fois,  ce  grand  homme  a  su  vivre; 

Mais  quels  serpents  enveloppent  ses  pas! 

De  tout  laurier  un  poison  est  l'essence; 

La  mort  couronne  un  front  victorieux. 
Pauvre  soldat,  je  reverrai  la  France: 
La  main  d'un  fils  me  fermera  les  yeux. 
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Dès  qu'on  signale  une  nef  vagabonde, 

«Serait-ce  lui?  disent  les  ])otentats: 

«Vient-il  encor  redemander  le  monde? 

«Armons  soudain  deux  millions  de  soldats.» 

Et  lui,  peut-être,  accablé  de  souffrance, 

À  la  patrie  adresse  ses  adieux. 

Pauvre  .soldat,  je  reverrai  la  France: 
La  mahl  (Pun  fils  me  fermera  les  yeux. 

Grand  de  génie  et  grand  de  caractère, 
Pourquoi  du  sceptre  arma-t-il  son  orgueil? 
Bien  au-dessus  des  trônes  de  la  terre 
11  a})paraît  brillant  sur  cet  écueil. 
Sa  gloire  est  là,  comme  le  phare  immense 
D'un  nouveau  monde  et  d'un  monde  trop  vieux. 
Pauvre  soldat,  je  reverrai  la  France: 
La  main  d'un  fils  me  fermera  les  yeux. 

Bons  Espagnols,  que  voit-on  au  rivage? 

Un  drapeau  noir!  ah!  grands  dieux,  je  frémis! 

Quoi ,  lui,  mourir  !  ô  gloire ,  quel  veuvage  ! 

Autour  de  moi  pleurent  ses  ennemis. 

Loin  de  ce  roc  nous  fuyons  en  silence; 

L'astre  du  jour  abandonne  les  cieux. 
Pauvre  soldat,  je  reverrai  la  France: 
La  main  d\in  fils  me  fermera  les  yeux. 


EXPLORATION  DU  CAPITAINE  BINGER. 

C'est  le  25  avril  prochain  que  la  Société  de  géographie 
de  Paris  va  remettre  en  séance  solennelle  la  grande  médaille 
d'or  ciu'elle  a  décernée  à  Funanimité  au  capitaine  Binger  pour 
sa  magnifique  exploration  du  pays  de  Kong  et  des  régions 
situées  dans  la  boucle  du  Niger. 

La  grande  médaille  d'or  est  la  plus  haute  récompense 
dont  dispose  la  Société  de  géographie,  elle  a  été  donnée  aux 
Français  René  Caillié,  Duveyrier,  Francis  Garnier,  Alfred  Gran- 
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didier,  de  Brazza,  et  la  dernière,  en  1884,  à  M.  Alpli.  Miliie- 
Edwards.  Parmi  les  étrangers  ayant  obtenu  cette  haute 
distinction,  nous  citerons  Franklin,  Livingstone,  Stanley,  Barth, 
Nachtigal,  Nordonskiold  et  Serpa-Pirito. 

Tout  le  monde  applaudira  au  solennel  hommage  et  à  la 
distinction  bien  méritée  dont  M.  Binger  va  être  l'objet. 

Les  territoires  visités  par  le  capitaine  sont  situés  entre 
les  deux  branches  du  Niger  et  forment  avec  la  côte  de  Guinée 
un  triangle,  double  de  la  France  en  étendue. 

C'est  une  région  qui  était  encore  vierge  de  toute  explora- 
tion et  beaucoup  plus  inconnue  c|ue  celle  où  l'énergique  Stanley 
vient  de  faire  son  récent  voyage. 

Sur  les  cartes  existantes  au  moment  du  départ  du  capi- 
taine, les  éditeurs  avaient  porté,  d'après  des  traditions  légen- 
daires et  des  informations  indigènes,  quelques  noms  de  pays 
au  hasard,  tracé  quelques  cours  d'eau  qui  prenaient  leurs 
sources  dans  la  fameuse  chaîne  supposée  des  montagnes  de 
Kong,  qui  s'étalait  majestueusement  en  forme  de  chenille,  à 
deux  cents  kilomètres  de  la  côte  de  Guinée,  Le  monde  géo- 
graphique attribuait  toute  cette  immense  contrée  au  bassin  du 
Niger,  tandis  c|u'en  réalité,  le  fleuve,  après  avoir  reçu,  à  l'est 
de  Bamako,  trois  gros  affluents,  n'en  reçoit  plus  que  d'une 
importance  tout  à  fait  secondaire  et  qu'il  circonscrit  et  enve- 
loppe les  bassins  des  cours  d'eau  côtiers  qui  se  déversent  dans 
les  lagunes  de  la  Côte  d'Or.  Le  Gomoé,  ou  rivière  de  Grand- 
Bassam,  et  la  Volta  ont  un  cours  quatre  fois  supérieur  à  celui 
que  l'on  supposait  et  donnent  à  la  France  une  nouvelle  série  de 
voies  de  pénétration  dont  l'importance  n'échappera  à  personne. 

Sans  suivre  le  capitaine  Binger  pas  à  pas  dans  toutes  ses 
pérégrinations  à  travers  ces  nouvelles  régions,  nous  allons 
indiquer  sommairement  ce  qu'il   a  fait   d'utile  pour  son  pays. 

Le  capitaine  est  parti  en  février  1887,  chargé  par  le  dé- 
partement des  affaires  étrangères  et  le  sous-secrétariat  des 
colonies,  de  la  double  mission  de  reconnaître  la  boucle  du 
Niger  et  de  relier  nos  établissements  du  Soudan  français  à  ceux 
du  golfe  de  Guinée  (Assinie  et  Grand-Bassam).  Elevé  à  l'école 
du  général  Faidherbe,  dont  Binger  était  l'officier  d'ordonnance, 
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il    no   pouvait   manquer   de   mener   à   bien    uno   '<\   im|)nrfanl<' 
mission  géogra})lii(|ue  et  poIiti(|ue. 

Ayant  déjà  séjourné  à  trois  n-jjrises  difTérentos  dans  nos 
possessions  de  l'Africiue  oecidenfale,  connaissant  plusieurs  lan- 
gues indigènes,  dont  il  a  publié  des  vocabulaires,  nul  autre 
((ue  Binger  n'aurait  i)U  être  iniciix  pri'part'  à  une  pareille 
entreprise. 

Arrivé  à  Saint-Louis,  le  capitaine  remonta  le  fleuve  Sé- 
négal en  embarcation  et  se  rendit  au  Soudan  framjais,  où  le 
colonel  Galliéni ,  le  secondant  de  son  auloriti'-,  lui  facilita  l'or- 
ganisation de  son  convoi  et  lui  fit  gagner  Bamako,  situé  aux 
contins  de  nos  possessions,  à  l.GOO  kilomètres  de  la  cote.  — 
C'est  là  que  commence  réellement  le  voyage  de  notre  com- 
I)atriote.  Il  traversa  les  États  de  Samory,  dont  le  fils  Diaoulé- 
Karamokho  a  été  notre  hôte  en  188G,  et  se  dirigea  sur  Sikaso, 
capitale  des  États  de  Tiéba,  que  Samory  assiégeait  et  essayait 
de  bloquer. 

Le  capitaine  Binger,  qui  a  séjourné  quelques  jours  au  camp 
de  Samory,  nous  donne  de  curieux  renseignements  sur  les 
armées  de  ces  chefs  nègres.  Samory  disposait  d'environ  0.000 
guerriers  armés  de  fusils  à  pierre,  d'une  vingtaine  d'armes  à 
lir  raj)ide  sans  munitions  et  d'une  quarantaine  de  cavaliers. 
En  arrivant  devant  Sikaso,  il  commença  par  s'établir  solide- 
ment à  environ  L200  mètres  de  la  i)lace,  dans  ({uatre  solides 
enceintes  palanquées  en  bois,  j)uis,  après  une  série  de  combats, 
il  chercha  à  s'étendre  sur  les  ailes  et  arriver  ainsi  à  entourer 
la  ville  d'une'  série  de  redoutes  en  débordant  les  ailes  de  l'ar- 
mée de  Tiéba.  Mais  ce  chef  n'était  ni  dépourvu  de  moyens, 
ni  privé  d'intelligence;  à  chaque  nouvelle  redoute  de  Samory, 
il  en  opposait  une  autre,  de  sorte  que  jamais  ce  dernier  n'a 
réussi  à  bloquer  entièrement  Sikaso:  vivres  et  guerriers  ren- 
traient et  sortaient  à  loisir  de  la  place  assiégée. 

Sikaso  était  entouré  d'un  mur  épais  en  terre  glaise  de 
quatre  à  cinq  mètres  de  hauteur,  dont  le  tracé  en  crémaillère 
donnait  d'excellents  flanciurmcMits  et  défiait  toute  attaque  de 
vive  force.  Samory  ne  possédait,  du  reste,  pas  de  troupe  assez 
solide  pour  tenter  quelque  chose  de  ce  genre,  il  n'espérait  avoir 
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raison  de  la  ville  que  par  la  famine  ou  une  trahison,  mais, 
n'ayant  pas  réussi  à  l'investir  entièrement,  Samory  avait  peu 
de  chances  de  s'en  emparer.  Aussi ,  le  capitaine ,  voyant  la 
situation  difficile  de  Samory,  lui  offrit-il  sa  médiation  en  vue 
de  lui  faire  conclure  un  traité  de  paix  avec  Tiéba.  Par  une 
sotte  vanité,  Samory  refusa  et  le  capitaine  dut  le  quitter  pour 
continuer  sa  route  vers  Kong,  qui  était  son  objectif.  Samory 
fit  inutilement  le  siège  de  Sikaso  pendant  dix-huit  mois;  épuisé, 
ayant  perdu  la  moitié  de  ses  guerriers  par  le  feu  et  la  famine, 
il  dut  honteusement  regagner  ses  Etats  en  effectuant  une  re- 
traite qui  lui  coûta  beaucoup  de  monde. 

En  quittant  Sikaso  et  le  camp  de  Samory,  l'explorateur 
se  dirigea  sur  Tengréla  pour  essayer  de  gagner  Kong;  mal 
reçu  par  la  population ,  cjui  l'accusait  d'être  un  espion  de 
Samory,  ce  n'est  qu'avec  les  plus  grandes  difficultés  qu'il  put 
gagner  les  pays  Sénoufo  de  la  rive  droite  du  Bagoé.  C'est  aux 
abords  de  Tengréla  que  les  indigènes  avaient  résolu  d'assassiner 
le  capitaine. 

Son  énergie,  sa  parfaite  connaissance  des  langues,  et  une 
retraite  de  quinze  heures  dans  un  pays  couvert  de  hautes 
herbes  et  privé  de  sentiers,  le  fit  échapper  au  danger  qu'il 
courait.  Les  noirs  eux-mêmes,  persuadés  qu'il  n'en  était  pas 
réchappé,  colportèrent  la  nouvelle  de  sa  mort  avec  un  tel  luxe 
de  détails,  c|ue  nos  officiers,  en  garnison  dans  le  Soudan  fran- 
çais, n'hésitèrent  pas  à  communiquer  officiellement  la  nouvelle 
de  sa  mort  en  France,  ce  qui  plongea  la  famille  du  capitaine 
dans  un  cruel  deuil  de  six  mois.  Ce  ne  fut  qu'en  juillet  1888 
que  parvint  un  courrier  du  capitaine  annonçant  son  entrée 
dans  Kong,  cette  ville  mystérieuse  dont  parlaient  tous  les  géo- 
graphes et  dont  personne  ne  connaissait  ni  l'importance  ni 
l'emplacement. 

De  Kong,  le  capitaine  se  dirigea  vers  le  Mossi,  en  traver- 
sant de  nombreuses  tribus,  toutes  plus  originales  les  unes  que 
les  autres,  n'ayant,  les  unes  presque  pas  de  demeures;  les 
autres,  ayant  une  civilisation  plus  avancée  et  possédant  des 
constructions  dont  l'installation,  au  point  de  vue  du  confort, 
laisse  relativement  peu   à  désirer,    comme  celles  de  Tiéfo,   qui 
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sont  aménagées  de  façon  à  ce  que  dans  le  même  bâtiment  on 
trouve  des  salles  qui  permettent  de  se  ganmlir  aussi  l)irn  du 
froid  que  du  chaud. 

C'est  dans  cette  région  f(ue  le  capitaine  rencontra  la  pn,'- 
mière  arête  montagneuse  sérieuse,  sorte  de  soulèvement  à  pic 
de  70  mètres  de  relief  sur  le  terrain  environnant,  sur  les(|uels 
il  fallut  hisser  les  ânes  à  l'aide  de  cordes. 

Dans  le  Mossi,  à  Bouganiéna  et  à  Waghadougou  entre 
autres  notre  compatriote  fut  admirablement  accueilli,  il  existe 
une  civilisation  relativement  avancée  dans  cette  région.  Le 
cheval  est  très  en  honneur  dans  tout  le  Mossi,  chatjue  chef 
possède  quelques  cavaliers.  Le  frère  du  roi  offrit  au  capitaine 
deux  bêtes  d'une  assez  belle  taille. 

Dans  ce  pays  le  roi  en  audience  a  toujours  à  coté  de  lui 
un  esclave  qui  lui  tend  à  boire  et  ses  sujets  ne  viennent  de- 
vant cette  majesté  noire  qu'en  se  prosternant  face  contre  terre 
et  en  se  jetant  du  sable  sur  le  crâne. 

Du  Mossi,  l'explorateur  se  dirigea  par  le  Gourounsi  et 
Salaga  sur  le  Bondoukou  et  de  là  fit  retour  à  Kong.  Il  eut 
de  grosses  difficultés  à  vaincre  dans  le  Gourounsi,  où  règne 
l'anarchie  la  plus  complète;  on  ne  voyage  dans  ces  pays  que 
l'arc  bandé  et  l'arme  apprêtée,  et  notre  vaillant  compatriote 
eut  dix-huit  jours  de  luttes  à  soutenir  avec  les  habitants  et  la 
rapacité  des  chefs. 

A  Kong,  le  capitaine  eut  le  bonheur  de  trouver  M.  Treich- 
Laplène  qui  venait  lui  porter  un  convoi  de  ravitaillement,  et 
nos  deux  compatriotes,  après  avoir  signé  des  traités  avec  les 
chefs  du  pays,  rejoignirent  la  côte  par  le  fleuve  Gomoé,  qu'ils 
descendirent  en  pirogues;  ils  atteignirent  Grand-Bassain  le  20 
mars  1889.  En  mai,  ils  arrivaient  en  France.  Depuis,  ce  brave 
Treich-Laplène,  appelé  à  l'organisation  de  la  Côte  d"Or  française 
comme  résident,  est  retourné  à  Grand -Bassani.  Nous  venons 
récemment  d'avoir  la  douleur  d'apprendre  que  la  mort  vient  de 
nous  le  ravir  dans  l'accomplissement  de  la  mission  que  le  gouverne- 
ment lui  avait  confiée.  En  dehors  des  résultats  géographie  pies  du 
voyage,  le  capitaine  Binger  nous  rapporte  d'intéressants  détails 
sur  l'ethnographie  de  plus  de  cinquante  peuples  différents,  sur 
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leurs  mœurs,  leurs  langues  et  dialectes;  le  côté  pratique  n'a 
pas  non  plus  été  oublié,  ceux  qui  ont  eu  la  bonne  fortune 
d'entendre  le  capitaine  dans  ses  conférences  à  la  Société  de 
géographie  commerciale,  ont  seuls  pu  apprécier  quelle  était  la 
variété  des  renseignements  de  toute  nature,  commerciaux,  in- 
dustriels, sur  la  flore,  la  faune,  et  sur  les  mines  d'or,  que 
rapporte  notre  compatriote.  Il  y  aurait  tout  un  long  chapitre 
à  écrire  sur  l'entrée  du  capitaine  à  Kong,  cette  citée  de  15.000 
habitants,  où  toute  la  population  se  pressait  sur  son  passage, 
avide  de  voir  un  blanc ,  où ,  ce  n'est  que  grâce  à  la  police 
municipale,  constituée  par  des  nègres  armés  de  fouets,  rossant 
tout  sur  son  passage,  qu'il  arriva  à  se  frayer  un  chemin  dans 
les  ruelles  étroites  de  la  ville. 

N'est-il  pas  curieux  de  voir  à  côté  de  tribus  encore  dans 
un  état  de  civilisation  rudimentaire,  une  agglomération  de 
15.000  âmes,  ayant  une  organisation  dont  nous  pourrions  leur 
envier  bien  des  choses,  de  trouver  là  un  centre  où  tous  les 
habitants  sont  lettrés,  possédant  des  écoles,  des  mosquées,  des 
marihés,  ayant  su  se  créer  des  ressources  par  leur  commerce 
et  leur  industrie,  et  plus  loin,  en  voir  d'autres  assez  prévoyants 
pour  se  livrer  à  des  plantations  d'arbres  à  colas  dont  le  rapport 
n'est  pas  immédiat,  et  les  voir  ainsi  songer  à  l'avenir. 

Avec  de  tels  éléments,  la  France  peut  espérer  quelque 
chose,  maintenant  que  l'on  peut,  grâce  au  capitaine,  aller  du 
cap  Vert  au  golfe  de  Guinée  sans  quitter  le  sol  français;  il  ne 
nous  reste  plus  qu'à  espérer  que  nos  compatriotes  ne  seront 
pas  assez  négligents  pour  laisser  les  autres  nations  tirer  parti 
d'un  aussi  beau  domaine  colonial,  de  ce  nouvel  empire  des 
Indes,  dont  les  bases  sont  jetées  solidement.  Félicitons  ce 
vaillant,  ce  soldat  voyageur  qui,  avec  des  ressources  aussi 
minimes,  à  peine  avec  quelques  milliers  de  francs,  accompagné 
de  huit  nègres  armés  de  trois  fusils,  a  su  donner  pacifiquement 
à  la  France  cette  immense  région,  promener  nos  chères  cou- 
leurs nationales  par  le  continent  noir  sans  verser  une  goutte 
de  sang,  et  amener  ainsi  des  résultats  supérieurs  à  ceux  qui, 
sous  prétexte  de  civiliser,  sèment  la  désolation  chez  les  noirs 
et  ne  font  que  faire  détester  l'Européen. 

(Le  Monde  Illustré.     1890.) 
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LES  DEUX  RATS. 

(ANDRIKUX.) 
Certain  rat  de  campagne,  en  son  niüde.ste  j^'ile, 
De  certain  rat  de  ville  eut  un  jour  la  visite. 
Ils  étaient  vieux  amis;  quel  plaisir  de  se  voir! 
Le  maître  du  logis  veut,  selon  son  pouvoir, 
Régaler  l'étranger;  il  vivait  de  ménage, 
Mais  donnait  de  bon  cœur,  connue  on  donne  an  village 
Il  va  chercher,  au  fond  de  son  garde-manger. 
Du  lard  qu'il  n'avait  pas  achevé  de  ronger, 
Des  noix,  des  raisins  secs;  le  citadin,  à  table, 
Mange  du  bout  des  dents,  trouve  tout  détestable. 
«Pouvez-vous  bien,»  dit-il,  «végéter  tristement 
Dans  un  trou  de  campagne  enterré  tout  vivant? 
Croyez-moi,  laissez  là  cet  ennuyeux  asile; 
Venez  voir  de  quel  air  nous  vivons  à  la  ville; 
Hélas!  nous  ne  faisons  que  passer  ici-bas; 
Les  rats,  petits  et  grands,  marchent  tous  au  trépas; 
Ils  meurent  tout  entiers,  et  leur  philosophie 
Doit  être  de  jouir  d'une  si  courte  vie, 
D'y  chercher  le  plaisir.    Qui  s'en  passe  est  lti<'ii  fnii.. 
L'autre  persuadé  saute  hors  de  son  trou. 
Vers  la  ville  à  l'instant  ils  trottent  côte  à  cote. 
Ils  arrivent  de  nuit;  la  muraille  était  haute; 
La  porte  était  fermée.     Heureusement  nos  gens 
Entrent  sans  être  vus,  sous  le  seuil  se  glissant. 
Dans  un  riche  logis  nos  voyageurs  descendent  ; 
À  la  salle  à  manger  promptement  ils  se  rendent. 
Sur  un  buftét  ouvert,  trente  plats  desservis 
Du  souper  de  la  veille  étalaient  les  débris. 
L'habitant  de  la  ville,  aimable  et  plein  de  grâce. 
Introduit  son  ami,  fait  les  honneurs,  le  place: 
Et  puis,  pour  le  servir,  sur  le  bulîet  trottant, 
Apporte  chaque  mets,  qu'il  goûte  en  l'apportant. 
Le  campagnard,  charmé  de  sa  nouvelle  aisance. 
Ne  songeait  qu'au  plaisir  et  qu'à  faire  bombance. 
Lorsqu'un  grand  bruit  de  porte  épouvante  nos  rats; 
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Ils  étaient  au  buffet;  ils  se  jettent  en  bas, 

Gourent,  mourant  de  peur,  tout  autour  de  la  salle; 

Pas  un  trou!  ...  de  vingt  chats  une  bande  infernale 

Par  de  longs  miaulements  redouble  leur  effroi. 

«Oh,  oh  !  ce  n'est  pas  là  ce  qu'il  me  faut,  à  moi, 

Dit  le  bon  campagnard;  mon  Immble  solitude 

Me  garantit  du  bruit  et  de  l'inquiétude; 

Là  je  n'ai  rien  à  craindre,  et,  si  j'y  mange  peu, 

J'y  mange  en  paix  du  moins,  et  j'y  retourne  .  .  .  adieu.» 


DEUXIEME  PAETIE. 


I.    PROSE. 

GITON  LE  RICHE. 

(LA  BRUYKUK) 
Giton  a  le  teint  frais,  le  visage  plein  et  les  joues  penrlantos, 
l'œil  fixe  et  assuré,  les  épaules  larges,  l'estomac  haut,  la  dé- 
marche ferme  et  délibérée.  11  parle  avec  confiance  ;  il  lait  ré- 
péter celui  qui  l'entretient,  et  il  ne  goûte  que  médiocrement 
tout  ce  qu'il  lui  dit.  Il  déploie  un  ample  mouchoir,  et  se 
mouche  avec  grand  bruit;  il  crache  fort  loin,  et  il  éternue  fori 
haut.  Il  dort  le  jour,  il  dort  la  nuit,  et  profondément;  il  ronfle 
en  compagnie.  Il  occupe  à  table  et  à  la  promenade  plus  de 
place  qu'un  autre;  il  tient  le  milieu  en  se  promenant  avec  ses 
égaux;  il  s'arrête,  et  l'on  s'arrête;  il  continue  de  marcher  et 
l'on  marche:  tous  se  règlent  sur  lui.  Il  interrompt,  il  redresse 
ceux  qui  ont  la  parole  :  on  ne  l'interrompt  pas ,  on  l'écoute 
aussi  longtemps  qu'il  veut  parler;  on  est  on  de  son  avis,  on 
croit  les  nouvelles  qu'il  débite.  S'il  s'assied,  vous  le  voyez 
s'enfoncer  dans  un  fauteuil,  croiser  les  jambes,  l'une  sur  l'autre, 
froncer  le  sourcil ,  abaisser  son  cliapeau  sur  ses  yeux  pour  ne 
voir  personne,  ou  le  relever  ensuite,  et  découvrir  son  front 
par  fierté  et  par  audace.  Il  est  enjoué,  grand  rieur,  impatient, 
présomptueux,  colère,  libertin  politique,  mystérieux  ^;ur  les 
affaires  du  temps;  il  se  croit  des  talents  et  de  resj)rit.  Il 
est  riche. 

PHÉDON    LE    PAUVRE. 

(LA   BRUYÈRE.) 
Phédon  a  les  yeux  creux,  le  teint  échaufll'é,  le  corps  sec  et 
le  visage  maigre:   il    dort  peu,   et  d'un   sommeil  fort  léger;    il 
est  abstrait,  rêveur,  et  il  a  avec  de  l'esprit  l'air  d'un  sinpido. 
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Il  oublie  de  dire  ce  qu'il  sait ,  ou  de  parler  d'événements  qui 
lui  sont  connus;  et  s'il  le  fait  quelquefois,  il  s'en  tire  mal.  11 
croit  peser  à  ceux  à  c{ui  il  parle,  il  conte  brièvement,  mais 
froidement;  il  ne  se  fait  pas  écouter,  il  ne  fait  point  rire.  Il 
applaudit,  il  sourit  à  ce  que  les  autres  lui  disent,  il  est  de  leur 
avis,  il  court,  il  vole  pour  leur  rendre  de  petits  services.  11 
est  complaisant,  flatteur,  empressé;  il  est  mystérieux  sur  ses 
affaires,  quelquefois  menteur;  il  est  superstitieux,  scrupuleux, 
timide.  11  marche  doucement  et  légèrement  ;  il  semble  craindre 
de  fouler  la  terre;  il  marche  les  yeux  baissés,  et  il  n'ose  les 
lever  sur  ceux  qui  passent.  11  n'est  jamais  du  nombre  de  ceux 
qui  forment  un  cercle  pour  discourir,  il  se  met  derrière  celui 
qui  parle,  recueille  furtivement  ce  qui  se  dit,  et  il  se  retire  si 
on  le  regarde.  11  n'occupe  point  de  lieu,  il  ne  tient  point  de 
place;  il  va  les  épaules  serrées,  le  chapeau  abaissé  sur  ses  yeux 
pour  n'être  point  vu;  il  se  replie  et  se  renferme  dans  son 
manteau.  11  n'y  a  point  de  rues  ni  de  galeries  si  embarrassées 
et  si  remplies  de  monde,  où  il  ne  trouve  moyen  de  passer  sans 
effort,  et  de  se  couler  sans  être  aperçu.  Si  on  le  prie  de 
s'asseoir,  il  se  met  à  peine  sur  le  bord  d'un  siège.  11  parle 
bas  dans  la  conversation ,  et  il  articule  mal  :  libre  néanmoins 
sur  les  affaires  publiques,  chagrin  contre  le  siècle,  médiocrement 
prévenu  des  ministres  et  du  ministère.  11  n'ouvre  la  bouche 
que  pour  répondre;  il  tousse,  il  se  mouche  sous  son  chapeau, 
il  crache  presque  sur  soi,  et  il  attend  qu'il  soit  seul  pour  éternuer, 
ou ,  si  cela  lui  arrive ,  c'est  à  l'insu  de  la  comi)agnie ,  il  n'en 
coûte  à  personne  ni  salut  ni  compliment.     Il  est  pauvre. 

LETTRE  DE  LE  BAILLY. 

À  Théodore-François  Le  Bailly, 
chef  du   1'"  bataillon   d'artillerie. 
Mon  cher  fils, 
La  loi  t'a  appelé  à  la  défense  de  la  patrie  ;   voilà  près  de 
huit  ans  que  tu  exerces,   autant   par   goût  que  par  devoir,   la 
noble  profession  des  armes.     Pour  mieux   guider  tes  pas  dans 
cette   brillante   carrière,   je  te   dédie    mon   ouvrage   du   Choix 
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(VAlcide.  Ne  perds  jamais  de  vue  le  héros  ((ui  t'ii  est  l'objet;  (-'('st 
le  plus  bonii  modèle  qu'un  père  puisse  proposer  à  sou  fils.  Kn 
suivant  toujours  ses  traces  tu  es  sûr  d'aeciuf-rir  de  nouveaux 
droits  à  la  bienveillance  du  i)lus  f,'rand  des  empereurs,  (.1  de 
laisser  après  toi  un  nom  ([ui  im''rit(,'  de  vivre  dans  la  mémoire 
des  lionunes.  Le  IJailly. 

RICA  AUX  INVALIDES. 

(MONTESQUIEU.) 

Je  fus  hier  aux  Invalides:  j'aimerais  autant  avoir  (ail  cet 
établissement,  si  j'étais  prince,  (|ui  d'avoir  gagné  trois  batailles. 
On  y  trouve  partout  la  main  d'un  grand  monar(|ue.  .le  crois 
(|ue  c'est  le  lieu  le  plus  respectable  de  la  terre. 

Quel  spectacle  de  voir  assemblées  dans  un  même  lieu  toutes 
ces  victimes  de  la  patrie,  qui  ne  respirent  que  i)our  la  défendre, 
et  qui,  se  sentant  le  môme  C(rur,  et  non  pas  la  même  force, 
ne  se  plaignent  que  de  l'impuissance  oi^i  elles  sont  de  se  sacrifier 
encore  pour  elle! 

Quoi  de  plus  admirable  que  de  voir  ces  guerriers  débiles, 
dans  cette  retraite,  observer  une  discipline  au.ssi  exacte  que 
s'ils  y  étaient  contraints  par  la  présence  d'un  ennemi,  chercher 
leur  dernière  satisfaction  dans  cette  image  de  la  guerre ,  et 
partager  leur  coeur  et  leur  esprit  entre  les  devoirs  de  la  religion 
et  ceux  de  l'art  militaire! 

Je  voudrais  que  les  noms  de  ceux  f{ui  meurent  pour  la  patrie 
fussent  conservés  dans  les  temples,  et  écrits  dans  des  registres 
(jui   fussent  comme   la  source   de    la  gloire  et  de  la  noblesse. 

LA  CURIOSITÉ  DES  PARISIENS. 

(MONTESQUIEU.) 
Les  habitants  de  Paris  sont  d'une  curiosité  qui  va  ju.N(|u'à 
l'c^xtravagance.  Lorsque  j'arrivai ,  je  fus  regardé  connue  si 
j'avais  été  envoyé  du  ciel  :  vieillards,  hommes,  femmes,  enfants, 
tous  voulaient  me  voir.  Si  je  sortais,  tout  le  monde  se  mettait 
aux  fenêtres;  si  j'étais  aux  Tuileries,  je  voyais  aussitôt  un  cercle 
se  former  autour  de  moi;  les  femmes  mêmes  faisaient  un  arc- 
en-ciel  nuancé  de  mille  couleurs  qui  m'entourait.     Si  j'étais  au 
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spectacle,  je  trouvais  d'abord  cent  lorgnettes  dressées  contre 
ma  figure:  enfin,  jamais  homme  n'a  tant  été  vu  que  moi.  Je 
souriais  quelquefois  d'entendre  des  gens  qui  n'étaient  presque 
jamais  sortis  de  leur  chambre,  qui  disaient  entre  eux:  Il  faut 
avouer  qu'il  a  l'air  bien  persan.  Chose  admirable!  je  trouvais 
de  mes  portraits  partout;  je  me  voyais  multiplié  dans  toutes 
les  boutiques,  sur  toutes  les  cheminées,  tant  on  craignait  de  ne 
m'avoir  pas  assez  vu. 

Tant  d'honneurs  ne  laissent  pas  d'être  à  charge.  Je  ne 
me  croyais  pas  un  homme  si  curieux  et  si  rare,  et,  quoique 
j'aie  très  bonne  opinion  de  moi,  je  ne  me  serais  jamais  imaginé 
que  je  dusse  troubler  le  repos  d'une  grande  ville  où  je  n'étais 
point  connu.  Gela  me  fit  résoudre  à  quitter  l'habit  persan,  et 
à  en  endosser  un  à  l'européenne  pour  voir  s'il  resterait  encore 
dans  ma  physionomie  quelque  chose  d'admirable.  Cet  essai 
me  fit  connaître  ce  que  je  valais  réellement.  Libre  de  tous  les 
ornements  étrangers,  je  me  vis  apprécié  au  plus  juste.  J'eus 
sujet  de  me  plaindre  de  mon  tailleur,  qui  m'avait  fait  perdre 
en  un  instant  l'attention  et  l'estime  publique,  car  j'entrai  tout 
à  coup  dans  un  néant  affreux.  Je  demeurais  quelquefois  une 
heure  dans  une  compagnie  sans  qu'on  m'eût  regardé  et  qu'on 
m'eût  mis  en  occasion  d'ouvrir  la  bouche;  mais  si  quelqu'un, 
par  hasard,  apprenait  à  la  compagnie  que  j'étais  Persan,  j'en- 
tendais aussitôt  autour  de  moi  un  bourdonnement  :  Ah  !  ah  ! 
monsieur  est  Persan!  C'est  une  chose  bien  extraordinaire! 
Comment  peut-on  être  Persan! 

L'HOMME  ARROGANT. 

(MONTESQUIEU.) 
Je  me  trouvai  l'autre  jour  dans  une  compagnie  où  je  vis 
un  homme  bien  content  de  lui.  Dans  un  quart  d'iieure  il  décida 
trois  questions  de  morale,  quatre  problèmes  historiques,  et 
cinq  points  de  physique.  Je  n'ai  jamais  vu  un  décisionnaire  si 
universel;  son  esprit  ne  fut  jamais  suspendu  par  le  moindre 
doute.  On  laissa  les  sciences;  on  parla  des  nouvelles  du  temps: 
il  décida  sur  les  nouvelles  du  temps.  Je  voulus  l'attraper,  et 
je  dis  en  moi-même:   Il  faut  que  je  me  mette  dans  mon  fort; 
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je  vais  me  réfugier  dans  mon  pays.  Je  lui  parlai  de  la  Perse; 
mais  à  peine  lui  eus -je  dit  quatre  mots,  qu'il  me  donna  deux 
démentis,  fondés  sur  l'autorité  de  MM.  Tavcrnier  et  flliardin. 
Ah,  bon  Dieu!  dis-je  en  moi-même,  quel  homme  est-ce  là!  Il 
connaîtra  tout  à  l'heure  les  rues  d'Ispahan  mieux  que  moi. 
Mon  parti  fut  bientôt  pris:  je  me  tus,  je  le  laissai  parler,  et  il 
décide  encore. 

commencf:ment  de  la  guerre  pour  la 
succession  à  la  monarchie  d'espagne. 

(VOLTAIRE.) 

A  Guillaume  III  succéda  la  princesse  Anne,  fille  du  mi 
Jacques  et  de  la  fille  d'Iîyde,  avocat,  devenu  chancelier,  et  l'un 
des  grands  hommes  de  l'Angleterre.  Elle  était  mariée  au  prince 
de  Danemark,  qui  ne  fut  que  son  premier  sujet.  Dès  qu'elle 
fut  sur  le  trône,  elle  entra  dans  toutes  les  mesures  du  roi 
Guillaume,  quoiqu'elle  eût  été  ouvertement  brouillée  avec  lui. 
Ces  mesures  étaient  les  vœux  de  la  nation.  Un  roi  fait  ailleurs 
entrer  aveuglément  ses  peuples  dans  tous  ses  vœux,  mais  à 
Londres  un  roi  doit  entrer  dans  celles  de  son  peuple. 

Ces  dispositions  de  l'Angleterre  et  de  la  Hollande  pour 
mettre,  s'il  se  pouvait,  sur  le  trône  d'Espagne  l'archiduc  Charles, 
fils  de  l'empereur,  ou  du  moins  pour  résister  aux  Bourbons, 
méritent  peut-être  l'attention  de  tous  les  siècles.  La  Hollande 
devait,  pour  sa  part,  entretenir  cent  deux  mille  hommes  de 
troupes,  soit  dans  les  garnisons,  soit  en  campagne.  Il  s'en 
fallait  beaucoup  que  la  vaste  monarchie  espagnole  pût  en 
fournir  autant  dans  cette  conjoncture.  Une  province  de  mar- 
chands, presque  toute  subjuguée  en  deux  mois  trente  ans 
auparavant,  pouvait  plus  alors  que  les  maîtres  de  l'Espagne,  de 
Naples,  de  la  Flandre,  du  Pérou  et  du  Mexifjue.  L'Angleterre 
promettait  quarante  mille  hommes,  sans  compter  ses  flottes. 
Il  arrive  dans  toutes  les  alliances  (|ue  l'on  fournit  à  la  longue 
beaucoup  moins  qu'on  n'avait  promis;  l'Angleterre,  au  contraire, 
donna  cinquante  mille  hommes  dans  la  seconde  année,  au  lieu 
de  quarante,  et,  vers  la  fin  de  la  guerre,  elle  entrt-tint.  tant  de 
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ses  troupes  que  de  celles  des  alliés,  sur  les  frontières  de  France, 
en  Espagne,  en  Italie,  en  Irlande,  en  Amérique  et  sur  ses  flottes, 
près  de  deux  cent  mille  soldats  et  matelots  combattants,  dépense 
presque  incroyable  pour  qui  considérera  que  l'Angleterre,  propre- 
ment dite,  n'est  que  le  tiers  de  la  France,  et  qu'elle  n'avait  pas 
la  moitié  tant  d'argent  monnayé,  mais  dépense  vraisemblable 
aux  yeux  de  ceux  qui  savent  ce  que  peuvent  le  commerce  et 
le  crédit.  Les  Anglais  ont  porté  toujours  le  plus  grand  fardeau 
de  cette  alliance,  les  Hollandais  ont  insensiblement  diminué  le 
leur,  car,  après  tout,  la  république  des  États-Généraux  n'est 
qu'une  illustre  compagnie  de  commerce,  et  l'Angleterre  est 
un  pays  fertile  rempli  de  négociants  et  de  guerriers. 

L'empereur  devait  fournir  quatre-vingt-dix  mille  bommes, 
sans  compter  les  secours  de  l'Empire  et  des  alliés,  qu'il  espérait 
détacber  de  la  maison  de  Bourbon,  et  cependant  le  petit- fils 
de  Louis  XIV  régnait  déjà  paisiblement  dans  Madrid,  et  Louis, 
au  commencement  du  siècle,  était  au  comble  de  sa  puissance 
et  de  sa  gloire.  Mais  ceux  qui  pénétraient  dans  les  ressorts 
des  cours  de  l'Europe,  et  surtout  de  celle  de  France,  commen- 
çaient à  craindre  quelques  revers.  L'Espagne,  affaiblie  sous  les 
derniers  rois  du  sang  de  Charles-Quint,  l'était  encore  davantage 
dans  les  premiers  jours  du  règne  d'un  Bourbon.  La  maison 
d'Autriche  avait  des  partisans  dans  plus  d'une  province  de  cette 
monarchie,  la  Catalogne  semblait  prête  à  secouer  le  nouveau 
joug  et  à  se  donner  à  l'archiduc  Charles.  11  était  impossible 
que  le  Portugal  ne  se  rangeât  tôt  ou  tard  du  côté  de  la  maison 
d'Autriche:  son  intérêt  visible  était  de  nourrir  chez  les  Espagnols, 
ses  ennemis  naturels,  une  guerre  civile  dont  Lisbonne  ne  pouvait 
que  profiter.  Le  duc  de  Savoie,  à  peine  beau-père  du  nouveau 
roi  d'Espagne  et  lié  aux  Bourbons  par  le  sang  et  les  traités, 
paraissait  déjà  mécontent  de  ses  gendres  :  cinquante  mille  écus 
par  mois,  poussés  depuis  jusqu'à  deux  cent  mille  francs,  ne 
paraissaient  pas  un  avantage  assez  grand  pour  le  retenir  dans 
leur  parti,  il  lui  fallait  au  moins  le  Montferrat  mantouan  et 
une  partie  du  Milanais.  Les  hauteurs  qu'il  essuyait  des  géné- 
raux français  et  du  ministère  de  Versailles  lui  faisaient  craindre 
avec  raison   d'être   bientôt   compté    pour    rien    par    ses   deux 
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gendres,  qui  tenaient  resserrés  ses  États  de  tous  côtés.  Il  avait 
déjà  quitté  brus(|uemont  le  parti  de  l'Empire  pour  la  France, 
il  était  vraisemblable  ((ue,  étant  si  peu  ménagé  ])ar  la  France, 
il  s'en  délacliorait  à  la  première  occasion. 

Quant  à  la  cour  de  Louis  XIV  et  à  son  royaume,  les  esprits 
fins  y  apercevaient  déjà  un  cliangement  ([ue  les  grossiers  ne 
voient  ([ue  quand  la  décadence  est  arrivée.  Le  roi,  âgé  de  plus 
de  soixante  ans,  devenu  plus  retiré,  ne  pouvait  plus  si  bien  con- 
naître les  bommes;  il  voyait  les  cboses  dans  un  troj)  grand  éloigne- 
ment,  avec  des  yeux  moins  appliqués  et  fascinés  par  une  longue 
prospérité.  Madame  de  Maintenon ,  avec  toutes  les  qualités 
estimables  qu'elle  possédait,  n'avait  ni  la  force,  ni  le  courage, 
ni  la  grandeur  d'esprit  nécessaires  pour  soutenir  la  gloire  d'un 
État.  Elle  contribua  à  faire  donner  le  ministère  des  finances 
en  1G99,  et  celui  de  la  guerre  en  1701,  à  sa  créature  Gliamillart, 
plus  honnête  homme  que  ministre,  et  qui  avait  plu  au  roi  par 
la  modestie  de  sa  conduite  lorsqu'il  était  chargé  de  Saint-Cyr. 
Malgré  cette  modestie  extérieure,  il  eut  le  malheur  de  se  croire 
la  force  de  porter  ces  deux  fardeaux,  que  Colbert  et  Louvois 
avaient  à  peine  soutenus.  Le  roi,  comptant  sur  sa  propre  ex- 
périence, croyait  pouvoir  diriger  heureusement  ses  ministres. 
Il  avait  dit,  après  la  mort  de  Louvois,  au  roi  Jacques:  «J'ai 
perdu  un  bon  ministre,  mais  vos  affaires  et  les  miennes  n'en 
iront  pas  plus  mal.»  Lorsqu'il  choisit  Barbezieux  pour  succéder 
à  Louvois  dans  le  ministère  de  la  guerre:  «J'ai  formé  votre 
père,  lui  dit-il,  je  vous  formerai  de  même.»  Il  en  dit  à  peu 
près  autant  à  Chamillart.  Un  roi  qui  avait  travaillé  si  long- 
temps et  si  heureusement  semblait  avoir  droit  de  parler  ainsi, 
mais  sa  confiance  en  ses  lumières  le  trompait. 

A  l'égard  des  généraux  qu'il  employait,  ils  étaient  souvent 
gênés  par  des  ordres  précis,  comme  des  ambassadeurs  qui  ne 
devaient  pas  s'écarter  de  leurs  instructions.  Il  dirigeait  avec 
Chamillart,  dans  le  cabinet  de  madame  de  Maintenon,  les 
opérations  de  la  campagne.  Si  le  général  voulait  faire  quelque 
grande  entreprise,  il  fallait  souvent  qu'il  en  demandât  la  per- 
mission par  un  courrier,  qui  trouvait,  à  son  retour,  ou  l'occasion 
manquée  ou  le  général  battu. 
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Les  dignités  et  les  récompenses  militaires  furent  prodiguées 
sous  le  ministère  de  Chamillart.  On  donna  la  permission  à 
trop  de  jeunes  gens  d'acheter  des  régiments  presque  au  sortir 
de  l'enfance,  tandis  que,  chez  les  ennemis,  un  régiment  était  le 
prix  de  vingt  ans  de' service.  Cette  différence  ne  fut  ensuite 
que  trop  sensible  dans  plus  d'une  occasion,  où  un  colonel  ex- 
périmenté eût  pu  empêcher  une  tiéroute.  Les  croix  de  chevaliers 
de  Saint-Louis,  récompense  inventée  par  le  roi  en  1693,  et  qui 
étaient  l'objet  de  l'émulation  des  officiers,  se  vendirent  dès  le 
commencement  du  ministère  de  Chamillart.  On  les  achetait 
cinquante  écus  dans  les  bureaux  de  la  guerre.  La  discipline 
militaire,  l'âme  du  service,  si  rigidement  soutenue  par  Louvois, 
tomba  dans  un  relâchement  funeste;  ni  le  nombre  des  soldats 
ne  fut  complet  dans  les  compagnies,  ni  même  celui  des  officiers 
dans  les  régiments.  La  facilité  de  s'entendre  avec  les  com- 
missaires et  l'inattention  du  ministre  produisaient  ce  désordre. 
De  là  naissait  un  inconvénient  cjui  devait,  toutes  choses  égales 
d'ailleurs ,  faire  perdre  nécessairement  des  batailles ,  car ,  pour 
avoir  un  front  aussi  étendu  que  celui  de  l'ennemi,  on  était 
obligé  d'opposer  des  bataillons  faibles  à  des  bataillons  nombreux. 
Les  magasins  ne  furent  plus  ni  assez  grands  ni  assez  tôt  prêts, 
les  armes  ne  furent  plus  d'une  assez  bonne  trempe.  Ceux  donc 
qui  voyaient  ces  défauts  du  gouvernement  et  qui  savaient  à 
quels  généraux  la  France  aurait  affaire,  craignirent  pour  elle, 
même  au  milieu  des  premiers  avantages  qui  promettaient  à  la 
France  de  plus  grandes  prospérités  que  jamais. 

Le  premier  général  qui  balança  la  supériorité  de  la  France 
fut  un  Français,  car  on  doit  appeler  de  ce  nom  le  prince 
Eugène,  cpioiqu'il  fût  petit-fils  de  Charles -Enunanuel,  duc  de 
Savoie.  Son  père,  le  comte  de  Soissons,  établi  en  France, 
lieutenant -général  des  armées  et  gouverneur  de  Champagne, 
avait  épousé  Olympe  Mancini,  l'une  des  nièces  du  cardinal 
Mazarin  (octobre  1663).  De  ce  mariage,  d'ailleurs  malheureux, 
naquit  à  Paris  ce  prince  si  dangereux  depuis  à  Louis  XIV,  et 
si  peu  connu  de  lui  dans  sa  jeunesse.  On  le  nomma  d'abord 
en  France  le  chevalier  de  Carignan.  Il  prit  ensuite  le  petit 
collet  ;  on  l'appelait  l'abbé  de  Savoie.    On  prétend  qu'il  demanda 
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un  rrgiinont  au  roi  et  qu'il  essuya  la  mortification  d'un  refus 
aec()ni[)af^né  de  reproches.  Ne  pouvant  réu.ssir  auprès  de 
Louis  XIV,  il  était  allé  servir  l'empereur  contre  les  Turcs  dès 
l'an  1G()3.  Les  deux  princes  de  Conti  allèrent  le  joindre  en 
1685.  Le  roi  fit  ordonner  aux  princes  de  Conti  et  à  tous  ceux 
qui  faisaient  avec  eux  le  voyage,  de  revenir;  l'abbé  de  Savoie 
fut  le  seul  qui  n'obéit  point.  11  avait  déjà  déclaré  qu'il  renon- 
çait à  la  France.  Le  roi,  quand  il  l'apprit,  dit  à  ses  courtisans: 
«Ne  trouvez-vous  pas  que  j'ai  fait  là  une  grande  perte  ?»  et  les 
courtisans  assurèrent  que  l'abbé  de  Savoie  serait  toujours  un 
esprit  dérangé,  un  homme  incapable  de  tout.  On  en  jugeait 
})ar  quelques  emportements  de  jeunesse,  sur  lesquels  il  ne  faut 
jamais  juger  les  hommes.  Ce  prince,  trop  méprisé  à  la  cour 
de  France,  était  né  avec  les  qualités  qui  font  un  héros  dans 
la  guerre  et  un  grand  homme  dans  la  paix:  un  esprit  plein 
de  justesse  et  de  hauteur,  ayant  le  courage  nécessaire  et  dans 
les  armées  et  dans  le  cabinet.  11  a  fait  des  fautes  comme  tous 
les  généraux,  mais  elles  ont  été  cachées  sous  le  nombre  de  ses 
grandes  actions.  Il  a  ébranlé  la  grandeur  de  Louis  XIV"  et  la 
puissance  ottomane;  il  a  gouverné  l'Empire,  et  clans  le  cours 
de  ses  victoires  et  de  son  ministère,  il  a  méprisé  également  le 
taste  et  les  richesses.  11  a  même  cultivé  les  lettres  et  les  a 
protégées  autant  qu'on  le  pouvait  à  la  cour  de  Vienne.  Agé 
alors  de  trente-sept  ans,  il  avait  l'expérience  de  ses  victoires 
remportées  sur  les  Turcs  et  des  fautes  commises  par  les 
Impériaux  dans  les  dernières  guerres,  où  il  avait  servi  contre 
la  France. 

Il  descendit  en  Italie  par  le  Trentin  sur  les  terres  de  Venise 
avec  trente  mille  hommes  et  la  liberté  entière  de  s'en  servir 
comme  il  le  voudrait.  Le  roi  de  France  défendit  d"abord  au 
maréchal  de  Catinat  de  s'opposer  au  passage  du  prince  Eugène, 
soit  pour  ne  point  commettre  le  premier  acte  d'hostilité,  ce  qui 
est  une  mauvaise  politique  quand  on  a  les  armes  à  la  main, 
soit  pour  ménager  les  Vénitiens ,  qui  étaient  pourtant  moins 
dangereux  que  l'armée  allemande. 

Cette  faute  de  la  cour  en  fit  commettre  d'autres  à  Catinat. 
Rarement  réussit -on  quand  on   suit  un  plan  qui  n"est  pas  le 
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sien.  On  sait  d'ailleurs  combien  il  est  difficile  dans  ce  pays, 
tout  coupé  de  rivières  et  de  ruisseaux,  d'empêcher  un  ennemi 
habile  de  les  passer.  Le  prince  Eugène  joignait  à  une  grande 
profondeur  de  dessein  une  vivacité  prompte  d'exécution.  La 
nature  du  terrain  aux  bords  de  l'Adige  faisait  encore  que 
l'armée  ennemie  était  plus  ramassée  et  la  française  plus  étendue. 
Catinat  voulait  aller  à  l'ennemi;  mais  quelques  lieutenants- gé- 
néraux firent  des  difficultés  et  formèrent  des  cabales  contre 
lui;  il  eut  la  faiblesse  de  ne  se  pas  faire  obéir;  la  modération 
de  son  esprit  lui  fit  commettre  cette  grande  faute.  Eugène 
força  d'abord  le  poste  de  Carpi  auprès  du  canal  blanc,  défendu 
par  Saint-Fremont,  qui  ne  suivit  pas  en  tout  les  ordres  du  gé- 
néral et  qui  se  fit  battre.  Après  ce  succès,  l'armée  allemande 
fut  maîtresse  du  pays  entre  l'Adige  et  l'Adda:  elle  pénétra 
dans  le  Bressan,  et  Catinat  recula  jusque  derrière  l'Oglio.  Beau- 
coup de  bons  officiers  approuvaient  cette  retraite,  qui  leur 
paraissait  sage,  et  il  faut  encore  ajouter  que  le  défaut  des 
munitions  promises  par  le  ministre  la  rendait  nécesssaire.  Les 
courtisans,  et  surtout  ceux  qui  espéraient  de  commander  à  la 
place  de  Catinat,  firent  regarder  sa  conduite  comme  l'opprobre 
du  nom  français  ;  le  maréchal  de  Villeroi  persuada  qu'il  répare- 
rait l'honneur  de  la  nation,  la  confiance  avec  laquelle  il  parla 
et  le  goût  que  le  roi  avait  pour  lui  obtinrent  à  ce  général  le 
commandement  en  Italie;  le  maréchal  de  Catinat,  malgré  les 
victoires  de  Stafîarde  et  de  la  Marsaille,  fut  obligé  de  servir 
sous  lui. 

Le  maréchal  duc  de  Villeroi ,  fils  du  gouverneur  du  roi, 
élevé  avec  lui,  avait  eu  toujours  sa  faveur:  il  avait  été  de 
toutes  ses  campagnes  et  de  tous  ses  plaisirs.  C'était  un  homme 
d'une  figure  agréable  et  imposante,  très  brave,  très  honnête 
homme,  bon  ami,  vrai  dans  la  société,  magnifique  en  tout. 
Mais  ses  ennemis  disaient  qu'il  était  plus  occupé,  étant  général 
d'armée,  de  l'honneur  et  du  plaisir  de  commander  que  des 
desseins  d'un  grand  capitaine.  Ils  lui  reprochaient  un  attache- 
ment à  ses  opinions  qui  ne  déférait  aux  avis  de  personne. 

Il  vint  en  Italie  donner  des  ordres  au  maréchal  de  Catinat 
et  des  dégoûts  au  duc  de  Savoie.    11  faisait  sentir  qu'il  pensait 
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en  effet  qu'un  favori  de  Louis  XIV,  à  la  tête  d'une  puissante 
armée,  était  fort  au-dessus  d'un  prince;  il  ne  l'appelait  que 
Mons.  de  Savoie,  il  le  traitait  comme  un  général  à  la  solde  de 
France,  et  non  comme  un  souverain,  maître  des  barrières  que 
la  nature  a  mises  entre  la  France  et  l'Italie.  L'amitié  de  ce 
souverain  ne  fut  pas  aussi  ménagée  qu'elle  était  nécessaire. 
La  cour  pensa  que  la  crainte  serait  le  seul  nœud  qui  le  retien- 
drait, et  qu'une  armée  française,  dont  environ  six  à  sept  mille 
soldats  piéniontais  étaient  sans  cesse  environnés,  répondrait  de 
sa  fidélité.  Le  maréchal  de  Villeroi  agit  avec  lui  comme,  son 
égal  dans  le  commerce  ordinaire  et  comme  son  supérieur  dans 
le  commandement.  Le  duc  de  Savoie  avait  le  vain  titre  de 
généralissime,  mais  le  maréchal  de  Villeroi  l'était.  Il  ordonna 
d'abord  que  l'on  attaquât  le  prince  Eugène  au  poste  de  Ghiari, 
près  de  rOglio  (11  septembre  1701).  Les  officiers  généraux 
jugeaient  qu'il  était  contre  toutes  les  règles  de  la  guerre  d'attaquer 
ce  poste  pour  des  raisons  décisives  :  c'est  qu'il  n'était  d'aucune 
conséquence,  et  que  les  retranchements  en  étaient  inabordables: 
([u'on  ne  gagnait  rien  en  le  prenant,  et  que,  si  on  le  manquait, 
on  perdrait  la  réputation  de  la  campagne.  Villeroi  dit  au  duc 
de  Savoie  qu'il  fallait  marcher,  et  envoya  un  aide  de  camp 
ordonner  de  sa  part  au  maréchal  de  Gatinat  d'attaquer,  Gatinat 
se  fit  répéter  l'ordre  trois  fois;  puis,  se  tournant  vers  les  offi- 
ciers qu'il  commandait  :  «Allons  donc,  dit-il,  messieurs,  il  faut 
obéir.»  On  marcha  aux  retranchements.  Le  duc  de  Savoie, 
à  la  tète  de  ses  troupes,  combattit  comme  un  homme  qui  aurait 
été  content  de  la  France.  Gatinat  chercha  à  se  faire  tuer;  il 
fut  blessé;  mais,  tout  blessé  qu'il  était,  voyant  les  troupes  du 
roi  rebutées  et  le  maréchal  de  Villeroi  ne  donnant  point  d"ürdre, 
il  fit  la  retraite;  après  quoi  il  quitta  l'armée  et  vint  à  Ver- 
sailles rendre  compte  de  sa  conduite  au  roi  sans  se  plaindre 
de  personne. 

LE  GRIFFE  HABIBRAH. 

(VICTOR  HUGO.) 
Quand  vint   le  tour  du   capitaine  Leopold  d'Auverney ,    il 
ouvrit  de  grands  yeux,  resta  un  moment  rêveur,  connue  pour 
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rappeler  à  son  souvenir  des  événements  depuis  longtemps  rem- 
placés par  d'autres;  enfin  il  prit  la  parole. 

Quoique  né  en  France,  j'ai  été  envoyé  de  bonne  heure  à 
Saint-Domingue,  chez  un  de  mes  oncles,  colon  très  riche. 

Les  habitations  de  mon  oncle  étaient  voisines  du  fort  Galifet, 
et  ses  plantations  occupaient  la  majeure  partie  des  plaines 
environnantes  Cette  malheureuse  position,  dont  le  détail  vous 
semble  sans  doute  offrir  peu  d'intérêt,  a  été  l'une  des  premières 
causes  des  désastres  et  de  la  ruine  totale  de  ma  famille. 

Huit  cents  nègres  cultivaient  les  immenses  domaines  de 
mon  oncle.  Je  vous  avouerai  que  la  triste  condition  de  ces 
esclaves  était  encore  aggravée  par  l'insensibilité  de  leur  maitro. 
Mon  oncle  était  du  nombre  de  ces  planteurs  dont  une  longue 
habitude  de  despotisme  absolu  avait  endurci  le  cœur.  Accou- 
tumé à  se  voir  obéi  au  premier  coup  d'œil,  la  moindre  hési- 
tation de  la  part  d'un  esclave  était  punie  des  plus  mauvais 
traitements,  et  souvent  l'intercession  de  ses  enfants  ne  servait 
qu'à  accroître  sa  colère.  Nous  étions  donc  le  plus  souvent 
obligés  de  nous  borner  à  soulager  en  secret  des  maux  que  nous 
ne  pouvions  prévenir. 

Entre  tous  ces  esclaves,  un  seul  avait  trouvé  grâce  devant 
mon  oncle.  C'était  un  nain  espagnol ,  griffe  de  couleur ,  qui 
lui  avait  été  donné  par  lord  Effingham,  gouverneur  de  la  Ja- 
maiViue.  Mon  oncle,  qui,  ayant  longtemps  résidé  au  Brésil,  y 
avait  contracté  les  habitudes  du  faste  portugais,  aimait  à  s'en- 
vironner chez  lui  d'un  appareil  qui  répondît  à  sa  richesse.  De 
nombreux  esclaves,  dressés  au  service  comme  des  domestiques 
européens,  donnaient  à  sa  maison  un  éclat  en  quelque  sorte 
seigneurial.  Pour  que  rien  n'y  manquât,  il  avait  fait  de  l'esclave 
de  lord  Effingham  son  fou,  à  l'imitation  de  ces  anciens  princes 
féodaux  qui  avaient  des  bouffons  dans  leurs  cours.  Il  faut  dire 
que  le  choix  était  singulièrement  heureux.  Le  griffe  Habibrah 
(c'était  son  nom)  était  un  de  ces  êtres  dont  la  conformation 
physique  est  si  étrange  qu'ils  paraîtraient  des  monstres,  s'ils  ne 
faisaient  rire.  Ce  nain  hideux  était  gros,  court,  ventru,  et  se 
mouvait  avec  une  rapidité  singulière  sur  deux  jambes  grêles  et 
fluettes,  qui,  lorsqu'il  s'asseyait,  se   repliaient  sous  lui  comme 
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los  bras  d'une  araignée.  Sa  tête  énorme  était  loiirdcinont  en- 
Concée  entre  ses  épaules  et  acconipa^^néi;  de  deux  onMJles  si 
larj,fes,  que  ses  camarades  avaient  coutume  de  dire  ({u'ilabibraii 
s'en  servait  pour  essuyer  ses  yeux  quand  il  pleurait.  Son  visage 
était  toujours  une  grimace  et  n'était  jamais  la  même. 

Mon  oncle  l'aimait  à  cause  de  sa  dilîbrmité  rare  et  de  sa 
gaieté  inaltérable.  Habibrah  était  son  favoii.  Tandis  que  les 
autres  esclaves  étaient  rudement  accablés  de  travail,  Habibrah 
n'avait  d'autre  soin  que  de  porter  derrière  le  maître  un  large 
éventail  de  plumes  d'oiseaux  de  paradis,  pour  chasser  les 
mousticjues  et  les  bigailles.  Mon  oncle  le  faisait  manger  à  ses 
pieds  sur  une  natte  de  jonc,  et  lui  donnait  toujours  sur  sa 
propre  assiette  quelque  reste  de  son  mets  de  prédilection.  Aussi 
lTal)ibrah  se  montrait-il  reconnaissant  de  tant  de  bontés;  il 
n'usait  do  ses  privilèges  de  bouffon,  de  son  droit  de  tout  faire  et 
de  tout  dire,  que  pour  divertir  son  maître  par  mille  folles  paroles 
entremêlées  de  contorsions,  et,  au  moindre  signe  do  mon  oncle, 
il  accourait  avec  l'agilité  d'un  singe  et  la  soumission  d'un  chien. 

Je  n'aimais  pas  cet  esclave.  11  y  avait  quoique  chose  de 
Irop  rampant  dans  sa  servilité;  et  si  l'esclavage  ne  déshonore 
pas,  la  domesticité  avilit.  J'éprouvais  un  sentiment  de  pitié 
bienveillante  pour  ces  malheureux  nègres  que  je  voyais  travailler 
tout  le  jour  sans  que  presque  aucun  vêtement  cachât  leur 
chaîne;  mais  ce  baladin  difforme,  cet  esclave  fainéant,  avec  ses 
ridicules  habits  bariolés  de  galons  et  semés  de  grelots,  no  m'in- 
spirait que  du  mépris.  D'ailleurs  le  nain  n'usait  pas  en  bon 
frère  du  crédit  que  ses  bassesses  lui  avaient  donné  sur  le  patron 
commun.  Jamais  il  n'avait  demandé  une  grâce  à  un  maître 
qui  infligeait  si  souvent  des  châtiments,  et  on  l'entendit  mêiue 
un  jour,  se  croyant  seul  avec  mon  oncle,  l'exhorter  à  redoubler 
de  sévérité  envers  ses  infortunés  camarades.  Les  autres  esclaves 
cependant,  qui  auraient  dû  le  voir  avec  défiance  et  jalousie,  ne 
paraissaient  pas  le  haïr.  11  leur  inspirait  une  sorte  de  crainte 
respectueuse  qui  ne  ressemblait  point  à  l'inimitié;  et  cpand  ils 
le  voyaient  passer  au  milieu  de  leurs  cases  avec  son  grand 
bonnet  pointu  orné  de  sonnettes,  sur  lequel  il  avait  tracé  des 
figures  bizarres  en  encre  rouge,  ils  se  disaient  entre  eux  à  voix 
basse:  Cest  un  obi! 


60       LA  NOUVELLE  DE  LA  MORT  DE  BONAPARTE. 

LA  NOUVELLE  DE  LA  MORT  DE  BONAPARTE. 

(LAMARTINE.) 

La  circonstance  dans  laquelle  j'appris  la  nouvelle  de  la 
mort  de  Bonaparte  est  trop  remarquable  pour  que  je  ne  la 
consigne  pas  ici. 

J'étais  à  Aix,  en  Savoie.  Mme  de  Saint-Fargeau ,  fille  de 
Lepelletier  de  Saint-Fargeau,  assassiné  le  jour  de  la  condam- 
nation de  Louis  XVI,  en  expiation  de  son  vote,  m'avait  invité 
à  diner  chez  elle.  Je  me  rendis  à  son  hôtel.  J'y  trouvai  le 
maréchal  Marmont;  il  ignorait  encore,  comme  tout  le  monde, 
la  mort  de  son  compagnon  de  jeunesse  et  de  son  empereur. 
Un  moment  après,  entra  M.  de  Lally-Tolendal.  La  conversation 
s'engagea  sur  des  choses  indifférentes.  On  attendit  longtemps 
un  quatrième  convive:  c'était  le  duc  Dalberg,  ambassadeur  à 
Turin.  Gomme  il  n'arrivait  pas,  on  se  mit  à  table.  L'entretien 
était  serein,  gai,  très  intéressant  pour  moi,  jeune  homme  obscur, 
assis  entre  les  représentants  de  deux  siècles.  Enfin ,  au  milieu 
du  dîner,  arriva  le  duc  Dalberg.  Il  paraissait  ému.  Il  s'excusa 
sur  la  nécessité  oîi  il  avait  été  d'ouvrir  son  courrier  et  de  lire 
des  dépêches  importantes.  «Il  y  a  une  bien  grande  nouvelle, 
dit-il  à  Mme  de  Saint-Fargeau  avant  de  s'asseoir;  il  est  mort!» 
Il  voulait  dire  l'homme  du  siècle.  Tout  le  monde  le  comprit. 
Le  duc  raconta  alors  l'événement  et  les  détails. 

J'étais  en  face  du  maréchal  Marmont.  Je  surpris  la  nature 
avant  qu'elle  eût  le  temps  de  s'arranger  ou  de  se  voiler.  Je  vis 
dans  la  pâleur  subite  de  la  physionomie,  dans  le  pli  involon- 
taire des  lèvres,  dans  l'accent  brisé  de  la  voix,  et  bientôt  dans 
les  larmes  montant  du  cœur  aux  yeux  sous  les  larges  sourcils 
noirs  du  soldat,  la  douleur  non  simulée,  mais  profonde  et 
déchirante,  de  l'homme  et  de  l'ami.  Tous  ceux  c{ui  étaient  là 
détestaient  Bonaparte:  le  duc  Dalberg,  comme  ami  de  M.  de 
Talleyrand;  M.  de  Lally-Tolendal,  comme  émigré  rentré,  voué 
au  culte  des  Bourbons;  Mme  de  Saint-Fargeau,  comme  fille  de 
son  père ,  ayant  eu  la  république  pour  marraine  ;  moi ,  comme 
poète.  Le  maréchal  n'avait  donc  aucun  intérêt  à  feindre. 
D'ailleurs,  il  n'aurait  pas  eu  le  temps  de  composer  son  visage. 
Il  fut  atterré.     Il   se   leva  de  table  et  marcha  longtemps  dans 
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la  sallo,  les  yeux  levés  au  ciel,  et  les  lèvres  balbutiant  des  mots 
([lie  nous  n'entendions  pas.  Non,  un  t(3l  liOMinu!  n'était  pas  un 
traître!  Il  avait  élé  i)la('é  dans  une  eirconstanci;  terrible  entre 
sa  patrie  et  son  ami,  mais  il  n'a  ))as  vendu  son  bienfaiteur. 
L'attachement  dans  le  comr  ne  survit  i)as  à  la  trahison. 
L'histoire  peut  ciiereher  les  clauses  du  pacte  infâme  et  imagi- 
naire dans  lequel  il  aurait  vendu  son  compagnon  de  jeunesse. 
Quant  à  moi ,  j'ai  vu  les  larmes  de  l'ami.  Je  ne  crois  pas  au 
traître. 

UNE  AVENTURE  EN  ITALIE. 

(PAUL-LOUIS  COUIIIER.) 
À  Madame  Pigalle,  À  Lille. 
Résina,  près  Portici,  le  l®""  november  1807. 

Vos  lettres  sont  rares,  chère  cousine;  vous  faites  bien,  je 
m'y  accoutumerais,  et  je  ne  pourrais  plus  m'en  passer.  Tout 
de  bon,  je  suis  en  colère:  vos  douceurs  ne  m'apaisent  point. 
Comment,  cousine,  depuis  trois  ans  voilà  deux  fois  que  vous 
m'écrivez  !  Mais  quoi  !  si  je  vous  querelle  vous  ne  m'écrirez 
plus  du  tout.    Je  vous  pardonne  donc,  crainte  de  pis. 

Oui  sûrement  je  vous  conterai  mes  aventures ,  bonnes  et 
mauvaises,  tristes  et  gaies;  car  il  m'en  arrive  des  unes  et  des 
autres.  Laisser  -  nous  faire,  cousine,  on  vous  en  donnera  de 
foutes  les  façons.  C'est  un  vers  de  la  Fontaine.  Je  disais  donc 
que  mes  aventures  sont  diverses,  mais  toutes  curieuses,  inté- 
ressantes ;  il  y  a  plaisir  à  les  entendre,  et  plus  encore,  je  m'ima- 
gine à  vous  les  conter.  C'est  une  expérience  que  nous  ferons 
au  coin  du  feu  quelque  jour.  J'en  ai  pour  tout  un  hiver.  J'ai 
de  quoi  vous  amuser,  et  par  conséquent  vous  plaire,  sans  vanité, 
tout  ce  temps -là;  de  quoi  vous  attendrir,  vous  faire  rire, 
vous  faire  peur ,  vous  faire  dormir.  Voici ,  en  attendant ,  un 
petit  échantillon  de  mon  histoire;  mais  c'est  du  noir,  prenez-y 
garde.  Ne  lisez  pas  cela  en  vous  couchant,  vous  en  rêveriez, 
et  pour  rien  au  monde  je  ne  voudrais  vous  avoir  donné  le 
cauchemar. 

Un  jour,  je  voyageais  en  Calabre.  C'est  un  pays  de 
méchantes  gens,  qui,  je  crois,  n'aiment  personne,  et  en  veulent 


62  UNE  AVENTURE  EN  ITALIE.; 

surtout  aux  Français.  De  vous  dire  pourquoi,  cela  serait  long  ; 
suffit  qu'ils  nous  haïssent  à  mort,  et  qu'on  passe  fort  mal  son 
temps  lorsqu'on  tombe  entre  leurs  mains.  J'avais  pour  com- 
pagnon un  jeune  homme  d'une  figure ....  ma  foi ,  comme  ce 
monsieur  que  nous  vîmes  au  Raincy;  vous  en  souvenez-vous? 
Dans  ces  montagnes  les  chemins  sont  des  précipices,  nos  chevaux 
marchaient  avec  beaucoup  de  peine;  mon  camarade  allant  de- 
vant, un  sentier  qui  lui  parut  plus  praticable  et  plus  court 
nous  égara.  Ce  fut  ma  faute;  devais-je  me  fier  à  une  tête  de 
vingt  ans?  Nous  cherchâmes,  tant  qu'il  fit  jour,  notre  chemin 
à  travers  ces  bois;  mais  plus  nous  cherchions,  plus  nous  nous 
perdions,  et  il  était  nuit  noire  quand  nous  arrivâmes  près  d'une 
maison  fort  noire.  Nous  y  entrâmes ,  non  sans  soupçon  ;  mais 
comment  faire?  Là  nous  trouvons  toute  une  famille  de  char- 
bonniers à  table,  où  du  premier  mot  on  nous  invita.  Mon 
jeune  homme  ne  se  fit  pas  prier:  nous  voilà  mangeant  et  buvant, 
lui,  du  moins;  car  pour  moi,  j'examinais  le  lieu  et  la  mine  de 
nos  hôtes.  Nos  hôtes  avaient  bien  mines  de  charbonniers;  mais 
la  maison,  vous  l'eussiez  prise  pour  un  arsenal.  Ce  n'étaient 
que  fusils,  pistolets,  sabres,  couteaux,  coutelas.  Tout  me  déplut, 
et  je  vis  bien  que  je  déplaisais  aussi.  Mon  camarade,  au  con-, 
traire  :  il  était  de  la  famille,  il  riait,  il  causait  avec  eux  ;  et,  par 
une  imprudence  que  j'aurais  dû  prévoir,  il  dit  d'abord  d'où 
nous  venions,  où  nous  allions,  qui  nous  étions.  Français,  ima- 
ginez un  peu!  chez  nos  plus  mortels  ennemis,  seuls,  égarés,  si 
loin  de  tout  secours  humain!  et  puis,  pour  ne  rien  omettre  de 
ce  qui  pouvait  nous  perdre,  il  fit  le  riche,  promit  à  ces  gens 
pour  la  dépense  et  pour  nos  guides  le  lendemain  ce  qu'ils  vou- 
lurent. Enfin,  il  parla  de  sa  valise,  priant  fort  qu'on  en  eût 
grand  soin,  qu'on  la  mît  au  chevet  de  son  lit;  il  ne  voulait 
point,  disait-il,  d'autre  traversin.  Ah!  jeunesse!  jeunesse!  que 
votre  âge  est  à  plaindre!  Cousine,  on  crut  que  nous  portions 
les  diamants  de  la  couronne:  ce  qu'il  y  avait  qui  lui  causait 
tant  de  souci  dans  cette  valise,  c'étaient  les  lettres  de  sa  maîtresse. 
Le  souper  fini,  on  nous  laisse;  nos  hôtes  couchaient  en 
bas,  nous  dans  la  chambre  haute,  où  nous  avions  mangé.  Une 
soupente  élevée  de  sept  à  huit  pieds,  où  l'on  montait  par  une 
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échelle,  c'était  là  le  coucher  qui  nous  attendait;  espèce  do  nid 
dans  lequel  on  s'introduisait  en  rampant  sous  des  solives  chargées 
de  provisions  pour  toute  l'année.  Mon  camarade  y  grimpa 
seul,  et  se  coucha  tout  endormi,  la  tête  sur  la  précieuse  valise. 
Moi,  déterminé  à  veiller,  je  fis  bon  feu,  et  m'assis  auprès.  La 
nuit  s'était  déjà  passée  presque  entière  assez  tranquillement,  et 
je  commençais  à  me  rassurer,  quand,  sur  l'heure  où  il  me 
semblait  que  le  jour  ne  pouvait  être  loin,  j'entendis  au-dessous 
de  moi  notre  hôte  et  sa  femme  parler  et  se  disputer;  et,  prê- 
tant l'oreille  par  la  cheminée  qui  communiquait  avec  celle  d'en 
bas,  je  distinguai  parfaitement  ces  propres  mots  du  mari:  Ek 
hien  !  enfin,  voyons,  faut-il  les  tuer  tous  deux?  A  quoi  la  femme 
répondit:  Oui.    Et  je  n'entendis  plus  rien. 

Que  vous  dirai-je?  Je  restai  respirant  à  peine,  tout  mon 
corps  froid  comme  un  marbre;  à  me  voir,  vous  n'eussiez  su  si 
j'étais  mort  ou  vivant.  Dieu  !  quand  j'y  pense  encore  ! . . .  Nous 
deux  presque  sans  armes,  contre  eux,  douze  ou  quinze,  qui  en 
avaient  tant!  Et  mon  camarade,  mort  de  sonuueil  et  de  fatigue! 
L'appeler,  faire  du  bruit,  je  n'osais;  m'échapper  tout  seul,  je 
ne  pouvais;  la  fenêtre  n'était  guère  haute,  mais,  en  bas,  deux 
gros  dogues  hurlant  comme  des  loups ...  En  quelle  peine  je 
me  trouvais,  imaginez-le  si  vous  pouvez.  Au  bout  d'un  quart 
d'heure,  qui  fut  long,  j'entends  sur  l'escalier  quelqu'un,  et,  par 
les  fentes  de  la  porte,  je  vis  le  père,  sa  lampe  dans  une  main, 
dans  l'autre  un  de  ses  grands  couteaux.  Il  montait,  sa  femme 
après  lui;  moi  derrière  la  porte.  Il  ouvrit;  mais  avant  d'entrer, 
il  posa  la  lampe,  que  sa  femme  vint  prendre;  puis  il  entre 
pieds  nus,  et  elle  de  dehors,  lui  disait  à  voix  basse,  masquant 
avec  ses  doigts  le  trop  de  lumière  de  la  lampe  :  Doucement,  va 
doucement.  Quand  il  fut  à  l'échelle,  il  monte,  son  couteau  dans 
les  dents:  et  venu  à  la  hauteur  du  lit,  ce  pauvre  jeune  honune 
étendu  offrant  sa  gorge  découverte,  d'une  main  il  prend  son 
couteau,  et,  de  l'autre...  Ah!  cousine...  Il  saisit  un  jambon 
qui  pendait  au  plancher,  en  coupe  une  tranche,  et  se  retire 
comme  il  était  venu.  La  porte  se  referme,  la  lampe  s'en  va, 
et  je  reste  seul  à  mes  réflexions. 

Dès  que  le  jour  parut,  toute  la  famille,  à  grand  bruit,  vint 


64  LA  LETTRE  DE  RECOMMANDATION. 

nous  éveiller,  comme  nous  l'avions  recommandé.  On  apporte 
à  manger  :  on  sert  un  déjeuner  fort  propre ,  fort  bon ,  je  vous 
assure.  Deux  chapons  en  faisaient  partie ,  dont  il  fallait ,  dit 
notre  hôtesse,  emporter  l'un  et  manger  l'autre.  En  les  voyant, 
je  compris  enfin  le  sens  de  ces  terribles  mots:  Faut-ïl  les  tuer 
tous  dcKx?  Et  je  vous  crois,  cousine,  assez  de  pénétration  pour 
deviner  à  présent  ce  que  cela  signifiait. 

Cousine,  obligez-moi:  ne  contez  point  cette  histoire.  D'abord, 
comme  vous  voyez,  je  n'y  joue  pas  un  beau  rôle,  et  puis  vous 
me  la  gâteriez.  Tenez,  je  ne  vous  flatte  point,  c'est  votre  figure 
qui  nuirait  à  l'effet  de  ce  récit.  Moi,  sans  me  vanter,  j'ai  la 
mine  qu'il  faut  pour  les  contes  à  faire  peur. 


LA  LETTRE  DE  RECOMMANDATION. 

(EMILE  SOUVESTRE.) 

Une  neige  épaisse  couvrait  la  terre,  le  vent  sifflait  forte- 
ment à  travers  les  arbres  dépouillés,  et,  bien  qu'on  se  trouvât 
au  milieu  du  jour,  la  campagne  était  déserte. 

Un  seul  piéton  suivait  la  grande  route  qui  conduit  de  Va- 
lognes  à  Briquebec.  C'était  un  paysan  jeune  encore,  robuste, 
et  dont  la  physionomie  ouverte  plaisait  dès  le  premier  abord. 
Son  costume  endimanché  prouvait  suffisamment  qu'il  n'était 
point  sorti  pour  le  travail ,  mais  pour  quelque  visite  à  faire 
dans  le  voisinage. 

Antoine  Méry  se  rendait,  en  effet,  au  château  de  M.  de 
Rabou,  dont  la  ferme  allait  se  trouver  vacante  et  qu'il  désirait 
avoir  à  bail.  Mais  les  concurrents  étaient  nombreux,  et  le 
jeune  paysan  n'eût  point  espéré  réussir,  sans  les  encouragements 
de  maître  Rovère,  notaire  de  Valognes,  qui  lui  avait  donné  une 
lettre  pour  le  propriétaire.  A  part  cette  recommandation,  Antoine 
méritait  du  reste  que  sa  demande  fût  prise  en  sérieuse  con- 
sidération ;  car  si  le  capital  dont  il  pouvait  disposer  était  faible, 
il  y  suppléait  par  le  zèle,  l'intelligence  et  la  probité. 

Il  apercevait  déjà  de  loin  les  toitures  du  château  de  Rabou, 
lorsque  des  aboiements  plaintifs  frappèrent  son  oreille.  Ils 
venaient    d'une   carrière  abandonnée,   ouverte   à  -  la   droite   du 
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cliciiiiii.  Aiiloiiic  .s'aj)|)i-(xiia.  et.  (li.stiiiyua,  au  fond,  un  putit 
chien  noir  à  demi  enfoui  dans  la  neige. 

En  l'apercevant,  le  pauvre  animal  se  redressa  sur  ses  pattes 
de  dcn-ière  et  redoubla  ses  gémissements  d'appel.  Mùry  était 
doué  de  cette  sympathie'  instinctive  qui  nous  porte  à  soulager 
tout  ce  qui  souffre.  Il  crut  d'ailleurs  reconnaître  le  chien  pour 
celui  d'uni>  i)auvre  femme,  sa  voisine,  à  qui  cette  perte  devait 
paraître  d'autant  plus  sensible  que  c'était  sa  seule  compagnie. 
Afin  de  s'en  assurer,  il  appela  Brisquet;  Tanimal  remua  la 
queue  en  redoublant  ses  aboiements.  Antoine,  ne  pouvant  plus 
douter,  regarda  autour  de  lui  ;  il  remarqua  une  sorte  de  sentier 
tournant  par  lequel  on  pouvait  arriver  au  fond  de  la  ravine, 
et  s'y  hasarda ,  non  sans  quelque  danger ,  car  la  pente  était 
rapide  et  le  givre  l'avait  rendue  glissante.  Deux  ou  trois  fois 
le  pied  lui  mancpia  et  il  roula  dans  la  neige;  mais  il  arriva 
enfin  jusqu'à  Brisfjuet,  qui  était  sans  doute  tombé  dans  la 
ravine  ;  car  il  avait  deux  pattes  blessées  et  le  froid  l'avait  saisi 
au  point  de  lui  ôter  tout  mouvement. 

Antoino  le  prit  sous  un  bras,  remonta  en  s'aidant  de  son 
autre  main,  et  continua  sa  route  vers  le  château  de  M.  de  Rabou. 

Ce  (Kîrnier ,  ((ui  avait  longtemps  servi  dans  la  marine  où 
il  était  parvenu  au  grade  de  vice -amiral,  n'habitait  le  pays 
que  depuis  quelques  mois;  cependant  on  y  connaissait  déjà 
son  humeur  brusque,  irritable,  mobile.  Sa  bonté  même  était 
enveloppée  d'une  rudesse  qui  la  rendait  redoutable.  Facile  à 
contrarier,  il  devenait  alors  inabordable,  et  les  qualités  de  son 
cœur  étaient,  jxuu-  ainsi  dire,  annulées  par  les  défauts  de  son 
caractère. 

Antoine,  ([ui  le  connaissait  de  réputation,  eut  soin  de  laisser 
Brisquet  dans  l'antichambre  et  de  se  faire  annoncier  comme 
venant  de  la  part  de  maître  Rovère.  Le  domestique  fut  long- 
temps absent;  enfin  il  revint  ouvrir  la  porte  de  l'amiral,  et  fit 
signe  au  paysan  d'entrer.  Mais  celui-ci  s'arrêta  sur  le  seuil 
en  entendant  la  voix  de  M.  de  Babou,  qui  se  plaignait  d'être 
dérangé. 

—  Que  les  linq  cents  diables  le  brûlent!  s'écriait  le  vieux 
marin  ;  on  ne-  peut  déjeuner  en  repos  ! . . , 

Gliiilo,    O..    riMuz.    Lesc-l.mli.  5 


66  LA   LETTRE   DE  RECOMMANDATION. 

Et  se  tournant  vers  Antoine,  il  ajouta  d'un  accent  brutal: 

—  Eh  bien!  qu'y  a-t-il  encore,  que  me  veux-tu V 

—  Faites  excuse,  amiral,  dit  Antoine  en  saluant  du  pied 
et  voulant  se  retirer,  je  reviendrai  plus  tard. 

—  Non,  parle,  puisque  te  voilà,  reprit  M.  de  Rabou  :  tu 
viens  de  la  part  du  notaire  de  Valognes? 

—  Qui,  amiral. 

—  Et  tu  m'apportes  une  lettre? 

—  La  voici. 

Le  vieux  marin  la  prit  avec  un  certain  empressement. 

—  Pardieu!  je  suis  curieux  de  savoir  s'il  a  terminé  l'affaire 
du  petit  bois,  grommela-t-il ...  Je  ne  serai  tranquille  qu'une 
fois  l'acte  de  vente  signé  . . . 

Il  avait  ouvert  la  lettre  qu'il  commença  à  lire,  puis  qu'il 
parcourut  plus  rapidement  jusqu'à  la  fin. 

—  Gomment,  rien  !  s'écria-t-il  en  arrivant  à  la  signature  ; 
Dieu  me  damne  ! . . .  il  n'y  aura  plus  pensé  ! . . .  Que  les  cinq 
cents  diables  le  brûlent  ! . . .  Ces  garde  -  notes  se  ressemblent 
tous.    Et  il  ne  t'a  rien  dit? 

—  Rien,  amiral. 

—  Tu  n'as  point  d'autre  papier? 

—  Aucun! 

M.  de  Rabou  jeta  la  lettre  sur  la  table  en  frappant  du  poing. 

—  Et  je  me  suis  fié  à  lui  !  s'écria-t-il  ;  que  les  cinq  cents 
diables  le  brûlent!  j'aurais  dû  traiter  moi -môme  l'affaire.  Je 
la  traiterai...;  oui...  je  veux  aller  aujourd'hui  même  chez  le 
baron.    Ordonne  d'atteler  mon  cabriolet.  Firmin. 

—  Le  domestique  sortit,  et  l'amiral  se  mit  à  faire  les  cent 
pas  dans  le  salon  en  continuant  contre  le  notaire  ses  récrimi- 
nations entrecoupées  de  son  invariable  souhait: 

—  Que  les  cinq  cents  diables  le  brûlent! 

L'embarras  d'Antoine  Méry  devenait  extrême:  il  tournait 
son  chapeau  sans  savoir  s'il  devait  se  retirer  ou  ])arler,  lorsque 
les  regards  de  M.  de  Rabou  s'arrêtércnl  sur  lui. 

—  Eh  bien!  et  celui-là,  s'écria  le  vieux  marin,  d'ofi  sort-il 
donc  pour  dégeler  ainsi? 
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Le  paysan  rej^arda  à  ses  pieds,  et  s'aperçut  alors,  avec 
eflVoi,  (|i)('  la  iieif^e  dont  il  s'était  couvert  en  descendant  au 
secours  de  Rris(|uet  venait  de  fondre  à  l'atmosphère  plus  chaude 
du  salon,  et  avait  formé  une  lonr,nie  traînée  sur  le  ma^mifique 
tapis  (fui  cil  garnissait  le  i)an|iiet.  Il  voulut  reculer  vers  la 
porte;  mais  le  in.il  ('lait   fait. 

—  Que  les  cin([  cents  diables  te  bi'ùlent!  s'écria  l'amiral, 
trouvant  une  occasion  naturelle  de  placer  son  anaUiémc  lial)ituel  ; 
pourquoi  es-tu  entré?  que  viens-tu  fairi!  ici? 

—  Pardon,  amiral,  dit  Antoine  déconcerté;  j'étais  venu... 
J'aurais  voulu Je  désirais  vous  parler  de  la  ferme. 

—  Quelle  ferme? 

—  La  Petite-F*ommeraie . .  .  (|ui  va  se  trouver  vacante. 

—  Qui  t'a  dit  cela? 

—  Mais . . .  tout  le  monde,  amiral. 

—  Tout  le  monde  est  fou . . . 

—  Cependant  M.  Rovère  m'a  aussi  assuré . . . 

—  Ah!  M.  Rovère  s'occupe  de  me  chercher  des  fermiers 
pour  la  Petite-Pommeraie!  interrompit  le  marin;  probablement, 
parce  (jue  je  ne  l'en  ai  pas  chargé  ! . . .    Et  c'est  lui  qui  t'envoie? 

—  Oui,  amiral. 

—  Eh  bien!  tu  lui  diras  que  je  n'ai  besoin  de  personne 
pour  trouver  un  fermier. 

—  (lomment? 

—  Que  je  prétends  le  choisir  moi-même  ! 
— ■  Alors,  amiral .  . . 

—  Et  que  je  ne  prendrai  pas  ainsi  le  premier  venu  sans 
être  sur  de  sa  capacité  et  de  sa  bonne  réputation. 

—  Aussi  était-ce  de  ça  que  M.  Rovère  parlait  dans  sa 
lettre,  fit  observer  Antoine  avec  plus  de  fermeté. 

—  Ah  !  oui,  ro{)rit  l'amiral,  une  lettre  de  recommandation, 
ça  se  donne  à  tout  venant  comme  un  passeport. 

—  M.  Rovère  y  met  plus  d'attention,  objecta  Antoine. 

—  Parce  qu'il  t'a  reconmiandé,  répliqua  le  vieux  marin 
ironiquement.     Le  paysan  rougit. 

—  L'amiral  n'a  pas  lu  la  lettre,  dit-il. 

5* 
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—  Mon  Dieu!  je  sais  d'avance  ce  que  j'y  trouverai,  reprit 
M.  de  Rabou  ;  on  fait  valoir  sans  doute  que  tu  es  jeune .  . . 

—  En  effet. 

—  Eh  bien!  je  préfère,  moi,  un  vieux  cultivateur  c{ui  a  de 
l'expérience.     On  ajoute  que  tu  es  probe,  laborieux. 

—  Il  est  vrai. 

—  J'aime  mieux  un  fripon  paresseux,  mais  riche,  f[ui  me 
donnera  des  garanties  positives.  Le  loyer  est  toujours  plus 
sûrement  hypothéqué  sur  les  meubles  que  sur  la  conscience. 

—  Et  M.  l'amiral  a-t-il  trouvé  le  riche  fermier  qu'il  désire? 
demanda  Antoine  avec  un  peu  d'émotion. 

—  Oui,  répliqua  le  marin;  le  gros  Paturot  m'a  fait  des 
propositions  ;  je  les  accepterai. 

Méry  ne  répliqua  rien.  Quelque  cruel  que  fût  pour  lui  ce 
désappointement ,  il  n'était  pas  homme  à  insister  après  une 
pareille  déclaration;  il  exprima  brièvement  son  regret,  rouvrit 
la  porte  du  salon  que  l'amiral  l'empêcha  de  refermer,  et  tra- 
versa l'antichambre. 

Il  allait  sortir,  lorsqu'un  grognement  plaintif  se  fit  entendre. 
Il  tourna  la  tète,  et  aperçut  Brisquet,  que,  dans  sa  préoccu- 
pation,   il  avait  oublié,   et  qui  se  traînait  vers  lui  avec  peine. 

Antoine  se  baissa  pour  le  prendre  dans  ses  bras.  L'amiral, 
qui  s'était  arrêté  à  la  porte  du  salon ,  lui  demanda  ce  que 
c'était  que  ce  chien  blessé.  Le  jeune  paysan  raconta  comment 
il  l'avait  trouvé  en  venant  au  château. 

—  C'est  donc  là  ce  qui  t'avait  couvert  de  givre  et  de  neige? 
répliqua  M.  de  Rabou  d'un  ton  moins  bourru;  et  pourquoi  diable 
t'exposer  à  te  casser  le  cou  pour  ce  chien  ? 

—  Puisqu'il  souffrait,  monsieur  l'amiral,  r(''i)li({ua  Antoine. 

—  Et  que  vas-tu  en  faire,  maintenant? 

—  Je  connais  sa  maîtresse. 

—  Ah!  je  comprends  alors;  tu  espères  être  récompensé. 

—  Faites  excuse,  amiral,  c'est  une  pauvre  femme;  mais  je 
n'en  serai  pas  moins  payé  de  ma  peine. 

—  Gomment  cela  ? 

—  Je  la  rendrai  si  contente! 
L'amiral  regarda  le  paysan  en  face. 
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—  Ah!  lu  tiens  à  cclii,  lui  dil-il  irmi  ton  radouci.  .  .  Coin- 
nient  t'iippelles-tu? 

—  Anloine  Méry. 

—  En  efTet,  c'est  le  nom  ciue  j'ai  vu  dans  la  hîtlre  de  niallre 
Rovère  ...    El  lu  aurais  désiré  la  fernu.'  de  la  Petite-l'onnneraic,'? 

—  C'élail  toute  mon  ambition,  amiral,  répondit  Antoine 
avec  un  soupir;  là  j'aui'ais  pu  élever  mes  trois  enfants. 

—  Tu  as  trois  enfants?  c'est  un  malluair! 

—  Un  malheur!  réjx'ta  le  paysan  étonné;  faites  excuse, 
amiral,  ils  sont  tous  trois  bien  {)ortants. 

—  Oui,  mais  il  faut  les  nourrir . .  . 

—  Certainement...  C'est  ce  ([ui  encourage  à  travailler! 
Si  seulement  je  pouvais  avoir  une  ferme,  ils  ne  manfiueraient 
de  rien;  mais,  comme  disait  tout  à  l'heure  M.  l'amiral,  ce 
n'est  pas  le  tout  que  d'avoir  de  bons  bras. 

—  11  me  semble  que  c'est  au  moins  le  principal,  réplifjua 
M.  de  Rabou. 

—  Quand  on  no  peut  donner  ])our  garantie  (pie  sa  probité! 

—  Tu  en  connais  donc  de  meilleures? 

—  Et  quand  on  n'a  pas  le  bonheur  d'être  connu!..  . 
Le  vieux  marin  le  regarda  en  face. 

—  Oui;  mais  toi,  je  te  connais,  dit-il. 

—  Par  la  recommandation  de  M.  Rovère,  objecta  le  paysan. 

—  Non  !  s'écria  l'amiral,  par  celle  que  tu  portes  là.  entre 
tes  bras. 

—  Comment?  ...  le  chien  . . . 

—  Le  chien  que  lu  as  ramassé  parce  qu'il  souffrait,  que 
tu  rapportes  à  une  pauvre  femme  pour  la  rendre  contente . . . 
Il  n'y  a  pas  de  lettre  de  notaire  qui  puisse  en  dire  autant  que 
cela,  vois-tu!...  Je  me  mocpie  do  colle  do  maître  Rovère,  et 
que  les  cinq  cents  diables  la  brûlent  !  Quant  à  l'autre,  elle  est 
bonne,  et  la  preuve,  c'est  que  je  te  prends  pour  fermier  de  la 
Petite-Pommeraie. 

Antoine  ne  pouvait  d'abord  en  croire  ses  oreilles;  il  fallut 
que  M.  de  Rabou  lui  répétât  son  assurance  en  le  faisant  rentrer. 
Le  bail  fut  sur-le-champ  signé,  et  le  paysan  en  éprouva  une  joie 
d'autant  plus  vive,  qu'il  avait  cru  un  instant  toute  espérance  perdue. 
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L'amiral,  du  reste,  ne  s'en  tint  pas  à  cette  première 
préférence.  Lorsqu'il  connut  mieux  Antoine,  il  lui  fit  des 
avances ,  agrandit  son  exploitation ,  et  l'aida  à  acquérir  une 
aisance,  honorable  parce  qu'elle  était  méritée.  Il  se  plaisait 
souvent  à  répéter  lui-même  l'anecdote  du  cliien  Brisquet,  et 
ne  manquait  jamais  d'ajouter,  après  l'avoir  racontée,  qu'un 
trait  d'humanité  devait  être,  aux  yeux  de  tous  les  hommes,  la 
meilleure  lettre  de  recommandation. 

UNE   FAMILLE   RIDICULE. 

(EMILE  SOUVESTRE.) 
I. 
Un  jeune  homme  et  une  jeune  dame  d'une  élégance  re- 
marquable étaient  appuyés  sur  la  balustrade  du  bateau  à  va- 
peur allant  de  Nantes  à  Paimbœuf.  Tous  deux  avaient  tourné 
leurs  lorgnons  vers  les  groupes  de  voyageurs  dispersés  sur  le 
pont,  et  se  communiquaient  tout  bas  leurs  remarques. 

A  leur  toilette  recherchée  et  à  leur  parler  grasseyant ,  il 
eût  été  facile  de  les  reconnaître  pour  Parisiens,  lors  même  que 
leur  étonnement  moqueur  sur  tout  ce  qui  frappait  les  yeux  ne 
l'eût  point  suffisamment  révélé. 

Le  jeune  homme  avait  une  figure  spirituelle,  mais  qui 
paraissait  un  peu  fade,  malgré  sa  barbe  à  la  Henri  III,  ses 
longs  cheveux,  et  sa  casquette  bizarre,  visiblement  destinée  à 
lui  donner  de  Vaccent.  Il  tenait  sous  le  bras  un  de  ces  petits 
portefeuilles  en  maroquin,  qui  désignent  un  artiste  aussi  sûre- 
ment que  la  plume  derrière  l'oreille  indique  un  bureaucrate. 

Quant  à  la  jeune  personne,  elle  était  d'une  beauté  peu 
coaunune  et  portait  un  négligé  singulièrement  étudié.  Bien 
qu'elle  eût  la  fraîcheur  de  la  première  jeunesse,  quelques  ombres 
estompant  ses  paupières  inférieures  annonçaient  la  fréquence 
des  veilles  et  la  fatigue  des  fêtes.  Ses  traits  étaient  ceux  d'une 
jeune  fille,  mais  son  assurance  annonçait  une  femme. 

Elle  communiquait,  en  riant,  quelque  remarque  à  son  com- 
pagnon, lorsqu'un  nouveau  voyageur  parut  tout  à  coup  au  haut 
de  l'escalier  de  la  grande  chambre.  A  son  aspect,  les  deux 
Parisiens  jetèrent  un  cri  de  surprise. 
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—  M.  (1(;  Sorel  !  dit  la  jeuiK;  fille. 

Le  voyajjeur  lova  la  tète,  poussa  à  son  tour  une  exclainatiou, 
et  s'avança  les  mains  tendues. 

—  Vous  ici,  Gar-in  !  s'écria-t-il. 

—  D'oi^i  diable  arrivez-vous  donc,  mon  cher  ? 

—  D'Espagne. 

—  Nous  de  Paris. 

—  Et  vous  vous  rendez  ?  . .  . 

—  A  Pornic. 

—  Moi  aussi. 

Ces  (jueslions  et  ces  réponses  s'étaient  succédé  rapidement, 
pendant  que  M.  de  Sorel  serrait  la  main  du  jeune  peintre  et 
baisait  celle  de  sa  compagne.  Tous  trois  se  retirèrent  à  l'écart 
pour  causer  plus  à  l'aise. 

—  Et  (juel  heureux  hasard  a  pu  vous  amener  en  Bretagne? 
demanda  le  nouveau  venu  aux  deux  Parisiens. 

D'abord  la  santé  de  ma  sœur,  à  qui  l'on  a  recommandé 
les  bains  de  mer,  répondit  le  peintre;  puis  le  désir  d'étudier 
vos  grèves.  Mais  vous-même,  qui  deviez  flxire  le  tour  de  l'Eu- 
rope, connnent  ètes-vous  sitôt  de  retour? 

—  J'étais  ennuyé  du  rôle  de  pèlerin,  l'isolement  me  pesait; 
je  me  suis  décidé  à  régler  ma  vie,  à  me  fixer. 

—  Et  vous  cherchez  un  coin  pour  faire  votre  nid  ? 

—  Je  crois  l'avoir  trouvé. 

—  Où  cela? 

—  A  Pornic. 

—  À  Pornic  !  répétèrent  le  frère  et  la  sœur  stupéfaits. 

—  Oui;  j'ai  là  un  oncle  cjue  je  n'ai  point  revu  depuis  mon 
enfance,  mais  qui  m'a  vingt  fois  engagé  à  venir  m'établir  près 
de  lui.  C'est  mon  dernier  parent,  il  m'aime,  et  je  suis  décidé 
à  accepter  sa  proposition. 

—  Quoi!  monsieur  de  Sorel,  s'écria  la  jeune  fille,  vous 
pourriez  quitter  Paris,  renoncer  aux  Tuileries,  aux  Italiens,  aux 
concerts  du  Conservatoire? 

—  J'aurai  pour  les  remplacer  la  mer,  les  rossignols,  et  des 
gens  qui  m'aimeront,  répondit  le  jeune  homme  en  souriant. 

Berthe  se  récria. 
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—  Tout  cela  est  bon  pour  un  mois ,  dit  -  elle ,  mais  que 
devenir  ensuite,  dans  un  pays  où  il  y  a  des  champs  pour  rues 
et  des  arbres  au  lieu  de  maisons? 

—  Je  ne  donne  pas  six  semaines  à  Sorel  i)0ur  en  avoir 
assez,  ajouta  le  peintre.  Mais  vous  arrivez  d'Espagne,  à  ce  que 
vous  nous  avez  dit;  parlez-nous  donc  de  la  guerre!  Avez-vous 
vu  Maroto?  Est-il  vrai  que  les  troupes  de  la  reine  soient  obli- 
gées de  se  faire  des  souliers  avec  leurs  chapeaux?  Apprenez- 
nous  ce  que  vous  savez,  et  racontez  ce  que  vous  avez  vu. 

A  ces  mots,  Garin  montra  à  Edmond  Sorel  un  banc  isolé 
vers  lequel  tous  trois  se  dirigèrent. 

Pendant  qu'ils  y  sont  assis,  et  qu'Edmond  tâche  de  ré- 
pondre aux  questions  multipliées  de  ses  compagnons,  faisons 
connaître  au  lecteur  le  nouveau  personnage  que  nous  venons 
d'introduire  en  scène ,  et  qui  doit  jouer  le  principal  rôle  dans 
cette  histoire. 

Privé  fort  jeune  de  ses  parents,  Edmond  Sorel  avait  reçu 
dans  une  institution  parisienne  une  éducation  à  la  fois  sérieuse 
et  brillante.  Devenu  maître  de  ses  actions  et  d'une  fortune 
considérable,  il  n'avait  abusé  ni  de  sa  liberté  ni  de  sa  richesse. 
C'était  un  esprit  droit,  auquel  on  ne  pouvait  reprocher  qu'un 
peu  d'incertitude.  La  fréquentation  d'un  certain  monde  lui 
avait  donné  l'habitude  et  le  goût  de  la  distinction  extérieure; 
mais  il  se  tenait  avec  soin  sur  l'étroite  limite  qui  sépare  l'élé- 
gance de  la  recherche. 

L'oncle  chez  lequel  Edmond  se  rendait  était  le  frère  de  sa 
mère.  11  avait  une  fille  destinée  dès  sa  naissance  à  son  cousin, 
et  que  Sorel  s'était  habitué  à  regarder  comme  devant  être  sa 
femme.  Cependant  le  jeune  homme  n'était  point  revenu  à  la 
Cherrière  depuis  quatre  années,  lorsque  M.  Dubois  lui  écrivit 
que  Rose  était  sortie  du  couvent  et  attendait  son  petit  mari. 
Edmond,  que  son  isolement  fatiguait  et  qui  était  déjà  désabusé 
de  Paris,  avait  répondu  en  annonçant  sa  prochaine  arrivée  et 
son  dessein  arrêté  de  se  fixer  près  du  capitaine.  Cette  réponse 
pouvait  être  considérée  comme  un  acquiescement  aux  projets 
antérieurs  de  la  famille,  et  le  jeune  homme  se  considérait  lui- 
même  comme  un  prétendu  qui  rejoint  sa  fiancée. 
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Mais  SM  cousine  ne  rocciip.iil  pas  assez  |)()ur  h  i'(,'n(lre  iii- 
diiïérenl  à  la  rencontre  d(.'  (iarin  et  de  sa  scnnr.  AcliMirat(nir 
sincère  du  talent  du  i)reniier,  il  ik;  l'était  ptis  moins  de  l'esprit 
el  <le  la  beauli'  de  la  jeune  lille.  (pii  pas.>ail  piiur  accomplie  dans 
li'S  salons  de  la  capitale.  VÀ\v.  avait,  en  elVet,  tout  ce  (|ui 
peut  y  assurer  le  succès:  la  yaitè,  le  goût  du  plaisir,  un  égoïsine 
assez  (Mivclo|)p(''  de  grâces  pour  ne  iioinl  blesser,  et  ce  ipiil 
laut  de  vanité  pour  ne  i)erdre  aucun  de  ses  avantages. 

Le  voyage  se  passa  en  ri'cils  et  en  causeries.  Près  d'arrivei-, 
Sorel  demanda  à  l*aul  (iarin  s'il  s'était  assun-  un  logemi.-nt 
pour  le  temps  qu'il  voulait  passer  au  bord  de  la  mer;  celui-ci 
le  regarda  avec  étonnement.  11  avait  es})éré  trouver  une  maison 
de  bains  avec  billards,  cabinet  de  lecture  et  salle  de  bal,  connue 
à  Barèges;  il  lut  attéré  lors(jue  Edmond  lui  apprit  (|u'il  n'y 
avait  à  Pornic  qu'une  auberge  où  l'on  trouvait  rareujent  ]jlace, 
et  des  cabanes  de  j)aysans  toujours  louées  d'avance.  Garin  et 
Berthe  se  regardèrent. 

—  Nous  n'avons  alors  qu'à  prendre  la  roule  de  Diepiie, 
ma  saMU'.  dit  le  premier  d'un  Ion  tragique. 

--  Mais  où  coucherons -nous  ce  soir?  demanda  la  jeune 
fille  désai)puintée. 

—  Ne  craignez  rien,  interrompit  Sorel  ;  mon  oncle  ne  m'attend 
point  seul.  Desvoisins  devait  m'accompagner;  vous  prendrez 
sa  place,  et  je  vous  promets  bon  accueil.  Suivez-moi  ce  soir  à 
la  Cherrière;  demain  nous  chercherons  ensendjle  dans  le  village. 

11  n'y  avait  point   d'autre  [tarti  à  prendre;   Paul    accepta. 

II. 

Le  jour  commençait  à  toiuber.  lorsqu'ils  aperçurent  l'habi- 
tation du  ca})itaine  Dubois:  c'était  un  vieux  ch;\teau  récenunent 
réi)aré,  à  l'aspect  duquel  le  jeune  i)eintre  jeta  un  cri  d'iiorreur. 

—  Quel  est  le  barbare  qui  a  abattu  ces  tourelles,  élargi 
ces  fenêtres,  recrépi  les  murs,  et  planté  les  douves  en  potager? 
s'écria-t-il. 

Ilélas!  je  crains  bien  que  ce  ne  soit  mon  oncle,  répondit 
Edmond;  il  a  liabité  vingt  ans  la  cabine  d'un  brick,  et  je  le 
crois  plus  versé  en  navigation  qu'en  architecture  artisti(|ue. 
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—  Sacrilège!  murmura  Garin;  toucher  à  ce  vieux  manoir 
couronné  de  lierres  qui  formait  un  si  magnifique  second  plan! 
ôter  au  paysage  tout  son  caractère  ! .  .  .  et  cela  pourquoi  ?  pour 
être  plus  à  l'aise.  Ah!  nous  vivons  à  une  époque  d'égoïsme, 
Sorel  ;  la  poésie,  le  pittoresque  s'en  vont  de  compagnie,  et  bien- 
tôt les  peintres  n'auront  plus  d'autre  ressource  que  de  fabri- 
quer des  enseignes  pour  notre  société  d'avocats  et  de  marchands. 

A  ces  mots,  il  poussa  un  soupir.  Il  se  repentait  presque 
d'avoir  accepté  la  proposition  d'Edmond ,  et  se  sentait  un  in- 
stinct de  répugnance  pour  l'homme  qui  avait  gâté  à  ce  point 
le  second  plan  d'un  paysage.  Aussi  franchit-il  la  grande  porte 
de  la  Cherricrc  avec  les  préventions  les  plus  défavorables  contre 
le  capitaine  Dubois.  Berthe,  de  son  côté,  se  récriait  de  trouver 
les  allées  conduisant  au  manoir  garnies  de  pierres  qui  coupaient 
ses  brode(juins  de  satin  turc,  et  encadrées  de  ronces  dans  les- 
quelles s'accrochaient  ses  volants  de  mousseline.  Elle  se  crut 
sincèrement  transportée  chez  quelque  peuple  barbare. 

Mais  ce  fut  bien  pis  lorsque,  ayant  dépassé  le  seuil,  elle 
se  trouva  dans  une  cour  tapissée  do  hautes  herbes  au  milieu 
desquelles  gloussaient  une  vingtaine  de  poules!  La  porte  était 
gardée  par  un  énorme  chien  à  la  chaîne  qui  voulut  s'élancer 
sur  elle;  la  jeune  fille  se  jeta  de  côté  avec  un  cri;  mais  une 
voix  qui  se  fil  entendre  sur  le  perron  apaisa  tout  à  coup  le 
dogue  irrité:  c'était  celle  du  capitaine  lui -môme,  qui  avait 
aperçu  ses  hôtes  et  venait  à  leur  rencontre. 

M.  Dubois  était  un  homme  d'environ  soixante  ans,  à  la 
figure  vulgaire,  mais  bienveillante  et  franche.  Il  reçut  son 
neveu  et  ses  amis  avec  une  brusque  cordialité ,  les  fit  entrer 
au  salon,  et  ouvrit  les  fenêtres  pour  appeler  Marguerite.  Une 
vieille  servante  parut  dans  la  cour,  demandant  d'un  ton  de 
mauvaise  humeur  ce  qu'on  lui  voulait, 

—  Avertis  Rose  que   son   cousin   est  arrivé!    cria  Dubois. 

—  Elle  le  sait,  répondit  la  vieille. 

—  Pourquoi  ne  vient-elle  pas  alors? 
— ■  Elle  est  allée  faire  sa  toilette. 

Le  marin  éclata  de  rire. 


UNK   FAMHJ.E   RIDICULE.  75 

—  Compris!  dit-il,  la  petite  se  pavoise  pour  le  salut  d'hon- 
neur. En  l'attendant,  nous  allons,  si  vous  voulez,  faire  le  tour 
du  jardin  et  cueillir  les  cerises  du  souper  .  . .  Ohé  !  Marguerite, 
apporte  le  panier  à  croc. 

—  Ce  sera  à  Montmorency  !  ajouta-t-il ,  avec  un  gros  rire. 
Vous  allez,  le  dimanche,  manger  des  cerises  à  Montmorency, 
pas  vrai?...  ces  badauds  de  Parisiens  aiment  ça...  Mais 
pardon ,  vous  êtes  Parisiens ,  je  crois  . . .  Vous  ferez  la  com- 
paraison. Ma  cerisaie  passe  pour  la  plus  belle  du  pays;  c'est 
moi  qui  fournis  tous  les  conliseurs  de  Nantes.  Je  vous  ex- 
pliquerai ma  méthode ...     Eh  bien.     Marguerite,  viendras-tu  ? 

—  Voilà,  monsieur,  cria  la  servante  qui  arrivait  en  trottinant. 

—  Enfin!  dit  le  capitaine,  qui  prit  hruscjuemeiit  les  i)aniers. 

—  Puis,  baissant  la  voix: 

—  La  vieille  ne  navigue  plus  que  sous  ses  voiles  de  for- 
tune, ajouta-t-il:  mais  c'est  un  vieux  ponton  qui  a  été  autre- 
fois un  vaillant  navire,  et  il  ne  faut  pas  être  ingrat. 

1!  condui-sit  ses  hôtes  dans  un  jardin  soigneusement  par- 
tagé en  parallélogrammes  garnis  de  buis  ou  d'oseille,  et  piaulé 
d'arbres  en  plein  rapport.  Arrivé  au  bout,  il  regarda  Garin 
avec  un  certain  sourire  de  satisfoction  orgueilleuse. 

—  Eh  bien!  que  dites-vous  de  ça?  demanda-t-il. 

—  Vous  avez  là  un  terrain  qui  ferait  envie  à  nos  meilleurs 
maraîchers,  répondit  le  jeune  peintre. 

—  Je  les  défie  tous  de  vous  montrer  une  fosse  d'aspergt'S 
comparable  à  celle-ci,  reprit  le  capitaine;  et  quant  à  mes 
artichauts  . . .  vous  en  mangerez  ce  soir.  Mais  Dieu  sait  ce  qu'il 
m'a  fallu  de  soins!  ce  sol  était  aigre  et  léger  comme  tous  ceux 
du  pays;  je  l'ai  amendé,  épaissi,  transformé. 

—  Gela  a  dû  vous  coûter  bien  des  peines!  balbutia  Garin 
en  étoulîant  un  bâillement. 

—  Vous  allez  en  juger,  monsieur,  dit  le  cajjitaine  en«  hanté 
d'avoir  amené  la  conversation  sur  son  sujet  favori. 

Et  il  commença  à  raconter  les  procédés  successifs  qu'il 
avait  employés;  combien  de  fois  le  terrain  avait  été  retourné 
à  fond,  engraissé  et  façonné.  Paul  et  Berthe  succombant  à 
l'ennui,  se  lançaient  des  regards  de  désespoir.     Etrangers  aux 
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travaux  de  la  campagne,  ils  ne  pouvaient  s'y  intéresser:  hors 
de  l'art  et  du  plaisir,  rien,  d'ailleurs,  n'existait  pour  eux;  à 
force  de  se  tourner  d'un  seul  côté,  leur  intelligence  avait  perdu 
la  faculté  de  voir  ailleurs,  et  ils  méprisaient  tout  ce  qu'ils  ne 
pouvaient  comprendre. 

Sans  partager  cette  impression,  Edmond  la  remarqua,  et 
tàclia  de  rompre  Tenlretien  en  proposant  de  rentrer. 

III. 

Ils  trouvèrent  au  salon  la  fille  du  capitaine,  qui  avait 
achevé  sa  toilette  et  les  attendait.  A  sa  vue,  Berthe  lit  un 
mouvement  comme  si  elle  eût  aperçu  quelque  ol)jet  prodigieux; 
un  sourire  effleura  ses  lèvres,  et  elle  échangea  avec  son  frère 
un  regard  qui  équivalait  à  une  exclamation. 

Pour  une  personne  accoutumée  aux  raffinements  de  la 
mode,  il  y  avait,  en  effet,  dans  la  toilette  de  Rose  une  série 
de  monstruosités  bouffonnes  difiiciles  à  voir  de  sang- froid. 
Chaque  partie  de  son  habillement  appartenait  à  une  épocjue 
différente,  et  donnait,  pour  ainsi  dire,  un  échantillon  des  modes 
qui  s'étaient  succédé  depuis  dix  années.  11  résultait  de  ce 
mélange  de  formes  et  de  couleui's  je  ne  sais  quelle  désharmonie 
prétentieuse  impossible  à  exprimer. 

Par  malheur,  la  tournure  ne  rachetait  point  (;e  défaut  d'en- 
semble. La  jeune  fille  était  raide  et  embarrassée.  Sa  jolie 
figure  elle-même  respirait  je  ne  sais  quelle  contrainte  inquiète, 
et  tous  ses  mouvements,  comme  le  fit  observer  Berthe,  avaient 
l'air  faits  du  côté  gauche.  Elle  tendit  en  rougissant  ses  joues 
à  son  cousin,  ht  une  courte  révérence  à  Garin,  puis  s'assit, 
droite  et  immobile,  dans  le  coin  le  plus  obscur  de  l'appartement. 

D'ici  que  je  lui  aie  touché  la  main,  je  soutiendrai  que 
c'est  une  poupée  de  carton,  avec  des  yeux  d'émail  et  un  râtelier 
d'ivoire,  dit  Paul  tout  bas  à  Berthe. 

—  Dieu  me  pardonne!  elle  porte  des  souliers  de  prunelle! 
reprit  celle-ci  de  même. 

—  Et  une  chaîne  en  cheveux,  ajouta  Garin. 

—  As-tu  entendu  le  capitaine  l'appeler  Zozo! 

—  Et  elle  lui  répond:  Mon  papa. 


UNE   FAMIfJ>K   llUnCJlLK.  77 

—  Je  suis  désolé  de  ne  point  dessiner  la  eariciitiiic 
Dans  ee  moment   la  vieilles  Maij^iierite   entra   pour   mettre 

le  couvert.  Elle  eut  utu;  lontiiu;  discussion  avec  le  capitaine 
pour  savoii'  si  la  table  aurait  une  allonge,  puis  avec  Rose  sur 
le  lin^'o  (jue  l'on  emploierait;  M.  Dubois  se  nu't  en  colén,' ,  et 
sa  fille,  qui  était  trop  serrée,  déchira  sa  robe  en  voulant  atteindre 
la  pile  de  serviettes  désignée. 

Edmond  éprouvait  une  gène  réelle;  Rose,  de  son  côté, 
paraissait  confuse;  Garin  et  sa  sœur  retenaient  à  grand'  peine 
leur  sérieux.  M.  Dubois  seul,  au  milieu  de  l'embarras  général, 
se  montrait  souriant  et  à  l'aise. 

Il  avait  recommencé  ses  explications  sur  le  meilleur  mode 
à.  employer  pour  chaipie  culture  et  arriva  bientôt  à  raconter 
le  liraiid  orage  auquel  il  avait  échappé  en  ISOli.  à  sa  sortie 
de  Manille.  Cet  orage  était  l'événement  capital  de  la  vie  du 
vieux  marin;  c'était  la  source  unique  de  ses  comparaisons,  de 
ses  images,  de  ses  transitions.  Depuis  quinze  ans  il  racontait 
exactement  à  ses  amis,  chaque  semaine,  l'histoire  du  grand 
orage  de  Manille  sans  en  oublier  une  circonstance,  et  quel  que 
lût  le  sujet  de  la  conversation,  il  réussissait  toujours  à  amener 
sa  fatale  transition:  —  C'est  comme  en  180G!  —  Aussi  ses 
voisins  de  Pornic  l'avaient-ils  nommé  le  Grand-Orage. 

Il  ne  manqua  point  d'en  faire  subir  le  récit  à  ses  nou- 
veaux hôtes  dès  le  commencement  du  souper,  et  il  se  préparait 
à  le  recommencer  vers  la  fin,  lorsque  Garin  prétexta  la  fatigue 
de  sa  sœur,  et  demanda  la  permission  de  se  retirer. 

—  Marguerite  conduisit  la  jeune  flUe  à  la  chambre  (jui 
lui  était  destinée.  C'était  une  grande  pièce  tapissée  de  jaune, 
avec  des  fauteuils  rouges,  un  lit  à  flèche,  et  une  énorme  cheminée 
ornée  de  fausses  fleurs  sous  verre.  Le  seul  miroir  qui  s'y 
trouvât  était  placé  à  cinq  pieds  du  })lan(her,  sur  deux  palères, 
et  au-dessus  d'une  table  à  jeu  servant  de  toilette. 

(rétait  la  chambre  d'honneur,  comme  Marguerite  eut  soin 
de  le  dire  à  la  jeune  Parisienne,  et  on  ne  l'ouvrait  qu'aux 
grands  jours,  lorsque  M.  le  sous-préfet  venait  pour  le  recrute- 
ment, ou  le  major  pour  les  remontes.  Quant  à  Garin,  il  fut 
conduit  par  le  capitaine  lui-même  dans  l'ancienne  bibliothècjue, 


78  UNE  FAMILLE  RIDICULE. 

dont  les  armoires  vitrées  étaient  garnies,  au  lieu  de  livres,  de 
graines  et  d'oignons  de  fleurs  étiquelés.  Un  navire  à  la  voile, 
seule  œuvre  d'art  qu'eût  jamais  exécutée  M.  Dubois,  était  sus- 
pendu au  plafond  en  guise  de  lustre,  et  quelques  animaux  em- 
paillés décoraient  une  commode  à  rampe  de  cuivre.  Le  capi- 
taine assura  au  jeune  homme  que  le  lit  était  bon  ;  il  l'avertit 
de  remuer  une  chaise  s'il  avait  besoin  de  quelque  chose,  les 
.sonnettes  étant  inconnues  à  la  (Jherrière,  lui  recommanda 
d'éteindre  sa  chandelle,  et  finit  par  l'engager  à  mettre  un 
bonnet  de  coton  de  peur  des  fraîcheurs.  Garin  n'avait  vu 
jusqu'alors  rien  de  pareil,  si  ce  n'est  aux  Variétés.  Il  se  pro- 
mit bien  d'étudier  le  capitaine  et  d'en  faire  une  charge  d'atelier 
qui  ferait  oublier  M.  Prudhomme. 

Le  lendemain  on  frappa  à  sa  porte;  il  se  réveilla  en  sursaut, 
croyant  le  feu  dans  la  maison:  c'était  M.  Dubois  qui  venait,  en 
sabots  et  tout  humide  de  la  rosée  du  matin,  lui  demander  s'il 
était  prêt  à  déjeuner. 

—  Prêt  à  déjeuner!  répéta  le  peintre  avec  étonnement, 
quelle  heure  est-il  donc? 

—  Sept  heures. 

—  Et  vous  déjeunez  à  sept  heures  ! 

—  Pardieu!  trouvez- vous  que  ce  .soit  trop  tôt  pour  dîner 
à  midi. 

Le  jeune  peintre  le  regarda  avec  stupéfaction. 

—  Pardon,  monsieur,  dit-il  enfin;  mais  alors,  moi  et  ma 
sœur,  si  vous  le  permettez,  nous  ne  déjeunerons  qu'à  dîner. 

—  Et  que  ferez-vous  jusque-là? 
~  Jusque-là  je  comptais  dormir. 

—  Fi  donc!  s'écria  le  capitaine,  mauvaise  habitude!  Il  y 
a  quatre  heures  que  je  suis  debout,  moi;  j'ai  déjà  cassé  une 
croûte  et  bu  un  doigt  de  cognac  pour  tuer  le  ver.  Hors  du 
lit,  mon  jeune  Parisien,  et  venez  vous  mettre  à  table. 

—  En  vérité,  monsieur,  dit  Garin  excédé,  je  tombe  de  sommeil. 

—  Je  connais  ça;  il  faut  se  secouer...  Autrefois  j'étais 
sujet  à  ces  pesanteurs ,  surtout  dans  les  pays  chauds ...  Je 
me  rappelle  qu'en  180G,  comme  nous  (juittions  Manille  . . . 
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—  Pardon,  monsieur,  intcnoiripit  l)rusquement  Garin,  (jiii 
vit  le  (/rand  orage  i)rès  de  Ibiidre  sur  lui...  Je  nie  levé;  niais 
veuillez  ne  rien  retarder  pour  moi. 

—  Comment  donc!  je  sai.s  ce  (|ue  l'on  doit  i\  ses  liôtes,  dit 
le  capitaine.  Je  vais  faire  un  tour  de  jardin,  cl  (|n;uid  vous 
descendrez,  je  vous  raconterai  comment,  en  180(5... 

—  De  grâce!  ne  m'attendez  pas,  s'écria  le  peintre,  qui  lil 
un  mouvement  pour  se  lever. 

—  C'est  bon,  dit  Dubois  en  jjagnant  la  p(»rte;  ne  vous 
occupez  point  de  nous.  Vous  avez  cinq  minutes  pour  vous 
faire  beau.  Je  vais  savoir  de  Rose  si  l'on  a  averti  mademoiselle 
votre  sœur. 

Mais  Berthe  fit  répondre  de  déjeuner  sans  elle,  ce  qui  causa 
un  troul)le  général.  Le  cajiitaine  déclara  qu'elle  devait  être 
malade;  Rose  proposa  timidement  d'envoyer  chercher  le  docteur, 
et  Marguerite,  en  retournant  dans  la  cuisine,  exprima  à  demi- 
voix  cond)ien  il  serait  désagréable  pour  M.  Dubois  de  voir  des 
étrangers  mourir  chez  lui.  Garin  fut  forcé  de  leur  avouer,  pour 
les  rassurer,  que  sa  sœur  ne  se  levait  qu'à  onze  heures  et 
déjeunait  à  midi. 

Il  interrogea  ensuite  .son  hôte  sur  les  moyens  de  trouver 
un  gîte  à  Pornic  pendant  la  saison  des  bains.  Le  vieux 
marin  lui  apprit  qu'un  nouvel  établissement  venait  d'être  créé 
à  l'imitation  de  celui  de  Dieppe,  et  que  les  étrangers  y  trou- 
vaient toutes  les  ressources  ordinaires  à  ces  maisons.  Le  jeune 
peintre,  enchanté,  déclai'a  qu'il  s'y  établirait  le  jour  même,  et 
toutes  les  instances  de  M.  Dubois  pour  le  retenir  furent  inutiles. 

IV. 

Cepenilant  Edmond  n'avait  point  été  sans  remaniucïr  l'im- 
pression produite  par  .sa  famille  sur  les  Garin.  11  en  avait 
éprouvé  une  honte  mêlée  de  je  ne  sais  quel  mécontentement 
contre  son  oncle  et  sa  cousine;  il  leur  en  voulait  de  se  montrer 
ainsi  sous  un  aspect  ridicule. 

Il  résistait  même  à  sa  propre  sensation,  accusant  Berthe 
et  son  frère  de  prévention  contre  les  habitudes  provinciales; 
mais  quoi  qu'il  pût  se  dire,  ces  habitudes  ne  le  choquaient  pas 
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moins  lui-même.  La  vie  du  capitaine  lui  semblait  mesquine, 
ses  occupations  puériles.  Quant  à  sa  cousine,  il  n'avait  pu 
encore  lier  un  entretien  avec  elle;  Rose  ne  parlait  que  par 
réponses,  comme  au  catéchisme  :  il  acquit  seulement  la  certitude 
que  son  instruction  avait  été  bornée  à  l'orthographe  et  à  l'arith- 
métique, et  que  ses  journées  se  passaient  à  coudre  ou  à  festonner 
en  chantant  des  romances  dont  les  vielles  organisées  lui  avaient 
appris  l'air. 

Or,  entouré  jusqu'alors  d'esprits  cultivés  et  d'imaginations 
actives,  Edmond  était  devenu  raffmé  dans  ses  jouissances  intel- 
lectuelles. À  son  insu,  tout  ce  qui  était  ordinaire  lui  semblait 
méprisable.  Accoutumé  à  la  vie  fiévreuse  de  Paris,  il  éprou- 
vait un  besoin  d'émotions  successives  et  habilement  excib'es. 
Aussi  ne  tarda-t-il  point  à  sentir  un  invincible  dégoût  pour 
l'intérieur  monotone  de  son  oncle,  et  à  regretter  la  d('cision  (ju'il 
avait  prise  en  venant  s'établir  à  Pornic. 

La  présence  de  Paul  et  de  Berthe  contribuait  surtout  à  l'en- 
tretenir dans  ces  dispositions.  Il  trouvait  en  eux  l'esprit  vif  et 
capricieux,  les  ressources  d'amusement  et  la  distinction  qui 
manquaient  à  sa  famille.  Outre  son  esprit  et  sa  beauté,  Berthe 
possédait  des  talents  qui  contribuaient  à  rendre  sa  société  char- 
mante. Elle  parlait  plusieurs  langues,  peignait  presque  aussi 
bien  que  son  frère,  et  avait  fait  en  musique  des  études  avancées. 
Sa  voix  était,  en  outre,  l'une  des  plus  expressives  et  des  plus 
suaves  que  l'on  pût  entendre.  Sorel ,  qui  venait  chacjue  soir 
pour  l'écouter,  s'en  retournait  chaque  soir  plus  ravi. 

Ces  longues  visites  à  M"®  Garin,  et  la  comparaison  involon- 
taire de  ses  perfections  avec  l'insignifiance  de  Rose,  ne  tardèrent 
pas  à  troubler  le  repos  du  jeune  homme.  Il  commença  à  se 
repentir  de  l'espèce  d'engagement  qu'il  avait  pris  vis-à-vis  de 
son  oncle,    et  à  regretter   que  Berthe   ne  fût  point  sa  cousine. 

La  jeune  Parisienne  ne  négligeait  rien,  du  reste,  pour  plaire 
à  Edmond.  Le  mariage  ne  lui  semblait  (pi'une  affaire  de  con- 
venances et  de  position;  Sorel  était  jeune,  considéré,  riche  sur- 
tout; c'était  assez  pour  qu'elle  l'acceptiU.  Garin,  ({ui  voyait, 
de  son  côté,  dans  cette  union  un  moyen  de  se  débarrasser  de 
sa  sœur,  y  poussait  le  jeune  liomme  de  lout  son  pouvoir. 
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CepondanI  riiiliinilô  d'Ediiioiid  avec  les  Parisions  n'avait 
])oint  lardé  à  devenir  un  sujet  de  conversation  pour  les 
])aigncurs.  Quelqu'un  s'étant  hasardé  à  dire  d'un  ton  fin  que 
ces  assiduités  devaient  avoir  une  cause,  cette  reniarriu(,'  fut 
répétée,  revue,  commentée,  et  le  lendemain,  tout  le  monde 
savait  que  M.  Sorel  allait  épouser  M"®  Berthe  Garin  à  la  fin 
de  la  saison. 

Cette  nouvelh^  ne  manqua  point  d'arriver  jusqu'aux  oreilles 
du  capitaine.  C'était  un  homme  simple,  mais  de  bon  sens. 
l>nrre  qu'il  était  de  bonne  foi.  Voulant  savoir  la  vérité,  il  se 
mit  à  observer  Edmond,  et  ne  tarda  point  à  reconnaître  de 
quel  côté  l'entraînait  son  penchant.  Cette  découverte  l'attrista. 
Pour  tout  au  monde,  il  eût  voulu  réaliser  le  dernier  projet 
([u"il  avait  formé  avec  sa  sa^ur ,  et  confondre,  par  une  union, 
deux  fori  nues  acquises  en  commun,  mais  il  aimait  Edmond  avec 
désintéressement.  La  ])référence  du  jeune  homme  pour  M"® 
Carin  était  d'ailleurs  naturelle,  et  une  pareille  alliance  n'avait 
l'ien  (|ue  d'honorable;  la  seule  raison  que  pût  avoir  le  capitaine 
pour  l'en  détourner  était  son  désir  personnel  ;  il  le  sacrifia  sans 
balancer  à  celui  de  voir  Edmond  heureux. 

Refoulant  donc  son  rêve  au  fond  de  son  cœur,  et  renon- 
çant à  d'inutiles  explications,  il  se  mit  à  entretenir  son  neveu 
comme  si  le  projet  de  mariage  avec  Rose  n'avait  jamais  eu 
rien  de  sérieux.  11  lui  demanda,  en  souriant,  s'il  n'avait  point 
queUpie  idée  d'établissement,  où  il  comptait  passer  l'hiver,  et 
quelle  profession  il  voulait  ado]iter. 

Etonné  d'aboi'd ,  puis  ravi  de  découvrir  que  l'engagement 
qu'il  avait  cru  si  lourd  était  imaginaire,  et  que  sa  liberté  lui 
restait  tout  entière,  Sorel  n'essaya  ])lus  de  résister  au  penchant 
qui  l'entraînait  vers  M"''  Carin. 

TiC  bonheur  le  rendit  même  ingrat.  Tl  commença  à  remar- 
quer plus  volontiers  les  ridicules  du  cai)itaine  et  de  sa  fille,  sûr 
qu'il  n'aurait  ])oint  un  jour  à  en  souffrir.  Garin  et  Berthe  en 
plaisantaient  devant  lui;  il  repoussa  d'abord  faiblement  leurs 
railleries,  et  finit  par  s'en  amuscu". 

Du  reste,  il  ne  voyait  plus  son  oncle  ni  sa  cousine  qu'en 
passant:  ses  journées  étaient  employées  en  promenades  avec  le 

Gl  öde,    O.,    Franz.  Lesebuch.  " 
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jeune  peintre  et  sa  sœur  ;  ses  soirées,  à  lire  haut  ou  à  entendre 
Berthe  chanter.  Le  capitaine  souffrait  de  cet  abandon ,  mais 
sans  se  plaindre;  l'expérience  l'avait  rendu  indulgent.  Quant 
à  Rose,  déconcertée  dès  l'abord  par  la  politesse  un  pou  dé- 
daigneuse des  Garin,  et  glacée  par  la  froideur  d'Edmond,  elle 
n'eût  osé  ni  faire  une  remarque,  ni  adresser  un  reproche  à 
son  cousin. 

V. 
Edmond  revenait  un  jour  d'une  longue  promenade  entre- 
prise, avec  plusieurs  baigneurs,  le  long  de  la  mer;  tous  étaient 
descendus  de  la  calèche  et  s'étaient  dispersés  sur  la  pente  de 
la  dune,  cherchant  des  coquillages  ou  cueillant  des  fleurs 
marines.  Berthe  et  son  frère  marchaient  seuls  à  côté  de  la 
voiture  que  Sorel  conduisait  lentement.  Le  jeune  peintre,  en 
levant  les  yeux,  aperçut  tout  à  coup  hc  Chcrrière,  dont  le  toit 
scintillait  sous  le  soleil  couchant. 

—  Pardieu!  dit-il  en  se  tournant  vers  la  jeune  fille,  nous 
devons  une  visite  au  capitaine.  Voilà  quinze  jours  que  nous  ne 
sommes  allés  voir  ses  couches  de  melon  ;  il  doit  avoir  fait  au 
moins,  depuis,  trois  récoltes. 

—  Nous  aurons  un  grand  orage,  objecta  Berthe. 

—  Peut-être,  reprit  Garin,  le  capitaine  m'a  promis,  la  der- 
nière fois,  que  sa  fille  nous  expliquerait  une  recette  pour  fa- 
briquer le  fromage  blanc. 

—  Mais  c'est  donc  une  personne  accomplie!  Son  père 
m'a  déjà  dit  qu'elle  savait  tricoter  et  faire  les  confitures  de 
petits  fruits . . . 

—  À  froid,  ajouta  Garin,  en  imitant  la  grosse  voix  du 
capitaine. 

—  Je  ne  parle  pas  de  ses  robes,   qu'elle  taille  elle-même. 

—  Dis  qu'elle  les  invente!...  Je  n'en  ai  jamais  vu  de 
pareilles  à  personne. 

—  Je  vous  demande  grâce  pour  ma  famille,  interrompit 
Sorel  en  souriant. 

—  Gomment  donc,  reprit  Berthe,  mais  votre  cousine  est 
fort  bien!  une  taille  droite  comme  un  jonc,  une  figure  rose,  et 
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(lo  fjrands  yeux  bleus  qu'elle  ne  luve  f(ne  sur  son  polap^e;  on 
ne  peut  i)as  être  plus  modeste.  J'espère  que  M.  Dubois  la 
mariera  à  un  ])rocureur  du  roi. 

—  Et  (ju'il  aura  des  primeurs  pour  la  noee. 

—  On  clianlera  au  dessert. 

—  Et  11'  capiiaine  nuonlcra  le  ^Tand  oraj^e  de  1800. 

lis  éclatèrent  de  rire,  et  le  jeune  peintre  fit  toiu'ner  sa 
eanne.  Les  chevaux,  tourmentés  par  la  chaleur,  étaient  déjà 
oml)rageux  et  inquiets;  effrayés  de  ce  mouvement,  ils  firent  un 
écart.  Edmond,  (|ui  était  sur  le  siège,  voulut  ramener  à  lui 
les  rênes,  mais  trop  brusquement;  ils  reculèrent. 

—  Pardieu  !  voilà  des  rosses  qui  veulent  jouer  les  coursiers 
d'Hippolyte,  s'écria  Paul;  fouettez-les,  Sorel.  Les  chevaux  de 
louage  sont  contrariants  comme  des  avocats;  le  seul  moyen  de 
les  faire  aller  au  pas  est  d'essayer  de  les  mettre  au  galop. 

Edmond  suivit  ce  conseil;  mais  l'attelage  irrité  se  dressa 
en  secouant  la  tète,  tourna  sur  lui-même  un  instant,  puis 
s'élança  en  avant.  Sorel  voulut  les  retenir;  les  rênes  se  brisèrent 
dans  ses  mains. 

Avertis  par  les  cris  de  Berthe  et  de  Garin ,  les  baigneurs 
étaient  accourus;  tout  à  coup  les  chevaux,  qui  avaient  pris  le 
mors  aux  dents  tournèrent  brusquement  de  leur  côté.  A  cette 
vue,  tous  se  dispersèrent  épouvantés,  et  la  calèche  fut  emportée 
vers  la  pointe  de  la  falaise.  Le  chemin  était  si  étroit,  que  les 
roues  effleuraient  par  instants  le  bord  du  précipice;  elle  allait 
enfin  atteindre  le  sommet  du  jiromontoire,  lorsf(u'un  honune 
parut  sur  le  versant  opposé. 

—  Mon  oncle!  cria  Edmond  en  étendant  les  bras. 

Le  capitaine  poussa  un  cri  et  se  jeta  à  la  tête  des  chevaux; 
mais,  ne  ])ouvant  résister  à  leur  élan,  il  arriva,  traîné  par  eux. 
juscju'à  l'extrc^mité  de  la  dune.  Il  y  eut  un  moment  terrible 
pendant  lequ(;l  il  demeura  suspendu  aux  rênes  et  penché  sur 
l'abîme  ;  enfin,  les  chevaux  firent  un  mouv(Mnent  en  arrière,  la 
calèche  recula,  et  l'une  des  roues,  venant  frapi)er  le  rocher,  se 
brisa.  Edmond,  lancé  au  loin  par  le  choc,  demeura  étendu 
à  terre,  privé  de  sentiment. 

6* 
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On  le  releva;  mais  la  tête  avait  porté,  et  le  coup  était  si 
violent,  qu'on  le  crut  mort  un  instant.  Lorsqu'il  revint  à  lui, 
une  fièvre  accompagnée  de  déiire  le  saisit,  et  il  fut  près  d'un 
mois  dans  un  état  désespéré.  Enfin,  sa  jeunesse  et  les  soins 
l'emportèrent;  la  fièvre  s'apaisa,  la  raison  lui  revint. 

Au  moment  où  il  recouvra  ainsi  la  conscience  de  lui-même, 
il  se  dressa  avec  effort  sur  son  séant,  cherchant  à  rappeler  le 
souvenir  encore  confus  de  ce  qui  s'était  passé.  Le  soleil  venait 
de  se  lever,  et  répandait  à  travers  les  rideaux  fermés  une 
joyeuse  lueur.  Rose  était  assise  dans  un  fauteuil  au  pied  du 
lit,  et  dormait  la  tête  renversée  sur  le  dossier.  Son  visage 
parut  à  Edmond  plus  pâle,  et  ses  yeux  légèrement  creusés  par 
la  fatigue.  Il  se  rappela  alors  avoir  vu  vaguement,  au  milieu 
de  son  délire,  une  douce  figure  toujours  penchée  à  son  chevet. 

Un  mouvement  qu'il  fit   réveilla  la  jeune  fille   en  sursaut. 

—  Voulez-vous  quelque  chose,  Edmond?  demanda-t-ellc 
d'une  voix  caressante. 

À  peine  sorti  de  son  délire,  et  bercé  par  la  musique  de 
cette  douce  voix,  le  jeune  honuue  ne  répondit  pas.  Rose  crut 
sans  doute  qu'il  ne  l'avait  point  entendue;  car  elle  le  regarda 
un  instant  avec  une  indicible  expression  de  tristesse,  deux 
larmes  vinrent  au  'bord  de  ses  paupières,  et  elle  étendit  sur 
le  front  du  blessé  sa  main  blanche  et  tremblante. 

Sorel  prit  cette  main  dans  les  siennes. 

—  Je  suis  mieux,  ma  cousine,  dit-il  en  souriant  faiblemenl. 

—  Il  me  reconnaît!  cria  Rose  avec  un  éclat  de  joie. 

—  Et  je  vous  remercie,  continua  Edmond  attendri. 
La  jeune  fille  battit  des  mains  et  courut  à  la  porte. 

^-  Mon  père!  s'écria-t-elle,  Edmond  entend,  Edmond  parle; 
il  n'a  plus  de  délire . . .  Venez ...  et  vous  aussi ,  ma  bonne 
Marguerite!     Oh!  mon  Dieu!  il  est  sauvé. 

—  Est-ce  vrai!  dit  Dubois  en  courant  au  lit  du  blc^ssé. 

—  Je  l'espère,  répondit  Sorel. 

—  J'en  étais  sûre,  dit  Marguerite;  je  l'avais  voué  à  sainte 
Anne.  C'est  la  messe  que  le  curé  a  dite  hier  à  son  intention 
qui  l'a  guéri. 

—  Et  les  saignées  que  le  docteur  lui  a  faites,  ajouta  M.  Dubois. 
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—  Sauvé!  réjoc'ta  Rose,  les  mains  jointes. 

—  Oui,  ffi'àce  à  vous  tous,  reprit  Edmond  attendri.  Gi'àce 
à  mon  oncle,  d'aboixl,  qui  s'est  exposé  pour  moi  à  la  mort; 
Ignace  à  vous,  ma  cousine,  ({ui  avez  veillé  à  mon  chevet  comun.' 
un  ange.     Ali!  je  ne  méritais  pas  tant  de  dévouement. 

—  l^aix!  paix!  dit  la  jeune  fille;  le  docteur  ne  veut  point 
que  vous  parliez...  il  reconnnande  du  calme  et  du  silence. 
Laissons-le  re[)oser,  mon  pèi-e .  .  .  je  suis  tranquille  maintenant. 
Marguerite  restera  seulement  pour  nous  avertir  s'il  veut  quelque 
chose.     Venez. 

A  ces  mots,  elle  lit  un  pas  vers  la  porte;  puis,  se  ravisant,  elle 
souleva  légèrement  la  tête  du  malade,  s'assura  d'un  coup  d'oeil  que 
rien  lu!  lui  manciuait,  et  sortit  sur  la  pointe  du  pied  avec  le  capitaine. 

Sorel  n'essaya  pas  de  les  retenir.  11  sentait  le  besoin  d'être 
sc'ul,  de  repasser  ses  souvenirs  et  de  reprendre  possession  de 
lui-même.  11  chercha  à  se  rappeler  toutes  les  circonstances  de 
l'accident  qui  avait  pensé  lui  coûter  la  vie,  et  se  souvint  tout 
à  coup  du  jeune  peintre  et  de  sa  sœur. 

—  Où  est  Garin?  denianda-t-il  à  Marguerite. 

—  Le  Parisien?  répliqua  la  servante;  il  est  parti  le  lende- 
main de  votre  chute,  pour  dessiner  des  points  de  vue  le  long 
des  côtes. 

—  Et  mademoiselle  Berthe? 

—  C'est  elle  qui  a  voulu  s'en  aller,  i)arce  ({u'elle  avait 
peur  de  voir  monsieur  mourir,  et  que  ça  lui  aurait  fait,  qu'elle 
disait,  trop  de  mal.  Après  ça,  ces  jeunesses  qui  ont  été  étlu- 
quées,  c'est  si  sensible  !  ça  ne  peut  pas  voir  soulfrir. 

Sorel  éprouva  un  désappointement  et  un  serrement  de  cœiu'. 

—  Ma  cousine  n'a  point  eu  de  craintes,  dit-il  à  demi-voix 
et  comme  s'il  se  fût  parlé  à  lui-même. 

—  Oh!  (juand  ceux  qu'elle  aime  souffrent.  Zozo  a  du  cou- 
rage comme  un  lion,  reprit  la  vieille  servante.  Elle  a  passé 
presque  toutes  les  nuits  sur  ce  fauteuil,  vous  soignant  comme 
une  sœur  grise.  Et  Dieu  sait  pourtant  si  elle  avait  le  cœur 
gros,  la  pauvre  enfant;  mais  elle  ne  pleurait  que  quand  vous 
n'aviez  plus  besoin  d'elle,  pendant  que  vous  reposiez. 


86  UNE   FAMILLE   IMDICULE. 

Edmond  fut  touché  jusqu'au  fond  du  cœur.  Puis  un  amer 
sentiment  s'éleva  en  lui!  Abandonné  aux  jours  de  la  souf- 
france par  ceux  qu'il  avait  préférés,  il  n'avait  dû  son  salut 
qu'à  cette  famille  ridicule  si  cruellement  raillée.  Le  Ciel  sem- 
blait avoir  pris  soin  de  lui  prouver  combien  il  était  dangereux 
de  ne  consulter  que  la  forme,  et  quels  dévouements  pouvaient 
se  cacher  sous  une  enveloppe  vulgaire.  Il  eut  honte  de  n'avoir 
pas  su  deviner  ce  qu'il  y  avait  de  noble  dans  ces  deux  natures, 
et  de  s'être  laissé  prévenir  par  une  toilette  surannée,  quelques 
habitudes  de  langage,  et  d'innocentes  manies. 

Alors,  comme  il  arrive  toujom's  aux  esprits  détrompés,  il 
mit  une  sorte  d'amour -propre  à  se  prouver  à  lui-même  son 
injustice  et  son  erreur.  Il  étudia  le  capitaine,  et  reconnut  que, 
si  son  parler  était  souvent  commun,  ses  sentiments  ne  l'étaient 
jamais;  toute  la  distinction  de  cette  âme  était  passée  dans  les 
actions  ! 

Les  longues  conversations  qu'il  eut  avec  Rose  pendant  sa 
convalescence  lui  firent  également  comprendre  combien  il  y 
avait  de  douce  intelligence  derrière  son  ignorance  et  sa  timidité. 
Enhardie  par  la  bienveillance  du  jeune  liomme,  elle  lui  raconta 
sans  contrainte  toutes  ses  pensées.  C'était  une  àme  limpide 
comme  le  ruisseau,  et  que  l'on  pouvait  voir  jusqu'au  fond. 
Facile  à  effrayer,  elle  ressemblait  à  ces  oiseaux  que  l'on  croirait 
muets  au  premier  abord,  mais  qui  font  entendre  dans  la  soli- 
tude des  chants  qui  vous  ravissent. 

Elle  raconta  à  Edmond  sa  vie  de  jeune  fille;  lui  parla  de 
ses  fleurs,  de  ses  amies  de  couvent,  de  rares  tristesses  qui  tra- 
versaient son  cœur  comme  •  de  légères  nuées.  Tout  ce  qui 
autrefois  avait  paru  ridicule  au  jeune  homme  s'illumina  à  ses 
yeux  de  je  ne  sais  quelle  naïve  poésie,  Rose  lui  rappela  la 
Claire  du  comte  Egmont,  uniquement  occupée  de  coudre,  de 
prier  Dieu,  et  de  regarder  à  la  fenêtre  si  elle  ne  voit  pas  venir 
son  fiancé. 

VL 

La  jeune  fille,  de  son  côté,  encouragée  par  l'affection  de 
son  cousin,  se  montrait  d'heure  en  heure  plus  intelligente  de  ce 
qu'il  désirait.     La  tendresse  épanouit  l'âme  comme  le  soleil  les 
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fleurs.  Mille  nouvelles  j)ensées  venaient  à  Hose,  mille  nouveaux 
intérêts  s'éveillaient  dans  sa  vie.  Edmond  sentait  cette  souple 
nature  se  modeler  chaque  jour  à  ses  propres  sentiments,  et  ce 
jeune  esprit  s'ouvrir  à  toutes  les  lumières. 

La  transformation  de  Rose  commençait  à  se  révéler  jusque 
dans  son  extérieur;  son  front  semblait  s'être  élargi,  ses  yeux 
plus  pensifs  avaient  pris  une  modeste  assurance:  sûre  de  n'être 
plus  raillée,  elle  marchait  à  l'aise  dans  son  bonheur. 

Cependant  Sorel  était  prestpie  entièrement  rétabli.  Ses 
entreliens  avec  sa  cousine  pouvaient  être  plus  longs,  plus  suivis 
et  prendre  presque  la  forme  de  leçons.  Quelquefois  il  lui  faisait 
à  haute  voix  quekfues  lectures  de  nos  poètes  modernes,  et  il 
jouissait  de  son  émerveillement,  au  milieu  de  ce  monde  tout 
nouveau  d'images  et  d'idées.  Il  se  plaisait  alors  à  interroger 
ces  émotions,  à  écouter  ses  confessions  toujours  charmantes, 
parfois  profondes  comme  tout  ce  qui  est  sincèrement  naïf. 

Un  soir  qu'il  lui  lisait  ainsi  une  méditation  de  Lamartine, 
Marguerite  annonça  M.  et  M"^  Garin.  Edmond  éprouva  une 
sorte  de  contrariété;  mais  le  jeune  peintre  venait  d'entrer  suivi 
de  sa  sœur;  tous  deux  coururent  à  lui  avec  des  exclamations 
de  joie  caressante. 

—  Enfin  le  voilà  debout  !  s'écria  Paul ,  ce  cher  Edmond  ! 
Quel  bonheur  de  le  trouver  rétabli. 

—  Ah  !  nous  n'avons  pensé  c(u'à  vous  depuis  six  semaines, 
interrompit  Berthe  d'un  accent  [plaintif. 

—  Et  quel  dommage  qu'il  n'ait  pu  nous  accompagner!  reprit 
Garin...      Votre  i)ays  est  plus  beau  (|ue  l'Ecosse,    mon  cher! 

—  Et  les  habitants  qu'on  nous  avait  représentés  comme  des 
sauvages,  reprit  la  jeune  fille,  ils  nous  ont  partout  reçus  en  amis. 

—  On  nous  a  donné  des  fêtes. 

—  Nous  avons  logé  à  Brest  chez  le  préfet  maritime. 

—  Nous  avons  vu  manœuvrer  la  flotte. 

—  Il  y  a  eu  un  bal .  pour  nous ,  à  bord  du  vaisseau 
amiral. 

—  On  peut  être  tier  d'api»artenir  à  un  tel  pays,  ajouta 
Paul  gravement. 

—  J'ai  bien  promis  d'y  revenir,  acheva  Berthe. 
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Tout  cela  s'était  dit  si  rapidement,  que  Sorel  n'avait  pu 
prononcer  un  mot.  11  lui  sembla  seulement  que  si  elle  n'avait 
pensé  qu'à  lui,  M""  Garin  avait  au  moins  raisonnablement  essayé 
de  se  distraire;  mais,  après  tout,  elle  le  croyait  mort  ou  mou- 
rant, et  devait  le  regarder  comme  un  prétendu  fort  incertain. 

Lorsqu'ils  eurent  fini  de  raconter  leur  voyage,  Sorel  les 
félicita  d'avoir  rapporté   de   si    bons  souvenirs   de  la  Bretagne. 

—  Et  pendant  ce  temps  ce  pauvre  M.  Edmond  était  au 
lit!  dit  Berthe. 

—  Trop  heureux  de  ne  pas  être  entre  quatre  planches, 
continua  Paul. 

—  Ah  !  Je  n'oublierai  jamais  celle  scène ,  reprit  la  jeune 
llUe ;  je  crois  voir  encore  la  calètlie  sur  le  bord  de  l'abime . . , 
c'était  horrible. 

—  On  pourrait  composer  avec  cela  un  tableau,  fit  observer 
Garin  pensif. 

—  Voulez- vous  que  je  pose?  demanda  Edmond  ironique- 
ment; je  suis  encore  assez  pâle  pour  cela. 

Le  jeune  peintre  allait  répondre,  lorsque  le  capitaine  entra. 

—  Eh!  ce  sont  nos  Parisiens,  s'écria-t-il  en  tendant  la 
main  à  Garin.  Eh  bien!  notre  gars  est  remis  de  son  abordage, 
et  le  voilà  qui  a  quitté  la  cale  de  radoub  ;  je  venais  le  chercher 
pour  qu'il  vit  ma  récolte  de  rousselets. 

—  Mademoiselle  aurait- 1- elle  aussi  une  recette  pour  les 
conserves  de  poires?  demanda  Paul  en  se  tournant  vers  Rose 
avec  un  grand  sérieux. 

La  jeune  fille  rougit  et  Edmond  se  mordit  les  lèvres. 

—  Ma  cousine  en  connaît  au  moins  mie  pour  soulager 
ceux  qui  souffrent,  dit-il,  et  celle-là,  il  en  est  beaucoup  qui 
l'ignorent. 

—  Je  n'ai  jamais  douté  des  (jualités  eminentes  de  made- 
moiselle, dit  le  jeune  peintre  en  s'inclinant  ;  vous  m'avez  entendu 
plusieurs  fois  dire  toute  ma  pensée  à  cet  égard,  et  il  me  semble 
qu'alors  nous  étions  d'accord . . . 

—  Alors  je  ne  la  connaissais  pas  comme  aujourd'hui,  reprit 
Sorel  en  rougissant. 
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—  Il  a  raison,  s'écria  le  capilaiiio  avec  un  ^voa  rire;  Zozo 
masque  ses  batteries;  mais,  au  Ibiid,  c'est  une  Une  voilii-re  el 
solide  au  gros  temps;  tout  !('  portrait  (!(,'  sa  mère.  Klle  mérite 
d'être  heureuse. 

—  Et  elle  le  sera,  répli(|ua  Edmond  vivement. 
Berthe  et  Paul  échangèrent  un  regard. 

—  Pardon,  dit  celui-ci  d'un  ton  un  peu  contiaiul.  nous  ne 
voudrions  pas  troubler  des  épancliements  de  l'anniit.'  .  . .  Seule- 
ment, comme  notre  départ  est  prociiain,  nous  venions  savoir 
si  Sort'l  comptait  toujours  faire  route  avec  nous. 

Edmond  regarda  Rose,  puis  son  oncle,  et  parut  embarrassé. 

—  Je  crains  que  M.  Sorel  n'ait  pris  goût  au  jardinage,  et 
ne  veuille  conn)léter  son  instruction  avant  de  partir,  objecta 
Uertlu!  avec  un  persiflage  amer. 

-   En  etlfet,  dit  le  jeune  homme,  j'ai  changé  d'avis. 

—  Que  dis-tu V  s'écria   le  capitaine;    tu  restes  avec  nous? 

—  Et  pour  toujours,  mon  oncle,  si  vous  le  voulez,  M.  Du- 
bois poussa  une  exclamation  de  joie,  regarda  son  neveu,  puis 
sa  fille. 

—  Ainsi,  balbutia-t-il  ...  tu  as  pris  la  plaisanterie  d'autre- 
fois au  sérieux .... 

—  Si  ma  cousine  y  consent,  dit  Edmond  tendrement  et 
en  tendant  la  main  à  la  jeune  fille. 

PENSÉES  DE  NOËL. 

(HENRI  WARNE  m'.) 
Par  la  nuit  tôt  venue,  le  docteur  Bartlie  marchait  très 
vite,  sans  regarder,  à  gauche  ni  à  droite,  les  boutiques  tout 
illuminées  et  la  foule  des  acheteurs  qui  se  pressait  pour  entrer 
et  pour  sortir.  Bien  que  cinq  heures  vinssent  à  peine  de  sonner, 
des  milliers  d'étoiles  déjà  brillaient  entre  les  hauts  toits  enve- 
loppés d'ombre.  Partout  des  lumières  s'allumaient  aux  fenêtres. 
L'air  léger  de  cette  soirée  d'hiver  était  plein  de  bruits  joyeux, 
chargé  d'une  gaieté  de  fête,  cfui  se  traduisait  aussi  dans  le 
sourire  des  visages,  dans  les  poignées  de  main  plus  cordiales, 
dans  les  saluts  plus  affectueux.     Et   cette  joie   était    celle   que 
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les  anges  annonçaient  à  la  terre,  il  y  a  bientôt  dix-neuf  cents 
ans,  sur  les  monts  de  Judée. 

Le  docteur  allait,  étranger  dans  cette  foule  pourtant  fami- 
lière, répondant  à  peine  aux  saluts,  déconcertant  par  son  air 
pressé  les  poignées  de  main  et  les  sourires,  éprouvant  seulement 
un  plaisir  tout  physique  à  respirer  l'air  froid  et  sec  de  la  nuit. 
Que  ce  fût  Noël,  cela  ne  lui  semblait  pas  une  raison  de  tant 
se  réjouir.  Tous  les  jours  n'étaient -ils  pas  pareils,  faits  de 
souffrances  et  de  larmes?  Il  en  était  ainsi  depuis  qu'il  y  avait 
des  hommes,  sans  que  les  Noél  ni  les  Pâques  y  eussent  rien 
changé. 

Il  éprouvait  une  singulière  volupté  à  retourner  en  lui  ces 
pensées,  car  lui-même,  longtemps,  n'avait  pas  été  heureux.  Il 
évotjuait  avec  une  hautaine  rancune  la  gêne  du  nid  paternel. 
La  maladie  venant  s'asseoir  au  foyer  pauvre  et  rendant  la 
pauvreté  plus  triste  et  plus  odieuse  encore;  sa  vocation  née 
des  soutfrances  qu'il  ne  pouvait  soulager;  ses  études  trop  longues, 
que  le  manque  de  ressources,  plusieurs  fois,  l'avait  force  d'inter- 
rompre; la  honte  d'être  pauvre  au  milieu  de  camarades  riches 
ou  aisés,  tout  cela  lui  avait  rempli  le  cœur  d'une  amertume 
que  le  succès  n'avait  pu  adoucir,  et  une  haine  de  la  vie  lui  en 
était  restée,  une  révolte  de  sa  conscience  contre  cette  puissance 
mauvaise  qui  fait  naître  pour  la  douleur  et  pour  la  mort.  C'est 
pourquoi  il  ne  pouvait  prendre  part  à  la  joie  de  Noël. 

Et  aussi  un  sentiment  meilleur,  une  pensée  moins  person- 
nelle l'en  empêchait.  Il  songeait  à  la  pauvre  infirme  qu'il 
allait  voir,  à  l'orpheline  qui  l'attendait  là-bas,  toute  blanche 
dans  son  lit  blanc  d'hôpital,  et  qui  l'avait  tant  supplié  de  re- 
venir, parce  qu'il  avait  connu  sa  mère.  Il  n'avait  pas  osé 
refuser,  sachant  qu'elle  allait  mourir  et  qu'elle  avait  eu  bien 
peu  de  joies  dans  sa  courte  vie. 

Quand  il  arriva,  l'hospice  était  plein  d'un  mouvement  in- 
accoutumé. Partout  des  lumières  brillaient.  Dans  le  réfectoire, 
un  grand  sapin  se  dressait,  chargé  de  fruits  merveilleux,  de 
noix  d'or  et  d'argent,  d'étoiles  chatoyantes,  fleuri  de  guirlandes 
et  de  banderolles,  de  bougies  jaunes,  rouges,  bleues,  qu'une 
sœur  allumait,  juchée  sur  un  escabeau.    Tous  ceux  qui  étaient 
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valides  parmi  les  (;iiranls  atleiidaiiMit  avec  inii)atieiice,  releniis 
à  l'anylo  du  corridor  par  une  secuiide  sœur,  «jui  avait  fori  à 
taire  à  les  empêcher  d'avancer.  D'autres,  les  plus  infirmes, 
étaient  déjà  installés  dans  des  iauteuils  et,  de  leurs  yeux  ouverts 
tout  grands,  re|j,ardaient  l'arbre  s'illuminer  de  flammes  d'or. 
Près  de  la  {)orte,  un  groupe  dt*  visiteurs  causant.  Le  docteur 
fît  un  salut  bref  et  allait  passer ,  (juand  la  diaconesse  (|ui  sur- 
veillait les  enfants  s'avança  vers  lui  toute  souriante  sous  sa 
coiffe  noire,  liserée  de  blanc. 

—  Ah!  docteur,  fit-elle,  je  savais  bien  (|ue  vous  viendi'iez. 
11  y  avait  un  accent  de  triomphe  dans  sa  voix.    liC  docteur 

haussa  les  épaules. 

—  Conuiient  va  la  petite  Blanchard,  demanda-t-ily 

—  Elle  est  tran([uille,  dit  la  sieur,  je  crois  qu'elle  ira  jus([u'à 
demain. 

Puis,  avec  une  insistance  timide,  elle  reprit: 

—  Est-ce  que  vous  ne  voulez  pas  rester  pour  l'arbre? 

Il  fronça  les  sourcils,  car  sœur  Laure  était  une  i^rande 
convertisseuse,  (jui  cherchait  toujours  à  glisser  un  sermon. 

—  Fà  pour  chanter  des  caiiti([ues?     Merci! 

Il  prononça  ces  mots  d'une  voix  rude,  qui  fit  rougir  la  sœur. 
Alors,  un  peu  honteux,  ne  voulant  rien  retirer  toutefois  de  ce 
qu'il  venait  de  dire,  il  ajouta  en  se  tournant  vers  l'escalier  qui 
conduisait  à  l'infirmerie: 

—  Allons,  bonsoir;  vous  savez  bien  que  ma  place  est 
là-haut. 

Mais,  pour  sœur  Laure,  qui  connaissait  ses  idées  et  ses 
façons  de  parler,  cela  voulait  dire:  «Laissez -moi  tranquille. 
Qu'est-ce  que  ça  peut  bien  me  faire,  votre  Noël?»  Elle  secoua 
la  tête  avec  un  sourire  attristé,  le  regardant  de  ses  yeux  pro- 
fonds et,  avec  un  effort,  elle  murnuu'a  : 

—  Paix  sur  la  terre  aux  hommes  de  bonne  volonté! 

—  Le  docteur,  encore  une  fois,  tiaussa  les  épaules.  11  gra- 
vit rapidement  le  large  escalier  de  pierre  et  s'engagea  dans  le 
corridor  supérieur. 

Dans  l'infirmerie,  la  petite  dormait,  seule,  mais  non  point 
abandonnée,  car  sœur  Laure,  de  cinq  en  cinq  minutes,  montait 
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voir  si  elle  n'avait  besoin  de  rien.  C'était  un  sommeil  lourd 
de  malade,  un  assoupissement  plutôt,  avant  le  grand  soimneil 
dont  on  ne  se  réveille  plus. 

Le  pas  du  docteur  lui  fit  ouvrir  les  yeux.  Elle  l'avait  re- 
connu dès  l'entrée,  c{uoiqu'il  marchât  sur  la  pointe  des  i)ieds. 
Mais  elle  avait  peur  qu'il  ne  \înt  qu'en  passant,  connue  il 
faisait  quelquefois.  Aussi,  quand  elle  le  vit  prendre  une  chaise 
pour  s'asseoir,  son  visage  s'éclaira  d'une  grande  joie.  C'est 
qu'il  n'était  pas  seulement  pour  elle  celui  (]ui  vient  pour  soigner 
et  pour  guérir,  c'était  une  vieille  connaissance,  un  ami,  le  seul 
être  qui  reliât  le  triste  présent  au  triste  passé.  Tant  de  fois  il 
l'avait  prise  sur  ses  genoux,  il  avait  caressé  sa  tète  blonde, 
alors  qu'il  venait  voir  sa  mère,  là-bas,  dans  le  logis  pauvre  et 
humide  où  son  cœur  avait  chaud.  Certes,  les  sœurs  étaient 
bonnes  pour  elle  et  elle  les  aimait  bien.  Mais  ce  n'était  pas 
la  même  chose.  Lui,  chaque  fois  qu'il  entrait,  c'était  connue 
un  souille  de  l'absente  qu'il  lui  apportait,  de  celle  qui  était 
partie  pour  le  bleu  paradis,  où  elle  chantait  avec  les  anges  le 
cantique  de  Noël. 

Le  docteur  lui  avait  pris  le  poignet.  Sous  ses  doigts,  le 
pouls  de  l'enfant  battait  ses  pulsations  légères,  oli  !  si  légères, 
qu'il  avait  peine  à  les  percevoir.  Elle  ne  disait  rien,  mais  ses 
yeux  le  regardaient  avec  une  expression  de  reconnaissance  qui 
le  toucha  profondément.  Certes,  la  mort  ne  l'émouvait  plus 
guère:  n'était-ce  pas  son  métier,  son  pain  quotidien,  de  voir 
souffrir  et  mourir?  Mais  il  s'était  attaché  à  cette  enfant  qui 
n'avait  plus  personne  pour  l'aimer.  Son  cŒ'ur  saignait  de  la 
voir  s'en  aller  si  jeunette,  sans  avoir  connu  de  la  vie  autre 
chose  que  la  douleur,  et  de  ne  pouvoir  rien,  et  de  sentir  encore 
autour  de  son  agonie  l'allégresse  de  cette  fête  enfantine. 

De  nouveau  la  révolte  grondait  en  lui  devant  le  mystère 
de  la  souffrance  imméritée;  une  haine  de  la  loi  dure  qui  fait 
retomber  sur  l'innocent  la  faute  du  coupable,  qui  punit  la  dé- 
bauche du  père  par  le  supplice  de  la  fennne  et  de  l'enfant. 

Un  appel  timide  le  tira  de  ces  rudes  pensées. 

—  M.  Barthe. 

—  Ouoi?  mon  enfant. 
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—  Est-ce  quo  tu  os  fArli(''V 
]|  .s'ôtonna. 

—  Non,  non.  pdilc;  |»oiir(|iioi  scrnis-jc  ITicIk'? 

—  Je  ne  sais  pas,  dit-flIc,  tu  avais  l'air...  Kllc  r(''tl(Tliit 
un  ni  OUI  ont. 

—  ï'cul-ètrc  (|uo  tu  es  (TicIk''  parce  (pic  y'  vais  mourir. 

—  Mais,  i)ctilc,  (|uc  vas-tu  penser  là!  Nous  le  f(U(''r irons, 
bien  sûr. 

—  Elle  soupira. 

—  Oh  !  je  sais  bien ,  je  sais  bien.  Pourquoi  tu  ne  veux 
pas  nie  dire?  Je  suis  bien  contente  do  mourir,  je  i-cvoi'rai  ma- 
man.    Est-ce  que  ça  te  fait  de  la  peine  que  je  revoie  marnjuiV 

11  fit  signe  que  non  do  la  tète.  Son  expression  s'était 
adoucie  et  il  lui  sembla  (jue  les  pensées  de  son  cœur  s'adou- 
cissaient également.  II  ne  songeait  plus  qu'à  renfant  qui  était 
là,  sous  ses  yeux,  et  qui  s'en  allait  sans  murmure,  trompée 
peut-être,  heureuse  certainement  par  sa  foi  naïve.  Et  qu'im- 
portait qu'elle  fût  trompée,  puisqu'elle  ne  le  saurait  i)as! 

Ainsi  sa  pitié  s'attendrissait.  C'était  comme  un  sentiment 
nouveau  qui  s'éveillait  en  lui,  fait  non  plus  de  révolte  et  de 
haine,  mais  d'oubli  de  soi  et  d'amour.  Il  sentait  la  vanité  de 
ses  accusations  en  face  de  l'univers  impassible,  et  (|ue  si  la  vio, 
pour  beaucoup,  était  misérable  et  cruelle,  il  y  avait  (pioique 
chose  qui  pouvait  la  rendre  bonne,  c'était  de  sortir  de  soi  pour 
aider  aux  autres  à  vivre;  c'était  d'aimer. 

Là-bas,  dans  la  salle  aux  lumières  d'or,  un  cantiqui;  s'éle- 
vait, chanté  à  pleine  voix,  un  chœur  enfantin  do  joyeuse  re- 
connaissance au  divin  Noël,  qui  a  a{)i>orté  aux  hommes  la  pa- 
role^ do  fraternité. 

La  petite,  de  nouveau,  appela,  d'une  voix  plus  basse  et 
plus  éteinte: 

—  M.  Barthe  . .  . 

—  Il  se  pencha  tout  près  d'elle. 

—  Entends-tu? 

Ses  yeux  s'étaient  ouverts  comme  pour  une  extase. 

—  Entends- tu  les  anges  qui    chantent?     Oh!  je  les  vois; 
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ils  viennent,   ils  viennent,  me  chercher  pour  me   conduire  vers 
maman  . . . 

Elle  s'éteignit  ainsi,  souriante,  au  milieu  de  sa  vision  sereine. 
Le  cantique  montait  toujours.  Dans  le  cœur  du  médecin ,  un 
souvenir  s'éveillait  d'émotions  depuis  longtemps  oubliés.  11 
croyait  entendre,  lui  aussi,  le  mystique  alléluia,  le  cantique  des 
anges  sur  les  collines  de  Bethléem  : 

Gloire  à  Dieu,  dans  les  cieux  très  hauts! 

Paix  sur  la  terre  aux  hommes  de  bonne  volonté! 

Il  répéta  plusieurs  fois,  machinalement:  «Aux  hommes  de 
bonne  volonté»  et  il  pensa  à  la  brave  fille  qui  voulait  le  convertir. 
Combien  ce  mot  dépassait  sa  foi  étroite!  Sûrement  elle  n'en 
avait  pas  compris  la  portée.  Sûrement?  Qui  sail?  Et  il 
cherchait  à  se  rappeler  son  expression,  le  son  de  sa  voix.  Mais, 
tout  à  coup,  sans  qu'il  pût  la  voir  venir,  une  autre  question 
se  posa  à  lui:  Et  moi?  Je  crois  donc  comprendre  mieux 
qu'elle.     Comprendre  quoi? 

11  ne  voulait  pas  se  l'avouer  avec  des  mots,  mais  il  sentait 
bien  que  si  la  divine  promesse  n'était  pas  pour  ceux  d'un 
dogme,  il  se  condamnait  lui-même  en  y  restant  étranger. 
Qu'importe  que  sa  conscience  refusât  de  croire  à  une  Provi- 
dence qui  aurait  créé  pour  le  mal  et  pour  la  douleur  !  Qu'im- 
porte, s'il  voulait  soulager,  guérir,  aimer!  s'il  voulait  accepter 
la  révélation  fraternelle,  épanouie,  plus  belle  que  les  lis  des 
champs,  sur  les  lèvres  du  Nazaréen.  Et  son  cœur,  maintenant, 
s'associait  au  canticjue  qui,  après  un  silence,  élevait  de  nouveau 
vers  le  ciel  ses  strophes  ailées. 

La  petite,  dans  son  lit  blanc,  dormait,  oublieuse  des  douleurs 
et  des  séparations  qu'elle  ne  devait  plus  senlir.  Doucement  la 
porte  s'ouvrit.  Sœur  Laure  parut  sur  le  seuil.  Elle  tenait  sur 
son  bras  une  poupée  toute  rose  et  l)lanch(\  avec  de  grands 
yeux  qui  semblaient  vivre,  hélas...  vivre!  Le  docteur  se  leva 
et  fit  signe  de  la  main  que  c'était  fini. 

—  Mon  Dieu,  fit  la  sœur.  Deux  larmes  parurent  dans  ses 
yeux,  en  même  temps  que  ses  mains  étaient  agitées  d'un  léger 
tremblement. 

—  Allons,  dit  le   docteur,  il  faul    (pic  j'aille. 


LK    CHEVALIER   AU   l'.AKIZEL.  95 

Conimo  il  serrait  la  main  de  la  sd-iu'.  rolle-fi  flciiiMiula  : 

—  A-t-oIlc  beaucoup  soulïert  ? 

—  Elle  est  morte  doucement,  en  l'contnnl  les  an^'es  de 
N()("l. 

S(rni'  Lnnrc  le  regarda,  sm-prise,  car  il  n'y  avait  d;ins  sa 
voix  aucune  noie  d'ironie,  seulement  un  peu  de  {iên(>,  sembliiil- 
il,  av(M^  une  gravité  inaccoutumée.  Mais  déjà  il  élait  sorti  de 
rinfirmcrie  et  bientôt  il  se  retrouvait  dans  la  nuit  fraîche,  il 
marchait  au  milieu  de  la  foule  empressée;  des  voix  le  saluaient, 
des  mains  s'offraient.  Une  clocli(>  joyeusement  sonnait.  Et 
dans  son  co'ur  triste,  mais  apaisé,  un  écho  réj)ondait:  Paix  sur 
hi   terre,  paix  sur  la  terre! 

liii  SL'iiiiiiiio   ijillc'niirr,   Samedi,  2;>  IV-ccinlpre   IS!):'. 

LE  CHEVALIER  AU  BARIZEL. 

FABLIAU  DU  XlIIe  SIÈCLE. 

11  y  eut  une  fois  dans  un  vieux  castel  de  Touraine  un 
chevalier  peu  digne  de  ce  nom ,  car  il  était  hautain  avec  les 
siens ,  dur  et  cruel  envei's  les  })auvres  gens.  Il  ne  croyait  pas 
en  Dieu  et  vivait  comme»  un  m('créant  derrière  ses  hautes  mu- 
railles. Sa  femme,  la  douce  Yolande,  pleurait  souvent  en 
caressant  son  enfançon.  Les  souterrains  du  donjon  retentissaient 
nuit  (,'t  jour  des  plaintes  des  malheureux  que  le  méchant  comte 
y  faisait  enfermer. 

Il  était  haï  de  tous  .ses  vasseaux  et  craint  à  dix  lieues  à 
la  ronde.  Il  ne  sortait  de  son  chilleau  (pie  pour  courir  sus  à 
tous  les  passants  et  les  mettre  à  mal;  vl  tous  ses  gens  faisaient 
comme  lui.  Aussi  la  contrée  était  désolée,  les  marchands  se 
détournaient  ix)ur  ne  pas  passer  sur  les  terres  de  ce  mauvais 
seigniMU';  les  pauvres  serfs,  (niiprisonnés  et  battus  de  verges 
jxiur  la  moindre  faute,  s'enfuyaient,  et  les  champs  restaient 
(Ml  h'iche. 

* 

Un  jour,  le  comte  Amaury  trouva  sur  le  bord  de  la  route 
une  pauvre  femme  blessée  et  à  demi-uiorte;  étendu  j^res  d'elle 
était   un  tout   petit   enfant,  et  un  peu  plus  loin  le  mari  (|ni  avait 
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été  tué.  La  malheureuse  lova  la  tête  en  entendant  le  pas  du 
cheval  sonner  sur  les  pierres  du  chemin. 

«Monseigneur,  dit-elle,  ayez  pitié  de  moi  qui  vais  rendre 
l'âme  et  de  ce  pauvre  petit;  allez  me  chercher  un  peu  d'eau 
dans  ce  barizel  pour  éteindre  la  soif  qui  me  brûle.» 

Il  la  regarda  avec  mépris  et  piqua  des  deux  sans  répondre. 

Mais  il  y  avait  trop  longtemps  que  le  mauvais  seigneur 
tourmentait  les  pauvres  gens;  l'heure  du  châtiment  était  arrivée. 

Il  sentit  tout  à  coup  suspendu  sur  sa  poitrine  le  barizel 
vide  que  la  pauvresse  lui  avait  tendu,  et  une  voix  lui  cria: 

«Marche ,  marche ,  tu  ne  t'arrêteras  que  quand  ce  barizel 
sera  plein.» 

Et  poussé  par  une  force  invicible,  il  passa  devant  son  châ- 
teau sans  pouvoir  s'arrêter  et  commença  son  long  voyage  sans 
trêve  ni  repos. 

11  courut  à  la  fontaine,  mais,  dans  le  barizel,  l'oau  fuyait 
à  mesure  c{u'elle  entrait. 

Il  se  mit  dans  une  grande  colère,  et,  au  lieu  de  regretter 
sa  faute,  il  blasphéma  et  maudit  le  ciel,  et  chacun  s'écartait 
sur  la  route  de  ce  sombre  cavalier  qui  semblait  échappé  de  l'enfer. 

Il  alla  de  rivière  en  rivière,  de  fleuve  en  fleuve,  il  passa 
la  nier;  il  parcourut  le  monde  et  toujours,  toujours  sur  sa  poi- 
Irino  sonnait  le  barizel. 

Ah  !  dans  ses  courses  à  travers  le  monde ,  il  vit  bien  des 
misères,  il  rencontra  bien  des  seigneurs  sans  entrailles  (|ui 
pressuraient  les  pauvres  gens;  il  entendit  bien  des  lamentations 
et  vit  couler  bien  des  larmes.     Il  revint  en  Franco  et  orra  aux 

alentours  do  son  château  où  il  lui  était  défendu  do  s'arrêter. 

*  * 

Il  y  avait  vingt  ans  qu'il  promenait  sur  la  terre  ses  furem's 
et  son  désespoir,  et  toujours  sur  sa  poitrine  sonnait  le  barizel. 

Un  soir,  il  vit  passer  sa  femme,  la  douce  Yolande;  il  la 
reconnut  malgré  ses  cheveux  blancs.  A  côté  do  sa  litière  cara- 
colait un  ])eau  et  fier  cavalier.  C'était  son  fils,  le  ])etit  onfantelel 
d'autrefois  qu'il  n'avait  jamais  embrassé.  Il  entendit  les  paysans 
les  bénir  et  maudire  sa  mémoire,  à  lui  rpi'on  croyait  mort,  et 
son  cu'ur  de  fer  commoiU'a  à  mollii"  dans  sa  poilrine. 
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Un  jour,  il  courut  sus  à  des  voleurs  qui  dépouillaient  un 
niarehand;  un  autre  jour,  il  battit  un  intendant  qui  maltraitait 
un  vieux  bûcheron. 

Un  soir,  au  moment  où  pour  la  centième  fois  peut-être  il 
approchait  de  son  château,  il  trouva  sur  le  bord  de  la  route 
une  pauvre  femme  blessée  et  à  demi-morte;  étendu  près  d'elle 
était  un  tout  petit  enfant,  et  plus  loin,  le  mari  qui  avait  été  tué. 

«Monseigneur,  dit  la  malheureuse,  ayez  pitié  de  moi  qui 
vais  rendre  l'âme  et  de  ce  pauvre  petit;  allez  me  chercher  un 
peu  d'eau  dans  ce  barizel  pour  éteindre  la  soif  qui  me  brûle.» 

Le  chevalier,  ému  de  pitié,  laissa  couler  une  larme,  la 
première  qu'il  eût  jamais  versée.  Cette  larme  tomba  dans  le 
barizel.     Le  barizel  était  plein. 

(Mario  Donal.     Gil  Blas.     1893.) 

L'AMIRAL  DU  PP^TIT-THOUARS. 

L'amiral  Bergasse  du  Petit-Thouars ,  commandant  en  chef 
de  l'escadre  d'évolutions  de  la  Méditerranée,  est  mort  à  Toulon 
jeudi  dernier. 

Cette  mort  brusque  autant  qu'inattendue  a  causé  à  Toulon 
une  vive  émotion. 

L'amiral  Bergasse  du  Petit-Thouars  était  depuis  trois  ans 
commandant  en  chef  de  l'escadre  d'évolutions.  Il  était  le  neveu 
de  l'amiral  du  Petit-Thouars,  qui  donna  Taïti  à  la  France.  .Né 
à  Bordeaux-les-Rouches,  dans  le  Loiret,  le  23  mars  1832,  il 
débuta  en  1840  et  fit  de  nombreuses  campagnes,  principalement 
dans  les  mers  du  Sud. 

Il  a  fait  toute  la  campagne  de  Crimée  comme  commandant 
d'une  des  batteries  que  la  marine  organisa  à  terre  sous  les 
murs  de  Sébastopol.  Au  cours  de  cette  dure  période,  le  jeune 
officier  fut  blessé  deux  fois,  le  12  avril  1855,  dans  les  tranchées, 
et  le  7  juin  suivant,  à  peine  sorti  de  l'ambulance,  en  préparant 
ses  batteries  pour  l'assaut  du  lendemain. 

M.  du  Petit-Thouars  rentra  en  France  avec  la  croix  de  la 
Légion  d'honneur.  Capitaine  de  frégate  en  18G4,  aide  de  camp  de 
l'amiral  Rigault  de  Genouilly,  il  se  signala  de  nouveau  en  18G8, 
pendant  une  campagne  dans  les  mers  de  Chine. 
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Au  début  de  la  guerre  contre  l'Allemagne,  en  1870,  M.  du 
Petit-Thouars  était  capitaine  de  vaisseau.  Nommé  au  com- 
mandement des  batteries  flottantes  qui  devaient  opérer  sur 
le  Rhin ,  il  prit  une  part  glorieuse  à  la  défense  de  Strasbourg, 
au  cours  de  laquelle  il  fut  blessé  à  la  tête  de  ses  marins,  dans 
la  sortie  du  2  septembre.  Sa  conduite,  dans  ces  circonstances, 
lui  valut  le  cordon  de  commandeur  de  la  Légion  d'honneur. 

Depuis  1871,  M.  du  Petit-Thouars  a  été  promu  contre- 
amiral  en  1877,  vice-amiral  en  1883,  grand-officier  de  la  Légion 
d'honneur  en  1886.  Il  a  assisté  en  1878  à  une  partie  de  la 
guerre  maritime  entre  le  Chili  et  le  Pérou,  et,  l'année  suivante, 
à  la  répression  de  l'insurrection  canaque  de  la  Nouvelle-C-alédonie. 

L'amiral  du  Petit-Thouars  était,  après  l'amiral  Dui)erré, 
qui  prend  sa  retraite  dans  trois  mois,  le  plus  ancien  officier 
général  de  son  grade  de  l'armée  de  mer;  il  était  en  même 
temps  un  de  nos  plus  jeunes  vice-amiraux. 

En  apprenant  cette  triste  nouvelle,  M.  le  président  de  la 
République  a  adressé  à  M.  le  ministre  de  la  marine  la  lettre 
suivante  : 

«Paris,  le  14  mai  1890. 
«Mon  cher  ministre, 

«J'apprends  avec  une  profonde  douleur  la  mort  de  l'amiral 
du  Petit-Thouars,  dont  j'avais  pu  apprécier  les  eminentes  qua- 
lités ,  et  que  je  voyais ,  il  y  a  quelques  jours  encore ,  si  plein 
de  vie  et  d'espérances.  La  marine  française  fait  en  la  per- 
sonne de  l'amiral  une  perte  cruelle. 

«Je  vous  prie  d'exprimer  à  sa  famille  ma  bien  sincère 
sympathie. 

«Recevez,  mon  cher  ministre,  l'assurance  de  mes  affectueux 
sentiments.  «Signé:  Garnot.» 

(Le  Monde  Illustré  1890.) 

M.  H.  HANOTEAU. 

Le  peintre  paysagiste  Hector  Hanoteau  est  mort  à  la  date 
du  lundi  7  avril,  dans  sa  propriété  de  Briet  (Nièvre.)  11  s'est 
éteint  à  l'âge  de  soixnnte-sept  ans,  à  la  suite  d'une  longue  et 
douloureuse  maladie. 
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Elève  de  Jean  CJigoux,  il  exposait  depuis  lSl-7.  Vivant 
toujours  dans  le  Nivernais,  ce  sont  les  sites  de  cette  région 
qu'il  s'est  plu  à  re|)roduire  dans  la  plupart  de  ses  tableaux. 

Les  Nénuphars  et  la  Mare  du  village,  deux  de  ses  prin- 
cipales œuvres,  figurent  au  musée  du  Luxembourg. 

Ilanoteau  était  clievalier  de  la  Légion  d'honneur  et,  jusqu'à 
l'an  dernier,  il  avait  fait  partie  du  jury  de  la  Société  des  artistes 
français  dont  il  était  l'un  des  fondateurs. 

(Le  Monde  Illustré  1890.) 

STANLEY  À  PARIS  ET  À  BRUXELLES. 

Stanley,  se  rendant  de  Cannes  à  Bruxelles,  a  fait  une  courte 
halte  à  Paris.  Arrivé  dans  la  matinée  du  19,  par  l'express  de 
Nice,  il  est  reparti  dès  le  lendemain. 

A  la  gare ,  cà  Paris,  il  n'y  avait  qu'une  vingtaine  de  per- 
sonnes, des  Américains  et  des  Anglais,  que  la  pluie  n'avait 
pas  découragés  et  qui  tenaient  à  féliciter  le  célèbre  explorateur. 

L'illustre  explorateur  était  accompagné  du  docteur  Parke, 
son  médecin,  et  de  M.  Jephson,  son  lieutenant. 

L'accueil  fut  tout  autre  à  Bruxelles  où  Stanley  est  arrivé 
à  la  gare  du  Midi  dans  la  journée  du  20  avril.  A  la  gare  fron- 
tière de  Quévy ,  il  était  attendu  par  un  officier  d'ordonnance 
du  roi,  par  M.  Buis,  bourgmestre  de  Bruxelles,  et  par  trois 
échevins  de  la  ville. 

Le  capitaine  Reyntiens,  envoyé  de  Leopold  II,  et  M.  Buis, 
avaient  pris  place  dans  le  même  compartiment  que  le  célèbre 
explorateur. 

L'affluence  était  énorme  à  l'arrivée  à  Bruxelles,  où  le  comte 
d'Oultremont,  grand  maréchal  de  la  cour,  avait  été  chargé  par 
le  roi  de  souhaiter  la  bienvenue  au  voyageur. 

(Le  Monde  Illustré  1890.) 

LE  VOYAGE  DU  PRÉSIDENT  DE  LA  RÉPUBLIQUE. 

Aucun  des  voyages  qu'a  entrepris  M.  le  président  Carnot 
n'a  eu  autant  de  retentissement  que  celui  qu'il  entreprend  au- 
jourd'hui dans  le  Midi  de  la  France  et   en  Corse.     Aussi,    les 
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populations  comme  les  municipalités,  préparent-elles  un  chaud 
accueil  au  chef  de  l'État,  dont  elles  sont  fières.  Nous  avons 
voulu  nous  associer  au  mouvement  sympathique  de  ces  contrées 
en  essayant,  grâce  à  la  présence  de  notre  dessinateur,  M.  Louis 
Tinayre,  au  milieu  des  journalistes  qui  font  partie  du  voyage 
présidentiel,  de  représenter  dans  nos  colonnes  trop  restreintes 
les  fêtes  officielles  les  plus  importantes  et  les  stations  les  plus 
marquantes  de  cette  rapide  excursion.  (11  y  a  quelques  gravures 
dans  ce  numéro  du  Monde  Illustré.) 

Nous  devions  montrer  d'abord  l'installation  de  M.  le  pré- 
sident Carnot  et  de  son  entourage  dans  le  train  luxueux  et 
confortable  que  lui  destinait  la  Compagnie  de  Paris-Lyon-Mé- 
diterranée. Notre  première  gravure  représente  le  wagon-salon 
oîi  le  président  est  installé,  ayant  autour  de  lui  plusieurs  ministres, 
MM.  Bourgeois,  Yves  Guyot,  Barbey  et  Rouvier,  ainsi  que  M.  le 
général  Brugère,  secrétaire  de  la  présidence,  et  M.  Arriviere, 
secrétaire  particulier.  Enfin,  M.  Noblemaire,  directeur  de  la  Com- 
pagnie P.-L.-M.,  faisant  les  honneurs  du  train  à  ses  hôtes  éminents. 

Au  moment  où  nous  mettons  sous  presse,  M.  Carnot  arrive 
à  Marseille,  quand  notre  numéro  paraîtra  il  sera  à  Toulon,  les 
deux  villes  les  plus  importantes  de  son  itinéraire;  nous  publions 
donc  la  vue  générale  de  ces  deux  cités  en  attendant  que  les 
documents  nous  parviennent  pour  donner  les  détails  des  céré- 
monies civiles  et  navales  qui  sont  dans  le  programme. 

Parti  le  15  avril  au  soir,  le  président  de  la  République, 
après  de  courts  arrêts,  notamment  à  Aix,  arrive  à  Marseille  le 
16,  où  il  séjourne  jusqu'au  18.  L'itinéraire  comporte  ensuiteLa 
Ciotat  et  Toulon  (18  avril),  Ajaccio  (21  avril),  Corte,  Bastia  (22  avril), 
Villefranche  et  Nice  (24  avril).  Grasse,  Draguignan  et  Digne 
(25  avril),  Gap  enfin,  à  la  date  du  26  avril.    Puis  retour  à  Paris. 

On  remarquera  que  les  vues  de  Marseille  et  de  Toulon 
que  nous  publions  sont  prises  de  telle  façon  qu'on  embrasse  à 
la  fois  et  la  ville  et  la  mer.  Efies  sont  exécutées  d'après  de 
récentes  photographies.  La  vue  de  Toulon  nous  est  adressée 
par  M.  B.  Gerby,  photographe  de  cette  ville,  qui  veut  bien  nous 
servir  de  correspondant.     Rien  n'y  est  oublié. 

(Le  Monde  Illustré  1890.) 
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LES  NUAGES  ARTIFICIELS  EN  ALSACE. 

(P.   KAUFFMANN.) 

Tout  le  inonde  connaît  les  ravages  occasionnés  sur  les 
arbres  fruitiers  par  les  gelées  d'avril,  et  parfois  de  mai,  attri- 
buées par  la  croyance  populaire  à  cette  malheureuse  lune  rousse 
qui  n'en  peut  mais. 

Afin  de  préserver  de  ses  funestes  effets  les  vignobles  alsa- 
ciens, les  vignerons  de  ce  pays  ont  imaginé  un  moyen  prati(jue 
et  rationnel  (jui  donne  les  meilleurs  résultats  et  ([ue  nous  vou- 
drions voir  adopter  par  nos  viticulteurs  et  tous  nos  cultivateurs 
d'arbres  fruitiers. 

Néamnoins  quekiucs  agriculteurs  de  nos  départements  de 
l'Est  ont  expérimenté  cette  création  de  nuages  et  s'en  sont 
bien  trouvés. 

Les  vignerons  alsaciens  syndiqués  et  appuyés  par  les  mu- 
nicipalités en  ont  formé  un  véritable  service  public. 

Des  postes  sont  installés  dans  les  vignes,  sortes  de  baraques 
en  planches  intérieurement  munies  de  paille,  un  veilleur  tiré 
au  sort  monte  sa  garde  de  nuit,  il  a  pour  mission  de  consulter 
le  thermomètre  placé  au  dehors  et  d'avertir  au  moyen  d'une 
sonnerie  électrique  communiquant  avec  la  mairie  voisine,  de  la 
baisse  du  thermomètre  et  de  l'approche  du  degré  fatal. 

Aussitôt  averti,  le  poste  de  la  mairie,  en  permanence  de 
nuit,  fait  battre  à  la  gelée  par  rajjparitcur  de  la  commune. 

A  ce  signal  des  individus  désignés  d'avance  pour  chaque 
nuit  partent  en  toute  hâte  vers  les  vignes  menacées  et  allument 
des  chaudrons  de  goudron  qu'ils  font  précédemment  chaufïer, 
ou  des  fascines  goudronnées  qui  répandent  au  bout  de  quelques 
instants  un  épais  nuage  noir  au-dessus  des  vignobles. 

De  cette  façon  le  rayonnement  terrestre  est  complètement 
annihilé  et  les  jeunes  bourgeons  sont  sauvés. 

(Le  Monde  Illustré  1890.) 

LEVER  DE  LUNE. 

(DESCRIPTION  D'UN  TABLEAU  DE  M.  LE  POITTEVIN.) 
C'est  l'heure   du  crépuscule  ;   les  dernières  lueurs  du  jour 
laissent  à  peine   entrevoir  les   ondulations  de   la  plaine   et  la 
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douce  ligne  de  l'horizon  lointain  découpé  seulement  par  quelques 
silhouettes  de  bois  et  quelques  meules  de  blé.  Au  premier 
plan,  sur  une  colline  herbeuse,  paît  un  troupeau  de  moutons 
devant  un  humble  berger  assis  non  loin  de  sa  cabane  plus 
humble  encore.  Là-bas  la  fumée  de  quelques  mauvaises  herbes 
qui  brûlent  s'élève  presque  rigide,  indiquant  le  calme  de  l'at- 
mosphère. Puis  paraît  l'astre  des  nuits  dans  tout  son  éclat; 
il  a  percé  ses  derniers  voiles  et  ses  pâles  rayons  viennent 
argenter  les  toisons,  la  cime  des  plantes  et  la  corolle  des  fleurs. 
C'est  un  spectacle  plein  de  douce  quiétude,  de  délicieuse  poésie. 
Nous  devons  féliciter  l'artiste  d'avoir  su  faire  naître  en  nos 
cœurs  le  sentiment  qu'il  a  dû  éprouver  en  fixant  cette  belle 
page  de  la  nature.  Il  est  si  rarement  donné  au  commun  des 
mortels  de  voir  et  d'admirer  d'aussi  beaux  spectacles,  à  moins 
que  d'être  berger ...  ou  peintre. 

(Le  Monde  Illustré  1890.) 


II.  POESIES. 


LES  ANIMAUX  MALADES  DE  LA  PESTE. 

(LA  FONTAINE.) 

Un  mal  qui  répand  la  terreur, 

Mal  que  le  ciel  en  sa  fureur 
Inventa  pour  punir  les  crimes  de  la  terre, 
La  peste  (puisqu'il  faut  l'appeler  par  son  nom), 
Capable  d'enrichir  en  un  jour  l'Achéron, 

Faisait  aux  animaux  la  guerre. 
Us  ne  mouraient  pas  tous,  mais  tous  étaient  frappés; 

On  n'en  voyait  point  d'occupés 
À  chercher  le  soutien  d'une  mourante  vie; 

Nul  mets  n'excitait  leur  envie  ; 

Ni  loup  ni  renard  n'épiaient 

La  douce  et  l'innocente  proie; 

Les  tourterelles  se  fuyaient: 

Plus  d'amour,  partant  plus  de  joie. 
Le  lion  tint  conseil,  et  dit  :  Mes  chers  amis, 

Je  crois  que  le  ciel  a  permis 

Pour  nos  péchés  cette  infortune. 

Que  le  plus  coupable  de  nous 
Se  sacrifie  aux  traits  du  céleste  courroux: 
Peut-être  il  obtiendra  la  guérison  commune. 
L'histoire  nous  apprend  qu'en  de  tels  accidents 

On  fait  de  pareils  dévouements. 
Ne  nous  flattons  donc  point;  voyons  sans  indulgence 

L'état  de  notre  conscience. 
Pom'  moi,  satisfaisant  mes  appétits  gloutons, 

J'ai  dévoré  force  moutons. 

Que  m'avaient-ils  fait?  nulle  offense; 
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Même  il  m'est  arrivé  quelquefois  de  manger 

Le  berger. 
Je  me  dévouerai  donc,  s'il  le  faut  ;  mais  je  pense 
Qu'il  est  bon  que  chacun  s'accuse  ainsi  que  moi; 
Car  on  doit  souhaiter,  selon  toute  justice, 

Que  le  plus  coupable  périsse.  — 
Sire,  dit  le  renard,  vous  êtes  trop  bon  roi; 
Vos  scrupules  font  voir  trop  de  délicatesse. 
Eh  bien!  manger  moutons,  canaille,  sotte  espèce, 
Est-ce  un  péché?    Non,  non.     Vous  leur  fîtes,  seigneur, 

En  les  croquant,  beaucoup  d'honneur; 

Et,  quant  au  berger,  l'on  peut  dire 

Qu'il  était  digne  de  tous  maux, 
Étant  de  ces  gens-là  qui  sur  les  animaux 

Se  font  un  chimérique  empire. 
Ainsi  dit  le  renard,  et  flatteurs  d'applaudir. 

On  n'osa  trop  approfondir 
Du  tigre,  ni  de  Tours,  ni  des  autres  puissances 

Les  moins  pardonnables  offenses. 
Tous  les  gens  querelleurs,  jusqu'aux  simples  mâtins, 
Au  dire  de  chacun,  étaient  de  petits  saints. 
L'âne  vint  à  son  tour,  et  dit:  J'ai  souvenance 

Qu'en  un  pré  de  moines  passant, 
La  faim,  l'occasion,  l'herbe  tendre,  et,  je  pense, 

Quelque  diable  aussi  me  poussant. 
Je  tondis  de  ce  pré  la  largeur  de  ma  langue; 
Je  n'en  avais  nul  droit,  puisqu'il  faut  parler  net. 
A  ces  mots,  on  cria  haro  sur  le  baudet. 
Un  loup,  quelque  peu  clerc,  prouva  par  sa  harangue 
Qu'il  fallait  dévouer  ce  maudit  animal. 
Ce  pelé,  ce  galeux,  d'où  venait  tout  le  mal. 
Sa  peccadille  fut  jugée  un  cas  pendable. 
Manger  l'herbe  d'autrui!  quel  crime  abominable! 

Rien  que  la  mort  n'était  capable 
D'expier  son  forfait.     On  le  lui  fit  bien  voir. 
Selon  que  vous  serez  puissant  ou  misérable, 
Les  jugements  de  cour  vous  rendront  blanc  ou  noir. 
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LA  MORT  ET  LE  BÛCHERON. 

(LA   FONTAINE.) 

Un  pauvre  bûcheron  tout  couvert  de  ramée, 
Sous  le  l'aix  d'un  fagot  aussi  bien  que  des  ans, 
Gémissant  et  courbé,  marchait  à  pas  pesants, 
Et  tâchait  de  gagner  sa  chaumine  enfumée. 
Enfin,  n'en  pouvant  plus  d'efïort  et  de  douleur. 
Il  met  bas  son  fagot,  il  songe  à  son  malheur. 
Quel  plaisir  a-t-il  eu  depuis  qu'il  est  au  monde? 
En  est-il  un  plus  pauvre  en  la  machine  ronde? 
Point  de  pain  quelquefois,  et  jamais  de  repos; 
Sa  femme,  ses  enfants,  les  soldais,  les  impôts. 

Le  créancier  et  la  corvée, 
Lui  font  d'un  malheureux  la  peinture  achevée. 
Il  appelle  la  Mort.     Elle  vient  sans  tarder. 

Lui  demande  ce  qu'il  faut  faire. 

C'est,  dit-il,  afin  de  m'aider 
À  recharger  ce  bois;  tu  ne  tarderas  guère. 

Le  trépas  vient  tout  guérir; 
Mais  ne  bougeons  d'où  nous  sommes. 
Plutôt  souffrir  que  mourir^ 
C'est  la  devise  des  hommes. 


LE  VILLAGEOIS  ET  LE  SERPENT. 

(LA  FONTAINE.) 

Ésope  conte  qu'un  manant. 
Charitable  autant  que  peu  sage, 
Un  jour  d'hiver  se  promenant 
À  l'entour  de  son  héritage. 
Aperçut  un  serpent  sur  la  neige  étendu, 
Transi,  gelé,  perclus,  immobile  rendu, 

N'ayant  pas  à  vivre  un  quart  d'heure. 
Le  villageois  le  prend,  l'emporte  en  sa  demeure; 
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Et,  sans  considérer  quel  sera  le  loyer 

D'une  action  de  ce  mérite, 

Il  retend  le  long  du  foyer, 

Le  réchauffe,  le  ressuscite. 
L'animal  engourdi  sent  à  peine  le  chaud, 
Que  l'âme  lui  revient  avecque  la  colère. 
Il  lève  un  peu  la  tête,  et  puis  siffle  aussitôt; 
Puis  fait  un  long  repli,  puis  tâche  à  faire  un  saut 
Contre  son  bienfaiteur,  son  sauveur  et  son  père. 
Ingrat,  dit  le  manant,  voilà  donc  mon  salaire! 
Tu  mourras!     A  ces  mots,  plein  d'un  juste  courroux, 
11  vous  prend  sa  cognée,  il  vous  tranche  la  bête. 

Il  fait  trois  serpents  de  deux  coups. 

Un  tronçon,  la  queue,  et  la  tête. 
L'insecte,  sautillant,  cherche  à  se  réunir; 

Mais  il  ne  peut  y  parvenir. 

Il  est  hon  d'être  charitable; 
Mais  envers  qui?  c'est  là  le  point. 
Quant  aux  ingrats,  il  n'en  est  point 
Qui  ne  meure  enfin  misérable. 

LE  LION  MALADE  P]T  LE  RENARD. 

(LA  FONTAINE.) 
De  par  le  roi  des  animaux, 
Qui  dans  son  antre  était  malade, 
Fut  fait  savoir  à  ses  vassaux 
Que  chaque  espèce  en  ambassade 
Envoyât  gens  le  visiter. 
Sous  promesse  de  bien  traiter 
Les  députés,  eux  et  leur  suite. 
Foi  de  lion,  très  bien  écrite; 
Bon  passe  port  contre  la  dent, 
Contre  la  griffe  tout  autant. 
L'édit  du  prince  s'exécute: 
De  chaque  espèce  on  lui  députe. 
Les  renards  gardant  la  maison, 
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Un  d'eux  on  dit  cette  raison  : 

Les  pas  empreints  sur  la  poussière 
Par  ceux  qui  s'en  vont  faire  au  malade  leur  cour, 
Tous,  sans  exception,  regardent  sa  tanière, 

Pas  un  ne  marque  de  retour. 

Cela  nous  met  en  méfiance; 

Que  Sa  Majesté  nous  dispense. 

Grand  merci  de  son  passeport. 

Je  le  crois  bon,  mais  dans  cet  antre 

Je  vois  fort  bien  comme  l'on  entre. 

Et  ne  vois  pas  comme  on  en  sort. 


LA  LAITIÈRE  ET  LE  POT  AU  LAIT. 

(LA  FONTAINE.) 
Perrette,  sur  sa  tète  ayant  un  pot  au  lait, 

Bien  posé  sur  un  coussinet, 
Espérait  arriver  sans  encombre  à  la  ville. 
Légère  et  court  vêtue,  elle  allait  à  grands  pas. 
Ayant  mis  ce  jour-là,  pour  être  plus  agile. 

Cotillon  simple  et  souliers  plats. 

Notre  laitière,  ainsi  troussée, 

Comptait  déjà  dans  sa  pensée 
Tout  le  prix  de  son  lait,  en  employait  l'argent, 
Achetait  un  cent  d'oeufs,  faisait  triple  couvée: 
La  chose  allait  à  bien  par  son  soin  diligent. 

Il  m'est,  disait-elle,  facile 
D'élever  des  poulets  autour  de  ma  maison; 

Le  renard  sera  bien  habile 
S'il  ne  m'en  laisse  assez  pour  avoir  un  cochon. 
Le  porc  à  s'engraisser  coûtera  peu  de  son; 
Il  était,  quand  je  l'eus,  de  grosseur  raisonnable; 
J'aurai,  le  revendant,  de  l'argent  bel  et  bon. 
Et  qui  m'empêchera  de  mettre  en  notre  étable, 
Vu  le  prix  dont  il  est,  une  vache  et  son  veau, 
Que  je  verrai  sauter  au  milieu  du  troupeau? 
Perrette  là-dessus  saute  aussi,  transportée. 
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Le  lait  tombe;  adieu  veau,  vache,  cochon,  couvée. 
La  dame  de  ces  biens,  quittant  d'un  œil  marri 

Sa  fortune  ainsi  répandue, 

Va  s'excuser  à  son  mari. 

En  grand  danger  d'être  battue. 

Le  récit  en  farce  en  fut  fait; 

On  l'appela  le  Pot  au  lait. 

Quel  esprit  ne  bat  la  campagne? 

Qui  ne  fait  châteaux  en  Espagne? 
Picrochole,  Pyrrhus,  la  laitière,  enfin  tous, 

Autant  les  sages  que  les  fous, 
Chacun  so?ige  en  veillant;  il  n^est  rien  de  plus  doux, 
Une  flatteuse  erreur  emporte  alors  nos  cœurs, 

Tout  le  bien  du  'monde  est  à  nous, 
Tous  les  plaisirs,  tous  les  honneurs. 
Quand  je  suis  seid,  je  fais  au  plus  brave  un  défi; 
Je  m'écarte,  je  vais  détrôner  le  sophi; 

On  m'élit  roi,  mon  peuple  m'aime; 
Les  diadèmes  vont  sur  ma  tête  pleuvant. 
Quelque  accident  fait-il  que  je  rentre  en  moi-même. 

Je  suis  gros  Jean  comme  devant. 

LE  CHEVAL  ET  LE  TAUREAU. 

(ANTOINE-FRANÇOLS  LE  BAILLY.) 
Un  cheval  vigoureux,  monté  par  un  enfant, 
Semblait  s'en  amuser  au  milieu  d'une  plaine, 

Tantôt  effleurant  l'herbe  à  peine, 

Tantôt  sautant,  caracolant. 

—  Quoi!  lui  dit  un  taureau  mugissant  de  colère, 
Un  écuyer  pareil  te  gouverne  à  son  gré! 

Gomment  n'en  être  pas  outré! 
Va,  fais-lui  mordre  la  poussière. 

—  Moi!  répond  le  noble  coursier; 

Ce  serait  là  vraiment  un  bel  exploit  de  guerre! 
Aurais-je  à  me  glorifier 
De  jeter  un  enfant  par  terre?  — 
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LE  CHAMEAU  ET  LE  BOSSU. 

(ANTOINK-FKANÇOIS  LE  BAILLY.) 

Au  son  du  flfro  et  du  tambour 
Dans  les  murs  de  Paris  on  promenait  un  jour 

Un  chameau  du  plus  haut  parafe: 
Il  était  fraîchement  arrivé  de  Tunis, 
Et  mille  curieux,  en  cercle  réunis, 
Pour  le  voir  de  plus  près  lui  fermaient  le  passage. 
Un  riche,  moins  jaloux  de  compter  des  amis 
Que  de  voir  à  ses  pieds  ramper  un  monde  esclave. 

Dans  le  chameau  louait  un  air  soumis; 

Un  magistrat  aimait  son  maintien  grave, 
Tandis  qu'un  avare  enchanté 
Ne  cessait  d'applaudir  à  sa  sobriété. 

Un  bossu  vint,  qui  dit  ensuite: 
—  Messieurs,  voilà  bien  des  propos; 
Mais  vous  ne  parlez  pas  de  son  plus  grand  mérite: 

Voyez  s'élever  sur  son  dos 

Cette  gracieuse  éminence; 

Qu'il  paraît  léger  sous  ce  poids! 
Et  combien  sa  figure  en  reçoit  à  la  fois 

Et  de  noblesse  et  d'élégance!  — 

En  riant  du  bossu  nous  faisons  comme  lui; 
À  sa  conduite  en  rien  la  nôtre  ne  déroge, 
Et  l'homme  tous  les  jours  dans  réloge  d'autnil, 
Sans  y  somjer,  fait  son  éloge. 


LA  VIPÈPxE  ET  LA  SANG  SUE. 

(ANTOINK-FKANÇOIS  LE  BAILLY.) 
—  «Nous  piquons  toutes  deux,  commère,» 
A  la  Sang  Sue  un  jour  disait  une  vipère, 
«Et  l'homme  cependant  te  recherche  et  me  fuit; 
D'où  vient  cela?»  —  «D'où  vient?»  réplique  la  Sang  Sue; 
«C'est  que  ta  piqûre  le  tue. 
Et  que  la  mienne  le  guérit.»  — 
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LA  JEUNE  CAPTIVE. 

(ANDRÉ  CHÉNIER.) 
«L'épi  naissant  mûrit  de  la  faux  respecté; 
Sans  crainte  du  pressoir,  le  pampre  tout  l'été 

Boit  les  doux  présents  de  l'aurore; 
Et  moi,  comme  lui  belle,  et  jeune  comme  lui, 
Quoi  que  Fheure  présente  ait  de  trouble  et  d'ennui, 

Je  ne  veux  pas  mourir  encore. 

Qu'un  stoïque  aux   yeux  secs  vole  embrasser  la  mort. 
Moi  je  pleure  et  j'espère;  au  noir  souffle  du  nord 

Je  plie  et  relève  ma  tête. 
S'il  est  des  jours  amers,  il  en  est  de  si  doux! 
Hélas!  quel  miel  jamais  n'a  laissé  de  dégoûts? 

Quelle  mer  n'a  point  de  tempête? 

L'illusion  féconde  habite  dans  mon  sein. 
D'une  prison  sur  moi  les  murs  pèsent  en  vain. 

J'ai  les  ailes  de  l'espérance: 
Échappée  aux  réseaux  de  l'oiseleur  cruel. 
Plus  vive,  plus  heureuse,  aux  campagnes  du  ciel 

Philomèle  chante  et  s'élance. 

Est-ce  à  moi  de  mourir?     Tranquille  je  m'endors. 
Et  tranc{uille  je  veille,  et  ma  veille  aux  remords 

Ni  mon  sommeil  ne  sont  en  proie. 
Ma  bienvenue  au  jour  me  rit  dans  tous  les  yeux; 
Sur  des  fronts  abattus,  mon  aspect  dans  ces  lieux 

Ranime  presque  de  la  joie. 

Mon  beau  voyage  encore  est  si  loin  de  sa  fin! 
Je  pars,  et  des  ormeaux  qui  bordent  le  chemin 

J'ai  passé  les  premiers  à  peine. 
Au  banquet  de  la  vie  à  peine  commencé. 
Un  instant  seulement  mes  lèvres  ont  pressé 

La  coupe  en  mes  mains  encor  pleine. 
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Jo  ne  suis  qu'au  |)rintoni|)s,  je  veux  voir  la  moisson; 
Et  comme  le  soleil,  de  saison  en  saison, 

Jo  veux  achever  mon  année, 
brillante  sur  ma  ti^'e  et  l'honneur  du  jardin, 
Je  n'ai  vu  luire  encor  ([ue  les  feux  du  malin, 

Jo  veux  achever  ma  journée. 

O  mort!  tu  peux  attendre;  éloi<,nie,  éloi^Mif-loi  ; 
Va  consoler  les  cœurs  que  la  honte,  l'enVoi, 

Le  pâle  désespoir  dévore. 
Pour  moi  Paies  encore  a  des  asiles  verts, 
Les  Amours  des  baisers,  les  Muses  des  concerts; 
Je  ne  veux  pas  mourir  encore.» 

Ainsi,  triste  et  captif,  ma  lyre  toutefois 
S'éveillait,  écoutant  ces  plaintes,  cette  voix. 

Ces  vœux  d'une  jeune  captive; 
Et  secouant  le  joug  de  mes  jours  languissants, 
Aux  douces  lois  dos  vers  je  pliais  les  accents 

De  sa  bouche  aimable  et  naïve. 

Ces  chants,  de  ma  prison  témoins  harmonieux. 
Feront  à  quelque  amant  des  loisirs  studieux 

Chercher  quelle  fut  cette  belle: 
La  grâce  décorait  son  front  et  ses  discours. 
Et,  comme  elle,  craindront  de  voir  finir  leurs  jours 

Ceux  qui  les  passeront  près  d'elle. 


FABLE. 

(ANDRÉ  CHÉNIER.) 
Horace,  Satire  VI,  Livre  II. 
Un  jour  le  rat  des  champs,  ami  du  rat  de  ville, 
Invita  son  ami  dans  son  rustique  asile. 
Il  était  économe  et  soigneux  de  son  bien; 
Mais  l'hospitalité,  leur  antique  lien, 
Fit  les  frais  de  ce  jour  comme  d'un  jour  do  fête. 
Tout  fut  prêt:  lard,  raisin,  et  fromage,  et  noisette. 
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Il  cherchait  par  le  luxe  et  la  variété 
A  vaincre  les  dégoûts  d'un  hôte  rebuté, 
Qui,  parcourant  de  l'œil  sa  table  officieuse. 
Jetait  sur  tout  à  peine  une  dent  dédaigneuse. 
Et  lui,  d'orge  et  de  blé  faisant  tout  son  repas, 
Laissait  au  citadin  les  mets  plus  délicats. 

«Ami,  dit  celui-ci,  veux-tu  dans  la  misère 
Vivre  au  dos  escarpé  de  ce  mont  solitaire, 
Ou  préférer  le  monde  à  tes  tristes  forêts? 
Viens;  crois-moi,  suis  mes  pas;  la  ville  est  ici  près: 
Festins,  fêtes,  plaisirs  y  sont  en  abondance. 
L'heure  s'écoule,  ami;  tout  fuit,  la  mort  s'avance: 
Les  grands  ni  les  petits  n'échappent  à  ses  lois; 
Jouis,  et  te  souviens  qu'on  ne  vit  qu'une  fois.» 

Le  villageois  écoute,  accepte  la  partie: 

On  se  lève,  et  d'aller.     Tous  deux  de  compagnie, 

Nocturnes  voyageurs,  dans  des  sentiers  obscurs 

Se  glissent  vers  la  ville  et  rampent  sous  les  murs. 

La  nuit  quittait  les  cieux  quand  notre  couple  avide 

Arrive  en  un  palais  opulent  et  splendide. 

Et  voit  fumer  encor  dans  des  plats  de  vermeil 

Des  restes  d'un  souper  le  brillant  appareil. 

L'un  s'écrie,  et,  riant  de  sa  frayeur  naïve. 

L'autre  sur  le  duvet  fait  placer  son  convive. 

S'empresse  de  servir,  ordonner,  disposer, 

Va,  vient,  fait  les  honneurs,  le  priant  d'excuser. 

Le  campagnard  bénit  sa  nouvelle  fortune; 
Sa  vie  en  ses  déserts  était  âpre,  importune: 
La  tristesse,  l'ennui,  le  travail  et  la  faim. 
Ici  l'on  y  peut  vivre;  et  de  rire.    Et  soudain 
Des  valets  à  grand  bruit  interrompent  la  fête. 
On  court,  on  vole,  on  fuit;  nul  coin,  nulle  retraite; 
Les  dogues  réveillés  les  glacent  par  leur  voix; 
Toute  la  maison  tremble  au  bruit  de  leurs  abois. 
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Alors  lo  campagnard,  liontoux  do  son  dôlire  : 
«Soyez  heureux,  dit-il;  adieu,  je  me  retire, 
Et  je  vais  dans  mon  trou  rejoindre  en  sûreté 
Le  s()nnn(Mi,  un  pou  d'orge  et  la  tranquillité. 

DERNIERS  VERS  D'ANDRÉ  CHÉNIER  AVANT 
SON  SUPPLICE. 

Composa  II!  7  tliurmidor,  au  matin,  peu  d'instants  avant  d'aller 
au  supplice. 
Comme  un  dernier  rayon,  comme  un  dernier  zéphyre 

Anime  la  fm  d'un  beau  jour, 
Au  pied  de  l'écliafaud  j'essaye  encore  ma  lyre. 

Peut-être  est-ce  bientôt  mon  tour; 
Peut-être  avant  que  l'heure  en  cercle  promenée 

Ait  posé  sur  l'émail  brillant, 
Dans  les  soixante  pas  où  sa  route  est  bornée, 

Son  pied  sonore  et  vigilant. 
Le  sommeil  du  tombeau  pressera  ma  paupière; 

Avant  que  de  ses  deux  moitiés 
Ce  vers  que  je  commence  ait  atteint  la  dernière, 

Peut-être  en  ces  murs  effrayés 
Le  messager  de  mort,  noir  recruteur  des  ombres. 

Escorté  d'infâmes  soldats. 
Remplira  do  mon  nom  ces  longs  corridors  .sombres. 


LES  OISEAUX. 

(DÉRANGER.) 
Couplets  adressés  à  IVl.   Arnauit,  partant  pour  son  exil,  janvier  1816. 

L'hiver  redoublant  ses  ravages 
Désole  nos  toits  et  nos  champs; 
Les  oiseaux  sur  d'autres  rivages 
Portent  leurs  amours  et  leurs  chants. 
Mais  le  calme  d'un  autre  asile 
Ne  les  rendra  i)as  inconstants: 
Les  oiseaux  que  l'hiver  exile 
Reviondi'ont  avec  le  ]irini('mps. 

Olôilo,  o- .  Fi:iiiz.  Lesebuch.  ä 
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A  l'exil  le  sort  les  condamne, 

Et,  plus  qu'eux,  nous  en  gémissons! 

Du  palais  et  de  la  cabane 

L'écho  redisait  leurs  chansons. 

Qu'ils  aillent  d'un  bord  plus  tranc|uillo 

Charmer  les  heureux  habitants. 

Les  oiseaux  que  l'hiver  exile 

Reviendront  avec  le  printemps. 

Oiseaux  fixés  sur  cette  plage, 
Nous  portons  envie  à  leur  sort. 
Déjà  plus  d'un  sombre  nuage 
S'élève  et  gronde  au  fond  du  nord. 
Heureux  qui  sur  une  aile  agile 
Peut  s'éloigner  quelques  instants! 
Les  oiseaux  que  l'hiver  exile 
Reviendront  avec  le  printemps. 

Ils  penseront  à  notre  peine. 

Et,  l'orage  enfin  dissipé. 

Ils  reviendront  sur  le  vieux  chêne 

Que  tant  de  fois  il  a  frappé 

Pour  prédire  au  vallon  fertile 

De  beaux  jours  alors  plus  constants. 

Les  oiseaux  que  l'hiver  exile 

Reviendront  avec  le  printemps. 

LA  COCARDE  RLANCHE. 

(BÉRANGER.) 
Couplets  faits  pour  un  dîner  où  l'on  célébrait  l'anniversaire  de  la  première 
entrée  des  Russes,  des  Autrichiens  et  des  Prussiens  à  Paris,  -SO  mars  1816. 

Jour  de  paix,  jour  de  délivrance. 

Qui  des  vaincus  fit  le  bonheur;  ,  . ,  _. 

.     .  1  1     Ti  ^  ciiœur. 

Beau  jour,  qui  vint  rendre  a  la  rranco 

La  cocarde  blanche  et  l'honneur! 

Chaulons  ce  jour  cher  à  nos  belhx';, 
Où  tant  de  rois  par  leurs  succès 
Onl  puni  les  Français  rebelles, 
El  sauvé  tous  les  bons  Français. 
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■loiii'  (le  p.'iix.  joui'  (le  (l('livr;itico, 
Qui  (l(\s  vaincus  fit  lo  hoiiliciir; 
Boau  jour,  qui  vint,  rendre  ù  la  P'rance 
La  cocarde  blanche  et  l'honneur! 

Los  étrangers  et  leurs  cohortes 
Par  nos  vœux  étaient  api)elés. 
Qu'aisément  ils  ouvraient  les  portcîs 
Dont  nous  avions  livré  l(\s  clefs  ! 

Jour  de  paix,  jour  de  délivrance. 
Qui  des  vaincus  fit  le  bonheur; 
Beau  jour,  qui  vint  rendre  à  la  France 
La  cocarde  blanche  et  l'honneur! 

Sans  ce  jour,  qui  pouvait  répondre 
Que  le  ciel,  comblant  nos  malheurs. 
N'eût  point  vu  sur  la  tour  de  Londre 
Flotter  enfin  les  trois  couleurs? 

Jour  de  paix,  jour  de  délivrance, 
Qui  des  vaincus  fit  le  bonheur; 
Beau  jour,  qui  vint  rendre  à  la  Franco 
La  cocarde  blanche  et  l'honneur! 

On  répétera  dans  Thistoire 
Qu'aux  pieds  des  Cosaques  du  Don, 
Pour  nos  soldats  et  pour  leur  gloire. 
Nous  avons  demandé  i)ardou. 

Jour  de  paix,  jour  de  délivrance, 
Qui  des  vaincus  ht  le  bonheur; 
Beau  jour,  qui  vint  rendre  à  la  France 
La  cocarde  blanche  et  l'honneur! 

Appuis  do  la  noblesse  anti(|ue. 
Buvons,  après  tant  de  dangers. 
Dans  ce  repas  patriotique. 
Au  triomphe  des  étrangers, 
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Jour  de  paix,  jour  de  délivrance, 
Qui  des  vaincus  fit  le  bonheur; 
Beau  jour,  qui  vint  rendre  à  la  France 
La  cocarde  blanche  et  l'honneur! 

Enfin,  pour  sa  clémence  extrême, 
Buvons  au  plus  grand  des  Henris; 
A  ce  roi  qui  sut,  par  lui-même, 
Conquérir  son  trône  et  Paris. 

Jour  de  paix,  jour  de  délivrance, 
Qui  des  vaincus  fit  le  bonheur  ; 
Beau  jour,  qui  vint  rendre  à  la  France 
La  cocarde  blanche  et  l'honneur! 

MON   HABIT. 

(BÉ  RANGER.) 
Sois-moi  fidèle,  ô  pauvre  habit  que  j'aime! 

Ensemble  nous  devenons  vieux. 
Depuis  dix  ans  je  te  brosse  moi-même, 

Et  Socrate  n'eût  pas  fait  mieux. 

Quand  le  sort  à  ta  mince  étoffe 

Livrerait  de  nouveaux  combats, 
hiiite-moi  ;  résiste  en  philosophe. 
Mon  vieil  ami,  ne  nous  séparons  pas. 

Je  me  souviens,  car  j'ai  bonne  mémoire, 
Du  premier  jour  où  je  te  mis. 

C'était  ma  fête,  et,  pour  coinlile  de  gloire. 
Tu  fus  chanté  par  mes  amis. 
Ton  indigence,  qui  m'honore. 
No  m'a  point  banni  de  leurs  bras. 

Tous  ils  sont  prêts  à  nous  fêter  encore  ; 

Mon  vieil  ami,  ne  nous  séparons  pas. 

T'ai-jo  imprc'gné  dos  flots  de  musc  et  d'ambre, 
Qu'un  fat  exhale  en  se  mirant  ? 

M'a-l-on  jamais  vu  dans  une  antichambre 
T'exposer  aux  mépris  d'un  grand? 
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Pour  des  rubans  la  France  entière 
Fut  en  proie  à  de  longs  débats; 

La  fleur  des  cliainps  brille  à  ta  boutonnière; 

Mon  vieil  ami,  ne  nous  séparons  pas. 

Ne  crains  j)lus  tant  ces  jours  de  courses  vaines 

Où  notre  destin  fut  pareil, 
Ces  jours  mêlés  de  plaisirs  et  de  peines, 

Mêlés  de  pluie  et  de  soleil; 

Je  dois  bientôt,  il  nie  le  senil)le, 

Mettre  pour  jamais  habit  bas. 
Attends  un  peu;  nous  finirons  ensemble. 
Mon  vieil  ami,  ne  nous  séparons  pas. 

LA  FENÊTRE  DE  LA  MAISON  PATERNELLE. 

1816. 

(LAMARTINE.) 

Autour  du  toit  (}ui  nous  vit  naître 
Un  i)anipre  étalait  ses  rameaux; 
Ses  grains  dorés  vers  la  fenêtre 
Attiraient  les  petits  oiseaux. 

Ma  mère,  étendant  sa  main  blanche. 
Rapprochait  les  grappes  de  miel, 
Et  ses  enfants  suçaient  la  branche. 
Qu'ils  rendaient  aux  oiseaux  du  ciel. 

L'oiseau  n'est  plus,  la  mère  est  morte, 
Le  vieux  cep  languit  jaunissant. 
L'herbe  d'hiver  croit  sur  la  porte, 
Et  moi,  je  pleure  en  y  pensant. 

C'est  pourquoi  la  vigne,  enlacée 
Aux  mémoires  de  mon  berceau, 
Porte  à  mon  âme  une  pensée. 
Et  doit  ram])or  sur  mon  tombeau. 
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PRIÈRP]  DE  L'INDIGKNT. 

1846. 

(LAMARTINE.) 
Ô  toi  dont  l'oreille  s'incline 
Au  nid  du  pauvre  passereau, 
Au  brin  d'herbe  de  la  colline 
Qui  soupire  après  un  peu  d'eau; 

Providence  qui  les  console, 

Toi  qui  sais  de  quelle  humble  main 

S'échappe  la  secrète  obole 

Dont  le  pauvre  achète  son  pain; 

Toi  qui  tiens  dans  ta  main  diverse 
L'abondance  et  la  nudité. 
Afin  que  de  leur  doux  commerce 
Naissent  justice  et  charité; 

Charge-toi  seule,  ô  Providence, 
De  connaître  nos  bienfaiteurs, 
Et  de  puiser  leur  récompense 
Dans  les  trésors  de  tes  faveurs! 

Notre  cœur,  qui  pour  eux  t'implore, 
À  l'ignorance  est  condamné; 
Car  toujours  leur  main  gauche  ignore 
Ce  cjue  leur  main  droite  a  donné. 

IS        L'AUTOMNE. 

/  (LAMARTINE.) 

y  Salut!  bois  couronnés  d'un  reste  de  verdure! 
■  /        Feuillages  jaunissants  sur  les  gazons  épars  ! 
■^'  Salut,  derniers  beaux  jours!  Le  deuil  de  la  nature 

Convient  à  ma  douleur,  et  plaît  à  mes  regards. 

Je  suis  d'un  pas  rêveur  le  sentier  solitaire. 
J'aime  à  revoir  encor,  pour  la  dernière  fois. 
Ce  soleil  pâlissant,  dont  la  faible  lumière 
Perce  à  peine  à  mes  pieds  l'obscurité  des  bois. 
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Olli,  dans  ces  jouivs  (raiiloiiino  oii  la  nature  expire, 
A  ses  regards  voilés  je  trouve  plus  d'attraits: 
C'est  l'adieu  d'un  aini,  c'est  le  d(.'rnier  sourire 
Des  lèvres  que  la  mort  va  leruier  pour  jamais! 

Ainsi,  prêt  à  quitter  l'horizon  de  la  vie, 
Pleurant  de  mes  longs  jours  l'espoir  évanoui, 
Je  me  retourne  encore,  et  d'un  regard  d'envie 
Je  contemple  ces  biens  dont  je  n'ai  pas  joui. 

Terre,  soleil,  vallons,  belle  et  douce  nature, 
Je  vous  dois  une  larme  au  bord  de  mon  tomljcau. 
L'air  est  si  parfumé!  la  lumière  est  si  pure! 
Aux  regards  d'un  mourant  le  soleil  est  si  beau. 

Je  voudrais  maintenant  vider  jusqu'à  la  lie 
Ce  calice  inèlé  de  nectar  et  de  liel; 
Au  fond  de  cette  coupe  où  je  buvais  la  vie. 
Peut-être  restait-il  une  goutte  de  miel. 

Peut-être  l'avenir  me  gardait-il  encore 
Un  retour  de  bonheur  dont  l'espoir  est  perdu; 
Peut-être  dans  la  foule,  une  âme  que  j'ignore 
Aurait  compris  mon  àme  et  m'aurait  répondu. 

La  fleur  tombe  en  livrant  ses  parfums  au  zéphire, 
A  la  vie,  au  soleil,  ce  sont  là  ses  adieux; 
Moi,  je  meurs,  et  mon  àme,  au  moment  qu'elle  expire. 
S'exhale  comme  un  son  triste  et  mélodieux. 


ADIEU. 

(CASIMIR  DELAVIGNE.) 
Adieu,  Madeleine  chérie, 
Qui  te  réfléchis  dans  les  eaux. 
Gomme  une  fleur  de  la  prairie 
Se  mire  au  cristal  des  ruisseaux. 
Ta  colline,  où  j"ai  vu  paraître 
Un  beau  jour  qui  s'est  éclipsé, 
J'ai  rêvé  que  j'en  étais  maître; 
Adieu!  ce  doux  rêve  est  passé. 
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Assis  sur  la  rive  opposée, 
Je  te  vois,  lorsque  le  soleil 
Sur  tes  gazons  boit  la  rosée 
Sourire  encore  à  ton  réveil, 
Et,  d'un  brouillard  pâle  entourée, 
Quand  le  jour  meurt  avec  le  bruit. 
Blanchir  comme  une  ombre  adorée 
Qui  vous  apparaît  dans  la  nuit. 

Doux  trésors  de  ma  moisson  mûre, 
De  vos  épis  un  autre  est  roi; 
Tilleuls  dont  j'aimais  le  murmure. 
Vous  n'aurez  plus  d'ombre  pour  moi. 
Ton  coq  peut  tourner  à  sa  guise, 
Clocher,  que  je  fuis  sans  retour: 
Ce  n'est  plus  à  moi  que  la  brise 
Lui  dit  d'annoncer  un  beau  jour. 

Cette  fenêtre  était  la  tienne, 

Hirondelle,  qui  vins  loger 

Bien  des  printemps  dans  nia  persienne, 

Oî^i  je  n'osais  te  déranger; 

Dès  que  la  feuille  était  fanée, 

Tu  partais  la  première,  et  moi, 

Avec  toi  je  pars  cette  année  : 

Mais  reviendrai-je  comme  toi? 

Ainsi  tout  passe,  et  l'on  délaisse 
Les  lieux  où  l'on  s'est  répété: 
«Ici  luira  sur  ma  vieillesse 
L'azur  de  mon  dernier  été.» 
Heureux,  quand  on  les  abandonne. 
Si  l'on  part,  en  se  comptant  tous. 
Si  l'on  part  sans  laisser  personne 
Sous  l'herbe  qui  n'est  plus  à  vous. 

Adieu,  mystérieux  ombrage. 
Sombre  fraîcheur,  calme  inspirant; 
Mère  de  Dieu,  de  qui  l'image 
Consacre  ce  vieux  tronc  mourant, 
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Où,  quand  son  lioui'o  est  arrivée, 
Le  passereau  loin  des  larcins. 
Vient  cacher  sa  jeune  couvée 
Dans  les  plis  de  tes  voiles  saints. 

Adieu,  chapelle  (|ui  i)rotège 

Le  pauvre  contre  ses  douleurs; 

Avenue,  où  foulant  la  neige 

De  mes  acacias  en  fleurs, 

Lorsque  le  vent  l'avait  semée 

Du  haut  de  leurs  rameaux  tremblants, 

Je  suivais  quelque  trace  aimée, 

Empreinte  sur  ses  flocons  blancs. 

Adieu,  flots,  dont  le  cours  tranquille. 
Couvert  de  berceaux  verdoyants, 
A  ma  nacelle,  d'île  en  île. 
Ouvrait  mille  sentiers  fuyants, 
Quand,  rêveuse,  elle  allait  sans  guide 
Se  perdre  en  suivant  vos  détours 
Dans  l'ombre  d'un  dédale  humide 
Où  je  me  retrouvais  toujours. 


Adieu,  chers  témoins  de  ma  peine, 
Forets,  jardins,  flots  que  j'ainiais! 
Adieu,  ma  fraîche  Madeleine! 
Madeleine,  adieu  pour  jamais! 
Je  pars;  il  le  faut,  je  te  cède; 
Mais  le  cœur  me  saigne  en  partant . . . 
Qu'un  plus  riche  qui  te  possède 
Soit  heureux  où  nous  l'étions  tant! 

LE  VOYAGEUR  ÉGARÉ. 

(CUÊNEDOLLK.) 
La  neige  au  loin  acfumu1t''e 
En  torrents  épaissis  tombe  du  haut  des  airs. 
Et  sans  relâche  amoncelée. 
Couvre  du  Saint-Bernard  les  vieux  sommets  déserts. 


122  LE   SONGE   D'ATHALIE. 

Plus  de  roule,  tout  est  barrière  ; 

L'ombre  accourt,  et  déjà,  pour  la  dernière  fois, 

Sur  la  cime  inhospitalière. 

Dans  les  vents  de  la  nuit  l'aigle  a  jeté  sa  voix. 

A  ce  cri  d'effroyable  augure, 

Le  voyageur  transi  n'ose  plus  faire  un  pas; 

Mourant,  et  vaincu  de  froidure, 

Au  bord  d'un  précipice  il  attend  le  trépas. 

Là,  dans  sa  dernière  pensée, 

Il  songe  à  son  épouse,  il  songe  à  ses  enfants  ; 

Sur  sa  couche  affreuse  et  glacée. 

Cette  image  a  doublé  l'horreur  de  ses  tourments. 

C'en  est  fait:  son  heure  dernière 

Se  mesure  pour  lui  dans  ces  terribles  lieux: 

Et,  chargeant  sa  froide  paupière. 

Une  funeste  sommeil  déjà  cherche  ses  yeux. 

Soudain,  ô  surprise!  ô  merveille! 

D'une  cloche  il  a  cru  reconnaître  le  bruit; 

Le  bruit  augmente  à  son  oreille; 

Une  clarté  subite  a  brillé  dans  la  nuit. 

Tandis  qu'avec  peine  il  écoute, 

À  travers  la  tempête  un  autre  bruit  s'entend: 

Un  chien  jappe  et,  s'ouvrant  la  route. 

Suivi  d'un  solitaire,  approche  au  même  instant. 

Le  chien,  en  aboyant  de  joie, 

Frappe  du  voyageur  les  regards  éperdus; 

La  mort  laisse  échapper  sa  proie, 

Et  la  charité  compte  un  miracle  de  plus. 

LE  SONGE  D'ATHALIE. 

(JEAN  RACINE.) 
ATHALIE,  ACTE  II,  SCÈNE  V. 
Prêtez-moi  l'un  et  l'autre  une  oreille  attentive. 

Je  ne  veux  point  ici  rappeler  le  passé, 
Ni  vous  rendre  raison  du  sang  que  j'ai  verse; 
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Ce  (juc  j'ai  lail,  Abnor,  j'ai  cru  le  devoir  l'aire. 

Je  ne  i^rends  point  i)onr  juge  un  peuj)le  l(''in(''raire, 

Quoi  que  son  insolence  ait  osé  publier, 

Le  ciel  même  a  pris  soin  de  me  justifier. 

Sur  d'éclatants  succès  ma  puissance  établie 

A  tait  jusqu'aux  deux  mers  respecter  Athalie. 

Par  moi  Jérusalem  goûte  un  calme  profond, 

Le  Jourdain  ne  voit  plus  l'Arabe  vagabond, 

Ni  l'altier  Philistin,  par  d'éternels  ravages, 

Comme  au  temps  de  vos  rois,  désoler  ses  rivages; 

Le  Syrien  me  traite  et  de  reine  et  de  sœur; 

Enfin  de  ma  maison  le  perfide  oppresseur. 

Qui  devait  jusqu'à  moi  pousser  sa  barbarie, 

Jéhu,  le  fier  Jéhu,  tremble  dans  Samarie  ; 

De  toutes  parts  pressé  par  un  puissant  voisin, 

Que  j'ai  su  soulever  contre  cet  assassin. 

Il  me  laisse  en  ces  lieux  souveraine  maîtresse. 

Je  jouissais  en  paix  du  fruit  de  ma  sagesse; 

Mais  un  trouble  importun  vient,  depuis  quelques  jouis. 

De  mes  prospérités  interrompre  le  cours. 

Un  songe  (me  devrais-je  inquiéter  d'un  songe?) 

Entretient  dans  mon  cœur  un  chagrin  qui  le  ronge; 

Je  l'évite  partout,  partout  il  me  poursuit. 

C'était  pendant  l'horreur  d'une  profondi'  nuit: 
Ma  mère  Jézabel  devant,  moi  s'est  montrée. 
Comme  au  jour  de  sa  mort  pompeusement  jiarée  : 
Ses  malheurs  n'avaient  point  abattu  sa  fierté; 
Même  elle  avait  encor  cet  éclat  emprunté 
Dont  elle  eut  soin  de  peindre  et  d'orner  son  visage, 
Pour  réparer  des  ans  l'irréparable  outrage. 
«Tremble,  m'a-t-elle  dit,  fille  digne  de  moi; 
Le  cruel  Dieu  des  Juifs  l'emporte  aussi  sur  toi; 
Je  te  plains  de  tomber  dans  ses  mains  redoutables. 
Ma  fille.»     En  achevant  ces  mots  épouvantables, 
Son  ombre  vers  mon  lit  a  paru  se  baisser; 
Et  moi,  je  lui  tendais  les  mains  pour  l'embrasser; 
Mais  je  n'ai  plus  trouvé  qu'un  horrible  mélange 
D'os  et  de  chair  meurtris  et  traînés  dans  la  fange, 
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Des  lambeaux  pleins  de  sang,  et  des  membres  affreux 
Que  des  chiens  dévorants  se  disputaient  entre  eux. 

Dans  ce  désordre  à  mes  yeux  se  présente 
Un  jeune  enfant  couvert  d'une  robe  éclatante, 
Tel  qu'on  voit  des  Hébreux  les  prêtres  revêtus. 
Sa  vue  a  ranimé  mes  esprits  abattus; 
Mais  lorsque,  revenant  de  mon  trouble  funeste, 
J'admirais  sa  douceur,  son  air  noble  et  modeste. 
J'ai  senti  tout  à  coup  un  homicide  acier 
Que  le  traître  en  mon  sein  a  plongé  tout  entier. 
De  tant  d'objets  divers  le  bizarre  assemblage 
Peut-être  du  hasard  vous  paraît  un  ouvrage: 
Moi-même  quelque  temps,  honteuse  de  ma  peur, 
Je  l'ai  pris  pour  l'effet  d'une  sombre  vapeur. 
Mais  de  ce  souvenir  mon  âme  possédée 
A  deux  fois,  en  dormant,  revu  la  même  idée; 
Deux  fois  mes  tristes  yeux  se  sont  vu  retracer 
Ce  même  enfant  toujours  tout  prêt  à  me  percer. 
Lasse  enfin  des  horreurs  dont  j'étais  poursuivie, 
J'allais  prier  Baal  de  veiller  sur  ma  vie, 
Et  chercher  du  repos  au  pied  de  ses  autels. 
Que  ne  peut  la  frayeur  sur  l'esprit  des  mortels! 
Dans  le  temple  des  Juifs  un  instinct  m'a  poussée; 
Et  d'apaiser  leur  Dieu  j'ai  conçu  la  pensée; 
J'ai  cru  que  des  présents  calmeraient  son  courroux, 
Que  ce  Dieu,  quel  qu'il  soit,  en  deviendrait  plus  doux. 
Pontife  de  Baal,  excusez  ma  faiblesse. 
J'entre:  le  peuple  fuit,  le  sacrifice  cesse, 
Le  grand-prètre  vers  moi  s'avance  avec  fureur. 
Pendant  qu'il  me  parlait,  ô  surprise  !  ô  terreur  ! 
J'ai  vu  ce  même  enfant  dont  je  suis  menacée. 
Tel  qu'un  songe  effrayant  l'a  peint  à  ma  pensée. 
Je  l'ai  vu:  son  même  air,  son  même  habit  de  lin. 
Sa  démarche,  ses  yeux,  et  tous  ses  traits  enfin; 
C'est  lui-même.     Il  marchait  à  côté  du  grand-prêtre; 
Mais  bientôt  à  ma  vue  on  Ta  fait  disparaître. 
Voilà  quel  trouble  ici  m'oblige  à  m'arrêter. 
Et  sur  (juoi  j'ai  voulu  tous  deux  vous  consulter. 
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LE   CID. 

('l'RAdKDIE   TAH    TIKUHK  COltNKHJ.R.) 

ACTE    IV. 

SCÈNE  I. 

CIIIMKNK,  KLVII{P1 

(;miVIKNK. 
N'est-co  point  un  faux  bruit?  Le  sais-tu  bien,  Elvire'r' 

ELVIRE. 
Vous  ne  croiriez  jamais  comme  chacun  l'admire 
Et  porte  jusqu'au  ciel  d'une  commune  voix 
De  C(;  jeune  héros  los  glorieux  exploits. 
Tj(>s  Maures  devant  lui  n'ont  paru  qu'à  leur  lionte, 
Leur  abord  fut  bien  prompt,  leyr  fuite  cncor  plus  prompte. 
Trois  heures  de  combat  laissent  à  nos  guerriers 
Une  victoire  entière,  et  deux  rois  prisonniers; 
La  valeur  de  leur  chef  ne  trouvait  point  d'obstacles. 

CHIMKNE. 
Et  la  main  de  Rodrigue  a  fait  tous  ces  miracles! 

Kf.VIRE. 
D(!  ses  nobles  efforts  ces  deux  rois  sont  le  prix, 
Sa  main  les  a  vaincus,  et  sa  main  les  a  pris. 

CHIMKNE. 
])o  (|ui  i)oux-tu  savoir  ces  nouvelles  étranges? 

ELVIRE. 
Du  i)ou})le  (|ui  partout  fait  sonner  ses  louanges, 
Le  nomme  do  sa  joie,  et  l'objet,  et  l'auteur. 
Son  ange  tutélairo,  et  son  libérateur. 

CHIMKNE. 
Et  le  roi,  do  quel  œil  voit-il  tant  de  vaillance? 

ELVIRE. 
Rodrigue  n'ose  encor  paraître  en  sa  présence. 
Mais  Don  Diègue  ravi  lui  ])résente  enchaînés, 
Au  nom  de  ce  vainqueur,  ces  captifs  couronnés, 
Et  demande  pour  grâce  à  ce  généreux  prince 
Qu'il  daigne  voir  la  main  qui  sauve  la  province. 
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CHIMÈNK. 
Mais  n'ost-il  point  blessé? 

ELVIRK. 

Je  n'en  ai  rien  appris. 
Vous  changez  de  couleur!  reprenez  vos  esprits. 

CHIMÈNE. 
Reprenons  clone  aussi  ma  colère  affaiblie. 
Pour  avoir  soin  de  lui,  faut-il  que  je  m'oublie? 
On  le  vante,  on  le  loue,  et  mon  cœur  y  consent! 
Mon  honneur  est  muet,  mon  devoir  impuissant. 
Silence,  mon  amour,  laisse  agir  ma  colère; 
S'il  a  vaincu  deux  rois,  il  a  tué  mon  père; 
Ces  tristes  vêtements  où  je  lis  mon  malheur, 
Sont  les  premiers  effets  qu'ait  produits  sa  valeur; 
Et  quoi  qu'on  dise  ailleurs  d'un  cœur  si  magnanime. 
Ici  tous  les  objets  me  parlent  de  son  crime. 

Vous  qui  rendez  la  force  à  mes  ressentiments. 
Voiles,  crêpes,  habits,  lugubres  ornements, 
Pompe  que  me  prescrit  sa  première  victoire. 
Contre  ma  passion  soutenez  bien  ma  gloire; 
Et  lorsque  mon  amour  prendra  trop  de  pouvoir, 
Parlez  à  mon  esprit  de  mon  triste  devoir; 
Attaquez  sans  rien  craindre  une  main  triomphante. 

ELVIRE. 
Modérez  ces  transports,  voici  venir  l'infante. 

SCÈNE  II. 
L'INFANTE,   CHIMÈNE,   LÉONORE,   ELVIRE. 

L'INFANTE. 
Je  ne  viens  pas  ici  consoler  tes  douleurs, 
Je  viens  plutôt  mêler  mes  soupirs  à  tes  pleurs. 

CHLMÈNE. 
Prenez  bien  plutôt  part  à  la  commune  joie, 
Et  goûtez  le  bonheur  que  le  ciel  vous  envoie. 
Madame,  autre  que  moi  n'a  droit  de  soupirer; 
Le  péril  dont  Rodrigue  a  su  vous  retirer, 
Et  le  salut  public  que  vous  rendent  ses  armes. 
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A  moi  soulo  anjnnrcrimi  snuiïronl  cncor  les  liiiiiics. 

Il  a  sauvr  la  ville,  il  a  servi  son  roi, 

Et  son  bras  valeureux  n'est  funeste  qu'à  moi. 

L'INFANTK. 
IVIn  rihiniène,  il  est  vrai  qu'il  a  fait  des  nierveilles, 

CflIMÈNE. 
Déjà  ce  bniil    (aclioux  a  frapi)é  mes  oreilNs, 
Et  je  l'enteiuls  partout  publier  hautement 
Aussi  brave  guerrier  que  malheureux  amîuit. 

L'INFANTE. 
Qu'a  do  fâcheux  pour  toi  ce  discours  populaire? 
C.e  jeune  Mars  qu'on  loue  a  su  jadis  te  plaire, 
11  possédait  ton  âme,  il  vivait  sous  tes  lois, 
Et  vanhu-  sa  valeur,  c'est  honorer  ton  choix. 

CHIMÈNE. 
Chacun  peut  le  vanter  avec  quelque  justice, 
Mais  pour  moi  sa  louange  est  un  nouveau  supplice. 
On  aigrit  ma  douleur  en  l'élevant  si  haut. 
Je  sens  ce  que  je  perds,  quand  je  vois  ce  qu'il  vaut. 
Ah,  cruels  déplaisirs  à  l'esprit  d'une  amante! 
Plus  j'apprends  son  mérite,  et  plus  mon  feu  s'augmente. 
r,ei)endant  mon  devoir  est  toujours  le  plus  fort. 
Et,  malgré  mon  amour,  va  poursuivre  sa  mort. 

L'INFANTE. 
Hier  ce  devoir  te  mit  en  une  haute  estime. 
L'effort  que  tu  te  fis  parut  si  magnanime. 
Si  digne  d'un  grand  cœur,  que  chacun  à  la  cour 
Admirait  ton  courage,  et  plaignait  ton  aiuour. 
Mais  croirais-tu  l'avis  d'une  amitié  fidèle? 

CHIMÈNE. 
Ne  vous  obéir  pas  me  rendrait  criminelle. 

L'INFANTE. 
Ce  qui  fut  juste  alors  ne  l'est  plus  aujourd'hui. 
Rodrigue  maintenant  est  notre  uni(]ue  a])i)ui, 
L'espérance  et  l'amour  d'un  peuple  qui  l'adore, 
Le  soutien  de  Castillc  et  la  terreur  du  Maure; 
Le  roi  même  est  d'accord  de  cette  vérité 
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Que  ton  père  en  lui  seul  se  voit  ressuscité; 

Et  si  tu  veux  enfin  qu'en  deux  mots  je  m'explique, 

Tu  poursuis  en  sa  mort  la  ruine  publique. 

Quoi  !  pour  venger  un  père  est-il  jamais  permis 

De  livrer  sa  patrie  aux  mains  des  ennemis? 

Contre  nous  ta  poursuite  est-elle  légitime, 

Et  pour  être  punis,  avons-nous  part  au  crime? 

Ce  n'est  pas  qu'après  tout  tu  doives  épouser 

Celui  qu'un  père  mort  t'oblige  d'accuser; 

Je  te  voudrais  moi-même  en  arracher  l'envie: 

Ote-lui  ton  amour,  mais  laisse-nous  sa  vie. 

CHIMÈNE. 
Ah!  ce  n'est  pas  à  moi  d'avoir  tant  de  bonté; 
Le  devoir  qui  m'aigrit  n'a  rien  de  limité. 
Quoique  pour  ce  vainqueur  mon  àme  s'intéresse, 
Quoiqu'un  peuple  l'adore,  et  qu'un  roi  le  caresse, 
Qu'il  soit  environné  des  plus  vaillants  guerriers. 
J'irai  sous  mes  cyprès  accabler  ses  lauriers. 

L'INFANTE. 
C'est  générosité,  quand  pour  venger  un  père 
Notre  devoir  attaque  une  tète  si  chère  ; 
Mais  c'en  est  une  encore  d'un  plus  illustre  rang, 
Quand  on  donne  au  public  les  intérêts  du  sang. 
Non,  crois-moi,  c'est  assez  que  d'éteindre  ta  tlamme; 
11  sera  trop  puni  s'il  n'est  plus  dans  ton  àme. 
Que  le  bien  du  pays  t'impose  cette  loi; 
Aussi  bien,  cjue  crois-tu  que  t'accorde  le  roi? 

CHIMÈNE. 
Il  peut  me  refuser,  mais  je  ne  puis  me  taire. 

L'INFANTE. 
Pense  bien,  ma  Ghimène,  à  ce  que  tu  veux  l\ure. 
Adieu.    Tu  pourras  seule  y  songer  à  loisir. 

CHIMÈNE. 
Après  mon  père  mort  je  n'ai  point  à  choisir. 
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SCÈNE   III. 
D.   FERNAND,    D.   DiftGUE,   D.  ARIAS,   D.    RODRIGUE,   D.   SANCHE. 

D.  FERNAND. 
Généreux  héritier  d'une  illustre  famille, 
Qui  fut  toujours  la  gloire  et  l'appui  de  Gastille, 
Race  de  tant  d'aïeux  en  valeur  signalés, 
Que  l'essai  de  la  tienne  a  sitôt  égalés. 
Pour  te  récompenser  ma  force  est  trop  petite, 
Et  j'ai  moins  de  pouvoir  que  tu  n'as  de  mérite. 
Le  pays  délivré  d'un  si  rude  ennemi, 
Mon  sceptre  dans  ma  main  par  la  tienne  affermi, 
Et  les  Maures  défaits,  avant  qu'en  ces  alarmes 
J'eusse  pu  donner  ordre  à  repousser  leurs  armes, 
Ne  sont  point  des  exploits  qui  laissent  à  ton  roi 
Le  moyen  ni  l'espoir  de  s'acquitter  vers  toi. 
Mais  les  deux  rois  captifs  feront  ta  récompense. 
Ils  t'ont  nommé  tous  deux  leur  Cid  en  ma  présence; 
Puisque  Cid  en  leur  langue  est  autant  que  seigneur, 
Je  ne  t'envierai  pas  ce  beau  titre  d'honneur. 

Sois  désormais  le  Cid,  qu'à  ce  grand  nom  tout  cède 
Qu'il  comble  d'épouvante,  et  Grenade,  et  Tolède, 
Et  qu'il  marque  à  tous  ceux  qui  vivent  sous  mes  lois, 
Et  ce  que  tu  me  vaux,  et  ce  que  je  te  dois. 

D.  RODRIGUE. 
Que  votre  majesté,  sire,  épargne  ma  honte  ; 
D'un  si  faible  service  elle  fait  trop  de  compte. 
Et  me  force  à  rougir  devant  un  si  grand  roi 
De  mériter  si  peu  l'honneur  que  j'en  reçoi. 
Je  sais  trop  que  je  dois  au  bien  de  votre  empire, 
Et  le  sang  qui  m'anime,  et  l'air  que  je  respire, 
Et  quand  je  le  perdrai  pour  un  si  digne  objet, 
Je  ferai  seulement  le  devoir  d'un  sujet. 

D.  FERNAND. 
Tous  ceux  que  ce  devoir  à  mon  service  engage 
Ne  s'en  acquittent  pas  avec  même  courage, 
Et  lorscjue  la  valeur  ne  va  point  dans  l'excès. 
Elle  ne  produit  point  de  si  rares  succès. 

G  1  Ö  lie  ,  o-  ,  Fi-aiiz    Lesebuch.  9 


130  LE   CID. 

Souffre  donc  qu'on  te  loue,  et  de  cette  victoire 
Apprends-moi  plus  au  long  la  véritable  histoire. 

D.  RODRIGUE. 
Sire,  vous  avez  su  qu'en  ce  danger  pressant 
Qui  jeta  dans  la  ville  un  effroi  si  puissant, 
Une  troupe  d'amis  chez  mon  père  assemblée 
Sollicita  mon  âme  encor  toute  troublée .... 
Mais,  sire,  pardonnez  à  ma  témérité. 
Si  j'osai  l'employer  sans  votre  autorité; 
Le  péril  approchait,  leur  brigade  était  prête. 
Me  montrant  à  la  cour  je  hasardais  ma  tête, 
Et  s'il  la  fallait  perdre,  il  m'était  bien  plus  doux 
De  sortir  de  la  vie  en  combattant  pour  vous. 

D.  FERNAND. 
J'excuse  ta  chaleur  à  venger  ton  offense, 
Et  l'État  défendu  nie  parle  en  ta  défense. 
Crois  que  dorénavant  Ghimène  a  beau  parler, 
Je  ne  l'écoute  plus  que  pour  la  consoler. 
Mais  poursuis. 

D.  RODRIGUE. 
Sous  moi  donc  cette  troupe  s'avance, 
Et  porte  sur  le  front  une  mâle  assurance. 
Nous  partîmes  cinq  cents,  mais  par  un  prompt  renfort, 
Nous  nous  vîmes  trois  mille  en  arrivant  au  port, 
Tant  à  nous  voir  marcher  en  si  bon  équipage 
Les  plus  épouvantés  reprenaient  du  courage. 
J'en  cache  les  deux  tiers  aussitôt  qu'arrivés 
Dans  le  fond  des  vaisseaux  qui  lors  furent  trouvés; 
Le  reste,  dont  le  nombre  augmentait  à  toute  heure, 
Brûlant  d'impatience  autour  de  moi  demeure. 
Se  couche  contre  terre,  et  sans  faire  aucun  bruit. 
Passe  une  bonne  part  d'une  si  belle  nuit. 
Par  mon  commandement  la  garde  en  fait  de  môme, 
Et,  se  tenant  cachée,  aide  à  mon  stratagème, 
Et  je  feins  hardiment  d'avoir  reçu  de  vous 
L'ordre  qu'on  me  voit  suivre  et  que  je  donne  à  tous. 
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Cette  obscure  clarté  qui  tombe  des  étoiles 
Enfin  avec  le  flux  nous  fait  voir  trente  voiles; 
L'onde  s'enfle  dessous,  et  d'un  commun  eflbrt 
Les  Maures  et  la  mer  montent  jusques  au  port. 
On  les  laisse  passer,  tout  leur  paraît  tranquille; 
Point  de  soldats  au  port,  point  aux  murs  de  la  ville. 
Notre  profond  silence  abusant  leurs  esprits. 
Ils  n'osent  plus  douter  de  nous  avoir  surpris; 
Ils  abordent  sans  peur,  ils  ancrent,  ils  descendent, 
Et  courent  se  livrer  aux  mains  qui  les  attendent. 
Nous  nous  levons  alors,  et  tous  en  même  temps 
Poussons  jusques  au  ciel  mille  cris  éclatants. 
Les  nôtres  à  ces  cris  de  nos  vaisseaux  répondent; 
Ils  paraissent  armés,  les  Maures  se  confondent. 
L'épouvante  les  prend  à  demi  descendus, 
Avant  que  de  combattre,  ils  s'estiment  perdus. 
Ils  couraient  au  pillage,  et  rencontrent  la  guerre; 
Nous  les  pressons  sur  l'eau,  nous  les  pressons  sur  terre, 
Et  nous  faisons  courir  des  ruisseaux  de  leur  sang. 
Avant  qu'aucun  résiste,  ou  reprenne  son  rang. 
Mais  bientôt,  malgré  nous,  leurs  princes  les  rallient, 
Leur  courage  renaît,  et  leurs  terreurs  s'oublient; 
La  honte  de  mourir  sans  avoir  combattu 
Arrête  leur  désordre,  et  leur  rend  la  vertu. 
Contre  nous  de  pied  ferme  ils  tirent  leurs  alfanges, 
De  notre  sang  au  leur  font  d'horribles  mélanges, 
Et  la  terre,  et  le  fleuve,  et  leur  flotte,  et  le  port, 
Sont  des  champs  de  carnage  où  triomphe  la  mort. 

0  combien  d'actions,  combien  d'exploits  célèbres 
Sont  demeurés  sans  gloire  au  milieu  des  ténèbres, 
Oîi  chacun,  seul  témoin  des  grands  coups  qu'il  portait, 
Ne  pouvait  discerner  où  le  sort  inclinait! 
J'allais  de  tous  côtés  encourager  les  nôtres. 
Faire  avancer  les  uns,  et  soutenir  les  autres, 
Ranger  ceux  qui  venaient,  les  pousser  à  leur  tour, 
Et  ne  l'ai  pu  savoir  jusques  au  point  du  jour. 
Mais  enfin  sa  clarté  montre  noire  avantage; 

9* 
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Le  Maure  voit  sa  perte,  et  perd  soudain  courage, 

Et  voyant  un  renfort  qui  nous  vient  secourir, 

L'ardeur  de  vaincre  cède  à  la  peur  de  mourir. 

lis  gagnent  leurs  vaisseaux,  ils  en  coupent  les  câbles. 

Poussent  jusques  aux  cieux  des  cris  épouvantables. 

Font  retraite  en  tumulte,  et  sans  considérer 

Si  leurs  rois  avec  eux  peuvent  se  retirer. 

Pour  souffrir  ce  devoir  leur  frayeur  est  trop  forte; 

Le  flux  les  apporta,  le  reflux  les  remporte. 

Cependant  que  leurs  rois  engagés  parmi  nous. 

Et  quelque  peu  des  leurs  tout  percés  de  nos  coups, 

Disputent  vaillamment  et  vendent  bien  leur  vie; 

A  se  rendre,  moi-même  en  vain  je  les  convie. 

Le  cimeterre  au  poing,  ils  ne  m'écoutent  pas. 

Mais  voyant  à  leurs  pieds  tomber  tous  leurs  soldats. 

Et  que  seuls  désormais  en  vain  ils  se  défendent. 

Ils  demandent  le  chef,  je  me  nomme,  ils  se  rendent. 

Je  vous  les  envoyai  tous  deux  en  même  temps, 

Et  le  combat  cessa,  faute  de  combattants: 

C'est  de  cette  façon  que  pour  votre  service . . . 

SCÈNE  IV. 

D.  FERNAND,    D.  DIÈGUE,    D.  RODRIGUE,    D.  ARIAS, 

D.  ALONSE,  D.  SANCHE. 

D.  ALONSE. 
Sire,  Chimène  vient  vous  demander  justice. 

D.  FERNAND. 
La  fâcheuse  nouvelle,  et  l'importun  devoir! 
Va,  je  ne  la  veux  pas  obliger  à  te  voir; 
Pour  tous  remercîments  il  faut  que  je  te  chasse, 
Mais  avant  que  sortir,  viens,  que  ton  roi  t'embrasse. 

[D.  Rodrif/ue  rentre] 
D.  DIÈGUE. 

Chimène  le  poursuit,  et  voudrait  le  sauver. 

D.  FERNAND. 
On  m'a  dit  qu'elle  l'aime,  et  je  vais  l'éprouver. 
Montrez  un  œil  plus  triste. 
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SCENE   V. 


D.  FERNAND,    D.  DIKGUK,    D.  ARIAS,   D.  SANCHE,   ]).  ALDNSE. 
CHI  MÈNE,   ELVIRE. 

D.  FERNAND. 

Enfin,  soyez  contente, 
Ghimène,  le  succès  répond  à  votre  attente; 
Si  de  nos  ennemis  Rodrigue  a  le  dessus. 
Il  est  mort  à  nos  yeux  des  coups  qu'il  a  reçus; 
Rendez  grâces  au  ciel  qui  vous  en  a  vengée. 
[À  D.  Dihjue.] 

Voyez  comme  déjà  sa  couleur  est  changée. 

D.  DIÈGUE 
Mais  voyez  qu'elle  pâme,  et  d'un  amour  parfait 
Dans  cette  pâmoison,  sire,  admirez  l'efïet. 
Sa  douleur  a  trahi  les  secrets  de  son  âme. 
Et  ne  vous  permet  plus  de  douter  de  sa  flamme. 

CHIMÈNE. 
Quoi!  Rodrigue  est  donc  mort? 
D.  FERNAND. 

Non,  non,  il  voit  le  jour. 
Et  te  conserve  encore  un  immuable  amour; 
Calme  cette  douleur  qui  pour  lui  s'intéresse. 

CHIIVIÈNE. 
Sire,  on  pâme  de  joie  ainsi  que  de  tristesse, 
Un  excès  de  plaisir  nous  rend  tous  languissants. 
Et  quand  il  surprend  l'âme,  il  accable  les  sens. 

D.  FERNAND. 
Tu  veux  qu'en  ta  faveur  nous  croyions  l'impossible, 
Chimène,  ta  douleur  a  paru  trop  visible. 

CHIMÈNE. 
Eh  bien  !  Sire,  ajoutez  ce  comble  à  mon  malheur. 
Nommez  ma  pâmoison  l'efïet  de  ma  douleur; 
Un  juste  déplaisir  à  ce  point  m'a  réduite, 
Son  trépas  dérobait  sa  tète  à  ma  poursuite. 
S'il  meurt  des  coups  reçus  pour  le  bien  du  pays. 
Ma  vengeance  est  perdue,  et  mes  desseins  trahis. 
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Une  si  belle  fin  m'est  trop  injurieuse; 

Je  demande  sa  mort,  mais  non  pas  glorieuse, 

Non  pas  dans  un  éclat  qui  l'élève  si  haut, 

Non  pas  au  lit  d'honneur,  mais  sur  un  échafaud. 

Qu'il  meure  pour  mon  père,  et  non  pour  la  patrie, 

Que  son  nom  soit  taché,  sa  mémoire  flétrie. 

Mourir  pour  le  pays  n'est  pas  un  triste  sort, 

C'est  s'immortaliser  par  une  belle  mort. 

J'aime  donc  sa  victoire,  et  je  le  puis  sans  crime; 
Elle  assure  l'État,  et  me  rend  ma  victime. 
Mais  noble,  mais  fameuse  entre  tous  les  guerriers, 
Le  chef,  au  lieu  de  fleurs,  couronné  de  lauriers; 
Et  pour  dire  en  un  mot  ce  que  j'en  considère. 
Digne  d'être  immolée  aux  mânes  de  mon  père. 

Hélas!  à  quel  espoir  me  laissai-je  emporter? 
Rodrigue  de  ma  part  n'a  rien  à  redouter. 
Que  pourraient  contre  lui  des  larmes  qu'on  méprise? 
Pour  lui  tout  votre  empire  est  un  lieu  de  franchise; 
Là,  sous  votre  pouvoir,  tout  lui  devient  permis. 
Il  triomphe  de  moi  comme  des  ennemis; 
Dans  leur  sang  répandu  la  justice  étouffée 
Aux  crimes  du  vainqueur  sert  d'un  nouveau  trophée  ; 
Nous  en  croissons  la  pompe,  et  le  mépris  des  lois 
Nous  fait  suivre  son  char  au  milieu  de  deux  rois. 

D.  FERNAND. 
Ma  fille,  ces  transports  ont  trop  de  violence. 
Quand  on  rend  la  justice,  on  met  tout  en  balance. 
On  a  tué  ton  père;  il  était  l'aggresseur. 
Et  la  même  équité  m'ordonne  la  douceur. 
Avant  que  d'accuser  ce  que  j'en  fais  paraître. 
Consulte  bien  ton  cœur,  Rodrigue  en  est  le  maître. 
Et  ta  flamme  en  secret  rend  grâces  à  ton  roi. 
Dont  la  faveur  conserve  un  tel  amant  pour  toi. 

CHIMÈNE. 
Pour  moi  mon  ennemi!  l'objet  de  ma  colère! 
L'auteur  de  mes  malheurs,   l'assassin  de  mon  père! 
De  ma  juste  poursuite  on  fait  si  peu  de  cas 
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Qu'on  inu  croit  obliger  en  no  ni'écoutant  pas! 

Puisque  vous  refusez  la  justice  à  mes  larmes, 
Sire,  pornH;ttez-moi  de  recourir  aux  armes; 
C'est  par  là  seulement  qu'il  a  su  m'outrager. 
Et  c'est  aussi  par  là  que  je  me  dois  venger, 
A  tous  vos  cavaliers  je  demande  sa  tête; 
Oui,  qu'un  d'eux  me  l'apporte,  et  je  suis  sa  conquête; 
Qu'ils  le  combattent,  sire,  et,  le  combat  fini, 
J'épouse  le  vainqueur,  si  Rodrigue  est  puni. 
Sous  votre  autorité  souffrez  qu'on  le  publie. 

D.  FERNAND. 
Cette  vieille  coutume  en  ces  lieux  établie, 
Sous  couleur  de  punir  un  injuste  attentat, 
Des  meilleurs  combattants  affaiblit  un  État. 
Souvent  de  cet  abus  le  succès  déplorable 
Opprime  l'innocent,  et  soutient  le  coupable. 
J'en  dispense  Rodrigue;  il  m'est  trop  précieux 
Pour  l'exposer  aux  coups  d'un  sort  capricieux. 
Et  quoi  qu'ait  pu  commettre  un  cœur  si  magnanime, 
Les  Maures  en  fuyant  ont  emporté  son  crime. 

D.  DIÈGUE. 
Quoi,  sire!  pour  lui  seul  vous  renversez  des  lois 
Qu'a  vu  toute  la  cour  observer  tant  de  fois? 
Que  croira  votre  peuple,  et  que  dira  l'envie. 
Si  sous  votre  défense  il  ménage  sa  vie. 
Et  s'en  fait  un  prétexte  à  ne  paraître  pas 
Où  tous  les  gens  d'honneur  cherchent  un  beau  trépas? 
De  pareilles  faveurs  terniraient  trop  sa  gloire; 
Qu'il  goûte  sans  rougir  les  fruits  de  sa  victoire. 
Le  comte  eut  de  l'audace,  il  l'en  a  su  punir, 
Il  l'a  fait  en  brave  homme,  et  le  doit  maintenir. 

D.  FERNAND. 
Puisque  vous  le  voulez,  j'accorde  qu'il  le  fasse. 
Mais  d'un  guerrier  vaincu  mille  prendraient  la  place, 
Et  le  prix  que  Chimène  au  vainqueur  a  promis 
De  tous  mes  cavaliers  ferait  ses  ennemis; 
L'opposer  seul  à  tous  serait  trop  d'injustice. 
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Il  suffit  qu'une  fois  il  entre  dans  la  lice. 

Choisis  qui  tu  voudras,  Chimène,  et  choisis  bien; 
Mais  après  ce  combat  ne  demande  plus  rien. 

D.  DIÈGUE. 
N'excusez  point  par  là  ceux  que  son  bras  étonne, 
Laissez  un  champ  ouvert  où  n'entrera  personne. 
Après  ce  que  Rodrigue  a  fait  voir  aujourd'hui, 
Quel  courage  assez  vain  s'oserait  prendre  à  lui? 
Qui  se  hasarderait  contre  un  tel  adversaire? 
Qui  serait  ce  vaillant,  ou  bien  ce  téméraire? 

D.  SANCHE. 
Faites  ouvrir  le  champ,  vous  voyez  l'assaillant  ; 
Je  suis  ce  téméraire,  ou  plutôt  ce  vaillant. 
Accordez  cette  grâce  à  l'ardeur  qui  me  presse, 
Madame,  vous  savez  quelle  est  votre  promesse. 

D.  FERNAND. 
Chimène,  remets-tu  ta  querelle  en  sa  main? 

CHIMÈNE. 
Sire,  je  l'ai  promis. 

D.  FERNAND. 
Soyez  prêt  à  demain. 
D.  DIÈGUE. 
Non,  sire,  il  ne  faut  pas  différer  davantage; 
On  est  toujours  trop  prêt  quand  on  a  du  courage. 

D.  FERNAND. 
Sortir  d'une  bataille  et  combattre  à  l'instant? 

D.  DIÈGUE. 
Rodrigue  a  pris  haleine  en  vous  la  racontant. 

D.  FERNAND. 
Du  moins  une  heure  ou  deux  je  veux  qu'il  se  délasse; 
Mais  de  peur  qu'en  exemple  un  tel  combat  ne  passe, 
Pour  témoigner  à  tous  qu'à  regret  je  permets 
Un  sanglant  procédé  qui  ne  me  plut  jamais. 
De  moi  ni  de  ma  cour  il  n'aura  la  présence. 

[A  don  Arias] 

Vous  seul  des  combattants  jugerez  la  vaillance. 
Ayez  aoin  que  tous  deux  fassent  en  gens  de  cœur, 
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Et  lo  combat  fini  m'amenez  le  vainqueur. 
Quel  qu'il  soit,  même  ï)rix  est  ac(|uis  à  sa  peine, 
Je  le  veux  de  ma  main  présenter  à  (lliimène, 
FA  que  pour  récompense  il  reçoive  sa  foi. 

CHIMÈNE. 
Quoi,  sire!  m'imposer  une  si  dure  loi? 

D.  FERNAND. 
Tu  t'en  plains;  mais  ion  feu,  loin  d'avouer  ta  jjlainle, 
Si  Rodrigue  est  vainqueur,  l'accepte  sans  contrainte. 
Gesse  de  murmurer  contre  un  arrêt  si  doux, 
()ui  que  ce  soit  des  deux,  j'en  ferai  ton  époux. 
(Fin  du  quatrième  acte.) 

L'AVARE. 

(COMÉDIE  PAR  MOLIÈRE.) 


ACTE   III. 

SCÈNE  I. 

HARPAGON,   CLÉANTE,   ÉLISE,   VALÈRE,   DAME   CLAUDE, 

M.   JACQUES,   BRINDAVOINE,    LA  MERLUCHE. 

HARPAGON. 

Allons.  Venez  ça  tous,  que  je  vous  distribue  mes  ordres 
pour  tantôt  et  règle  à  chacun  son  emploi.  Approchez,  Dame 
Claude.  Commençons  par  vous.  [Elle  tient  un  hnlai.]  Bon, 
vous  voilà  les  armes  à  la  main.  Je  vous  commets  au  soin  de 
nettoyer  partout;  et  surtout,  prenez  garde  de  ne  point  frotter 
les  meubles  trop  fort,  de  peur  de  les  user.  Outre  cela,  je  vous 
constitue,  pendant  le  souper,  au  gouvernement  des  bouteilles; 
et  s'il  s'en  écarte  quelqu'une,  et  qu'il  se  casse  quelque  chose, 
je  m'en  prendrai  à  vous,  et  le  rabattrai  sur  vos  gages. 
MAÎTRE  JACQUES  [«  part]. 

Châtiment  politique. 

HARPAGON  [à  Dame   Claude]. 

Allez. 

Vous,  Brindavoine,  et  vous,  La  Merluche,  je   vous  établis 
dans  la  charge  de  rincer  les  verres,  et  de  donner  à  boire;  mais 
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seulement  lorsque  l'on  aura  soif,  et  non  pas  selon  la  coutume 
de  certains  impertinents  de  laquais  qui  viennent  provoquer  les 
gens,  et  les  faire  aviser  de  boire,  lorsqu'on  n'y  songe  pas. 
Attendez  qu'on  vous  en  demande  plus  d'une  fois,  et  vous 
ressouvenez  de  porter  toujours  beaucoup  d'eau. 
MAÎTRE  JACQUES  [à  part]. 
Oui;  le  vin  pur  monte  à  la  tête. 

LA  MERLUCHE. 
Quitterons-nous  nos  souquenilles,  monsieur? 

HARPAGON. 
Oui,  quand  vous  verrez  venir  les  personnes;  et  gardez  bien 
de  gâter  vos  habits. 

BRINDAVOINE. 
Vous   savez   bien,   monsieur,   qu'un   des  devants  de  mon 
pourpoint  est  couvert  d'une  grande  tache  de  l'huile  de  la  lampe. 
LA  MERLUCHE. 
Et  moi,  monsieur,  que  j'ai  mon  haut-de-chausses  tout  troué 
par  derrière. 

HARPAGON  [à  la  Merluche]. 

Paix!  Rangez  cela  adroitement  du  côté  de  la  nmraille, 
et  présentez  toujours  le  devant  au  monde.  [À  Brindawinc]  Et 
vous,  tenez  toujours  votre  chapeau  ainsi,  lorsque  vous  servirez. 

[Harpagon  met  son  chapeau  au-devant  de  son  pourpoint  pour  montrer 
à   Brindavoine  comment  il  doit  faire  pour   cacher  la   tache   d'huile.]      [A 

Élise.]  Pour  VOUS,  ma  fille,  vous  aurez  l'œil  sur  ce  que  l'on 
desservira,  et  prendrez  garde  qu'il  ne  s'en  fasse  aucun  dégât. 
Gela  sied  bien  aux  filles.  Mais  cependant  préparez-vous  à  bien 
recevoir  ma  maîtresse,  qui  vous  doit  venir  visiter,  et  vous 
mener  avec  elle  à  la  foire.     Entendez-vous  ce  que  je  vous  dis? 

ÉLISE. 
Oui,  mon  père. 

HARPAGON. 
[À  Ch'ante.]     Et  VOUS,  mon  fils  le  damoiseau,  à  qui  j'ai  la 
bonté  de  pardonner  l'histoire  de  tantôt,  ne  vous  allez  pas  aviser 
non  plus  de  lui  faire  mauvais  visage. 

CLÉANTE. 
Moi,  mon  père?  mauvais  visage!    Et  par  quelle  raison? 
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HARPAGON. 
Mon  Dieu,  nous  savons  le  train  des  enfants  dont  les  pères 
se  remarient,  et  de  quel  œil  ils  ont  coutume  de  regarder  ce 
(|u'on  appelle  belle-mère.  Mais  si  vous  souhaitez  que  je  perde 
le  souvenir  de  votre  dernière  fredaine,  je  vous  recommande, 
surtout,  de  régaler  d'un  bon  visage  cette  personne -là,  et  de 
lui  faire  enfin  tout  le  meilleur  accueil  qu'il   vous  sera  possible. 

CLÉANTE. 
À  vous  dire  le  vrai,  mon  père,  je  ne  puis  pas  vous  pro- 
mettre d'être  bien  aise  qu'elle  devienne  ma  belle -mère.  Je 
mentirais,  si  je  vous  le  disais;  mais,  pour  ce  qui  est  de  la  bien 
recevoir,  et  de  lui  faire  bon  visage,  je  vous  promets  de  vous 
obéir  ponctuellement  sur  ce  chapitre. 

HARPAGON. 
Prenez-y  garde  au  moins. 

CLÉANTE. 
Vous  verrez  ijue  vous  n'aurez  pas  sujet  de  vous  en  plaindre. 

HARPAGON. 
Vous  ferez  sagement. 

SCÈNE  H. 
HARPAGON,   VALÈRE,   MAITRE   JACQUES.  "^ 

'^HÂRPAGON^ 


Walère,  aide-moi  à  ceci.    Oh  çâ,  maître  Jacques,  approchez- 
vous;  je  vous  ai  gardé  pour  le  dernier. 

(^ITRE  JACQUES:  . 
-Est-ce  à  votre  cocher,  monsieur,  ou  bien  à  votre  cuisinier, 
que  vous  voulez  parler  ?  car  je  suis  l'un  et  l'autre. 
'  HARPAGON. 

.  C'est  à  tous  les  deux. 
^  '    ,    r     ' 


^  Mais  à  qui  des  deux  le  premier  ? 


MAITRE  .TACQUES. 

Au  cuisinier.  ' 

MAITRE  JACQUES. 
^.,^  Attendez  donc,   s'il  vous   plaît.      [TI   ùtc  x«  casaque  th-  nx-hcr,  et 
parait  tv^u  en  cuisinier.] 
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HARPAGON. 
Quelle  diantre  de  cérémonie  est-cp  là? 

^  "    MAITRE  JACQUES.  ' 

Vous  n'avez  qu'à  parler. 

HARPAGON. 
Je  me  suis  engagé,  maître  Jacques,  à  donner  ce  soir  à  souper. 

MAITRE  JACQUES. 
Grande  merveille! 

HARPAGON. 
Dis-moi  un  peu,  nous  feras-tu  bonne  chère? 

MAITRE  JACQUES. 
Oui,  si  vous  me  donnez  bien  de  l'argent. 

HARPAGON. 
Que  diable!   toujours  de  l'argent!     Il  sen^ble  qu'ils  n'aient 
autre  chose  à  dire,   de  l'argent,  <^e  l'argent,  de  l'argent!     Àli! 
ils  n'ont  que  ce  mot  à  la  bouche,  4^  l'argent  !    Toujours  parler 
d'arg;f3nt!    Voilà  leur  êpée  de^ chevet,  de  l'argent! 

VALÈRE.        *  ^ 

Je  n'ai  jamais  vu  de  réponse  plus  impertir|ente  que  celle- 
là.  Voilà  une  belle  merveille  que  de  faire  bonne  chère  avec 
bien  de  l'argent!  C'est  une  chose  la  plus  aisée  du  monde,  et 
il  n'y  a  si  pauvre  esprit  qui  n'en  fit  bien  autant  ;  mais ,  pour 
agir  en  habile  homme,  il  faut  parler  de  faire  Éonne  chère  avec 
peu  d  argent.  * 

MAITRE  JACQUES. 
Bonne  chère  avec  peu  d'argent? 

VALÈRE. 
Oui. 

MAITRE  JACQUES. 
Par  ma  foi,  monsieur  l'intendant,  vous  nous  obligerez  de 
nous  faire  voir  ce  secret,  et  de  prendre  mon  office  de  cuisinier; 
aussi  bien  vous  môlez-vous  cé^ns  d'être  le  factoton. 
*  HARPAGON.  * 

Taisez- vous.     Qu'est-ce  qu'il  nous  faudra? 

MAITRE  JACQUES. 
Voilà  monsieur  votre  intendant,  qui  vous  fera  bonne  chère 
pour  peu  d  argent. 
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HARPAGON. 
Haye  !  je  veux  que  lu  me  répondes. 
*  MAITRE  .TACqUES. 

Combien  serez- vous  c\e  goçs  q.  table? 

HARPAGON. 
Nous  seryns  huit  ou  dix;  mais  il  ne  faut  prendre  nm;  iiuit. 
Quand  il  y  a  à  manger  pour  huit,  il  y  en  a  bien  pour  dix.' 

valère/ 
Cola  s'entend. 

MAITRE  JACQUES. 
Hé  bien,   il  faudra  ((uatre  grands  potages |  h'w^Wu^ém  et 
cincj  a.ssiettes  d'entrées:  potage  biscjue,  "-ppt^e  (|e  pöiidrix  ajix 
choux'\\'erts ,  potage  de  samé,   potage   4^^  fS£mardsaiLK\avets.,J 
El  ilréesV  fricassée  cH^  poulets,  tourte^de  pigeonneaux,  ris  de  ^^u, 
bouilin  bihaïc  et  cer^Ues. 

HARPAGON. 
Que  diable!     Voilà  pour  traiter  toute  une  ville  entière! 

MAITRE  JACQUES.' 
Rôt. . .,  une^ande  longe  de^veau  de  rivipre,  trms  faisans,-- 
trois  poulardes  grasses,  douze  pigeons  (1(>  volière,  douze(  poulets 
de  grains,   six  lapereaux .,d&-farennc,   douze  perdreaux,   de'ox 
douzaiiii=s&--4e-TritITes,  trois  douzaines  d'ortolans .... 

HARPAGON. 
[Lui  mettant   la   »laiv   .■^iir  la  bouche]       Ah,     traître,    tu   maUgCS 

tout  mon  bien. 

MAITRE  JACQUES. 

Entromets 

HARPAGON. 
Encore  ?      [Lai  mettant  encore  la  main  sur  Ja  hanche.] 

Valère. 

Est-ce  que  vous  avez  envie  de  faire  crever  tout  le  monde':' 
et  monsieur  a-t-il  invite  des  gens  pour  les  assassiner  à  force  de 
mangeaille?  Allez  -  vous  -  en  lire  un  peu  Iqs  préceptes  de  la 
santé,  et  demander  aux  médecins  s'il  y  a  rien  de  plys  pré- 
judiciable à  l'homme  que  de  manger  avec  excès. 

HARPAGON. 

Il  a  raison. 
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VALÈRE. 
Appr^enez,  maître  Jacques,  vous  §t  vos  pareils,  que  c'est 
un  coupe-gorge  quune  table  remplie  de  trop  de  viandes;  que 
p()ur  se  bipn  montrer  ami  de  ceux  que  l'on  invite,  il  faut  que 
la  frugalité  règne  dans  les  repas  qu'on  donne  et  que,  suivant 
le  dire  d'un  ancien,  il  faut  manger  pour  vivre,  et  non  pas 
vivre  pour  manger. 

HARPAGON. 
Ah,  que  cela  est  bien  dit  !  approche,  que  je  t'embrasse  pour 
ce  mol.     Voilà  la  plus  bejje  sentence  que  j'aie  entendue  de  n\a 
vie:  il  faut  vivre  pour  manger,  ep  non  pas  manger  pour  viv  . . . 
Non,  ce  n'est  pas  cela.     Comment  (^t-ce  que  tu  dis? 

VALÈRE. 
Qu^il  faut  manger  poy,r  viv^e,  et  non  pas  vivre  pour  manger. 
AaRPAGON  [à  Maître  Jacques]. 

Oui.   Entends-tu?   [À  Valère.]    Qui  est  le  grand  homme  qui 
a  dit  cela? 

VALÈRE. 
Je  ne  me  souviens  pas  maintenant  de  son  nom. 
-^  HARPAGON. 

Souviens-toi  de  m 'écrire  ces  mots.    Je  les  veux  fiiiro  graver 
en  lettres  d'or  sur  la  cheminée  de  ma  salle. 

VALÈRE. 
Je  n'y  manquerai  pas.     Et  pour  votre  souper,  vous  n'avez 
qu'à  me  laisser  faire.     Je  réglerai  tout  cela  comme  il  faut. 

HARPAGON. 
Fais  donc. 

MAITRE  JACQUES. 
Tant  mieux,  j'en  aurai  moins  de  peine. 

HARPAGON. 
Il  faudra   de  ces   choses  dont  on   ne  mange  guère,  et  qui 
rassasient  d'abord  ;  quelque  bon  haricot  bien  gras,  avec  quelque 
pâté  en  pot  bien  garni  de  marrons. 

VALÈRE. 
Reposez-vous  sur  moi. 

HARPAGON. 
Maintenant,  maître  Jacques,  il  faut  nettoyer  mon  carrosse. 
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MAITRE  JACQUES. 
AtUmdez.     Ceci  s'adresse  au   cocher.      (//  rcmcf  ,w  ccisrnjuc] 
Vous  dites ... 

'  HARPAGON. 

Qu'il  faut  nett^oyer   mon    carrosse,   et   tenir   nies   chevaux 
tout  prêts  pour  conduire  à  la  foire ... 
■  '      MAITRE  JACQUES. 

Vos  chevaux,  monsieur?  Ma  foi,  ils  ne  sont  poyit  du 
tout  en  état  de  marcher.  Je  ne  vous  dirai  point  riu'its  sont 
sur  la  litière,-  les  pauvres  bô|es  n'en  ont  point,  et  ce  serait  mal 
parler;  mais  vous  leur  faites  observer  des  ieùnes  si  austères, 
qye  ce  ne  sont  plus  rien  (|ue  des  idées  ou  des  fantômes ,  des 
façons  de  chevaux.  '  * 

*  HARPAGON. 

Les  voilà  bien  malades;  Us  ne  font  rien. 

'  '  '  '  MAITRE  JACQUES. 

Et  pour  ne  rien  faire,  monsieur,  est-ce  qu'il  ne  ftiut  rien 
manger?  11  leur  vaujirait  bien  mieux ^  les  pauvres  aniyiaux, 
de  travaille^  beaucoup,  et  de  manger  de  mi^e.  'Cela  me  fend 
le  co'ur  de  les  vqir  ainsi  exténués  ;  car,  enfin,  j'ai  une  tendresse 
pour  mes  chevaux,  qu'il  me  semble  que  c'est  moi-même,  quand 
je  les  vois  p^j:ir  ;  je  'm'ôté  tous  les  jours  pour  eux  les  choses 
de  la  bouche;  et  c'est  être,  monsieur,  d'un  naturel  trop  dur, 
que  do  n'avoir  nulle  pitié  de  son  prochain.  ' 


'  HARPAGON. 


Le  travail  ne  sera  pas  grand,  d'aller  jusqu'à  la  foire. 

■'        *        '     MAITRE  JACQUES. 
Non,  monsieur,  je  p'ai  pas  le  conrage  de  les  meçer;  et  je 
ferais  conscience  de  leur  donner  des  coups  de  fouet,   en  l'état 
où  ils  soxit.     Comment  voudriez-vous  qu'ils  traînfissent  un  car- 
rosse?    Ils  ne  peuvent  pas  se  traîi|er  eux-mêmes. 

VALÈRE. 
Monsieur,  i'oblig'erai  le  voisin  Picard  à  se  charger  de  les  con- 
duire:  aussi  bien  nous  fej-a-t-il  i.ci  besoin  pour  apprêter  le  souper. 
MAITRE  JACQUES. 
Soit.     .J'aime   mieux  encore  qu'ils  meu^'ent   sous   la   main 
d'un  autre  que  sou,s  la  mienne. 
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VALÈRE. 
Maître  Jacques  fait  bien  le  raisonnable! 

MAITRE  JACQUES. 
Monsieur  l'intendant  fait  bien  le  nécessaire  ! 

HARPAGON. 
Paix  ! 

MAITRE  JACQUES. 
Monsieur,  je  ne  saurais  souffrir  les  flatteurs;  et  je  vois  que 
ce  qu'il  en  fait,  que  ses  contrôles  perpétuels  sur  le  pain  et  le 
vin,  le  bois,  le  sel  et  la  chandelle,  ne  sont  rien  que  pour  vous 
gratter  et  vous  faire  sa  cour.  J'enrage  de  cela,  et  je  suis  fâché 
tous  les  jours  d'entendre  ce  qu'on  dit  de  vous;  car,  enfin,  je 
me  sens  pour  vous  de  la  tendresse,  en  dépit  que  j'en  aie;  et, 
après  mes  chevaux ,   vous  êtes   la  personne  que  j'aime  le  plus. 

HARPAGON. 
Pourrais-je  savoir  de  vous,  maître  Jacques,  ce  que  Ton  dit 
de  moi? 

MAITRE  JACQUES. 
Oui,  monsieur,  si  j'étais  assuré  que  cela  ne  vous  uîchfd  point. 

HARPAGON. 
Non,  en  aucune  façon. 

MAITRE  JACQUES. 
Pardonnez-moi  ;   je    sais  fort  bien  que  je  vous  mettrais  en 
colère. 

HARPAGON. 
Point  du  tout;   au  contraire,    c'est   me  faire  plaisir,   et  je 
suis  bien  aise  d'apprendre  comme  on  parle  de  moi. 
MAITRE  JACQUES. 
Monsieur,  puisque  vous  le  voulez,  je  vous  dirai  franchement 
qu'on   se  moque   partout  de   vous ,   qu'on   nous  jette  de  tous 
côtés  cent  brocards  à  votre  sujet,   et  que  l'on  n'est  point  plus 
ravi  que  de  faire  sans  cesse  des  contes  de  votre  lésine.    L'un  dit 
que  vous  faites  imprimer   des   almanachs  particuliers,   où  vous 
faites  doubler  les  c{uatre  -  temps   et  les  vigiles,    afin  de  profiter 
des  jeûnes  où  vous   obligez  votre  monde;   l'autre,   que   vous 
avez  toujours  une  querelle  toute  prête  à  faire  à  vos  valets  dans 
le  temps  des  étrennos,  ou  de  leur  sortie  d'avec  vous,  pour  vous 
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trouver  une  raison  de  ne  leur  donner  rien.  Celui-là  conte 
qu'une  fois  vous  fîtes  assigner  le  chat  d'un  de  vos  voisins,  pour 
vous  avoir  mangé  un  reste  d'un  gigot  de  mouton.  Celui-ci, 
que  l'on  vous  surprit  une  nuit,  en  venant  dérober  vous-même 
l'avoine  de  vos  chevaux;  et  que  votre  cocher,  qui  était  celui 
d'avant  moi ,  vous  donna  dans  l'obscurité  je  ne  sais  combien 
de  coups  de  bâton,  dont  vous  ne  voulûtes  rien  dire.  Enfin, 
voulez-vous  je  vous  dise?  on  ne  saurait  aller  nulle  part  où  l'on 
ne  vous  entende  accommander  de  toutes  pièces.  Vous  êtes  la 
fable  et  la  risée  de  tout  le  monde,  et  jamais  on  ne  parle  de 
vous  que  sous  les  noms  d'avare,  de  ladre,  de  vilain  et  de  fesse- 
mathieu. 

HARPAGON  [en  le  battant]. 

Vous  êtes  un  sot,  un  maraud,  un  coquin  et  un  impudent. 

MAITRE  JACQUES. 
Eh  bien,  ne  l'avais-je  pas  deviné?     Vous   ne   m'avez  pas 
voulu  croire.     Je  vous  avais  bien  dit  que  je  vous  fâcherais  de 
vous  dire  la  vcrité. 

HARPAGON. 
Apprenez  à  parler. 

SCÈNE  m. 

MAITRE  JACQUES,  VALÈRE. 
VALÈRE. 
A  ce  que  je  puis  voir,  maitre  Jacques,  on  paye  mal  votre 
franchise. 

MAITRE  JACQUES. 
Morbleu,   monsieur  le  nouveau  venu,    qui    faites  l'homme 
d'importance,  ce  n'est  pas  votre  affaire.    Riez  de  vos  coups  de 
bâton  quand  on  vous  en  donnera,   et   ne  venez  point  rire  des 
miens. 

VALÈRE. 
Ah  !  monsieur  maître  Jacques,  ne  vous  fâchez  pas,  je  vous  prie, 

MAITRE  JACQUES. 
Il  file  doux.     Je  veux  faire  le  brave,   et  s'il  est   assez  sot 
pour  me  craindre,    le  frotter  quelque  peu,     Savez-vous   bien, 
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monsieur  le  rieur,   que  je   ne  ris  pas,    moi;   et   que,   si  vous 
m'échauffez  la  tête,  je  vous  ferai  rire  d'une  autre  sorte? 

[Maître  Jacques  pousse  Valère  Jusqu'au  bout  du  théâtre,  en  le  menaçant.^ 

VALÈRE. 
Eh  !  doucement. 

MAITRE  JACQUES. 
Gomment,  doucement?     Il  ne  me  plaît  pas,  moi. 

VALÈRE. 

De  grâce! 

MAITRE  JACQUES. 
Vous  êtes  un  impertinent. 

VALÈRE. 
Monsieur  maître  Jacques! 

MAITRE  JACQUES. 
Il  n'y  a  point  de  monsieur  maître  Jacques  pour  un  double. 
Si  je  prends  un  bâton,  je  vous  rosserai  d'importance. 

VALÈRE. 
Comment!     un    bâton!       [Valère    fait   reculer   maUre   Jacques   à 
son  tour.] 

MAITRE  JACQUES. 
Eh!  je  ne  parle  pas  de  cela. 

VALÈRE. 
Savez-vous   bien,   monsieur  le  fat,   que  je   suis  homme  à 
vous  rosser  vous-même? 

MAITRE  JACQUES. 
Je  n'en  doute  pas. 

VALÈRE. 
Que  vous  n'êtes,  pour  tout  potage,  qu'un  faquin  de  cuisinier? 

MAITRE  JACQUES. 
Je  le  sais  bien. 

VALÈRE. 
Et  que  vous  ne  me  connaissez  pas  encore? 

MAITRE  JACQUES. 
Pardonnez-moi. 

VALÈRE. 
Vous  me  rosserez,  dites-vous? 
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MAITRE  JACQUES. 
Je  le  disais  en  raillant. 

VALÈRE. 
Et  moi  je  ne  prends  point   de  goût  à  votre  raillerie.      [// 
lui  donne  des  coups  de  hâfon.]     Apprenez  que  VOUS  êtes  un  mauvais 
railleur. 

MAITRE  JACQUES. 
Peste  soit  de  la  sincérité  !  c'est  un  mauvais  métier.     Désor- 
mais j'y  renonce,   et  je  ne  veux  plus  dire  vrai.     Passe  encore 
pour  mon  maître,  il  a  quelque  droit  de  me  battre;   mais  pour 
ce  monsieur  l'intendant,  je  m'en  vengerai  si  je  puis. 

SCÈNE   IV. 

FROSINE,    MARIANE,   MAITRE   JACQUES. 
FROSINE. 
Savez- vous,  maître  Jacques,  si  votre  maître  est  au  logis? 

MAITRE  JACQUES. 
Oui  vraiment,  il  y  est;  je  ne  le  sais  que  trop. 

FROSINE. 
Dites-lui,  je  vous  prie,  que  nous  sommes  ici. 

MAITRE  JACQUES. 
Ah!  nous  voilà  pas  mal . . . 

SCÈNE  V. 
MARIANE,  FROSINE. 
MARIANE. 
Ah!  que  je  suis,  Frosine,  dans  un  étrange  état!  et  s'il  fout 
dire  ce  que  je  sens,  que  j'appréhende  cette  vue! 

FROSINE. 
Mais  pourquoi,  et  quelle  est  votre  inquiétude? 

MARIANE. 
Hélas!  me  le  demandez-vous?  et  ne  vous  figurez- vous  point 
les  alarmes  d'une  personne  toute  prête  à  voir   le  supplice   où 
l'on  veut  l'attacher? 

FROSINE. 
Je  vois  bien   que,   pour   mourir  agréablement,   Harpagon 
n'est  pas  le  supplice  que  vous  voudriez  embrasser  ;  et  je  connais, 
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à  votre  mine,  que  le  jeune  blondin  dont  vous  m'avez  parlé  vous 
revient  un  peu  dans  l'esprit. 

MARIANE. 
Oui,  c'est  une  chose,  Frosine,  dont  je  ne  veux  pas  me  dé- 
fendre;  et   les  visites  respectueuses  qu'il   a  rendues  chez  nous 
ont  fait,  je  vous  l'avoue,  quelque  effet  dans  mon  âme. 

FROSINE. 
Mais  avez- vous  su  cpel  il  est? 

MARIANE. 
Non ,  je  ne  sais  point  quel  il  est  ;  mais  je  sais  qu'il  est 
fait  d'un  air  à  se  faire  aimer;  que,  si  l'on  pouvait  mettre  les 
choses  à  mon  choix,  je  le  prendrais  plutôt  qu'un  autre;  et 
qu'il  ne  contribue  pas  peu  à  me  faire  trouver  un  tourment 
effroyable  dans  l'époux  qu'on  veut  me  donner. 

FROSINE. 
Mon  Dieu,  tous  ces  blondins  sont  agréables,  et  débitent 
fort  bien  leur  fait;  mais  la  plupart  sont  gueux  comme  des  rats, 
et  il  vaut  mieux,  pour  vous,  de  prendre  en  vieux  mari  qui 
vous  donne  beaucoup  de  bien.  Gela  n'est  pas  pour  durer;  et 
sa  mort,  croyez-moi,  vous  mettra  bientôt  en  état  d'en  prendre 
un  plus  aimable. 

MARIANE. 
Mon  Dieu!  Frosine,  c'est  une  étrange  affaire,  lorsque,  pour 
être  heureuse,  il  faut  souhaiter  ou  attendre   le  trépas  de  quel- 
qu'un ;   la  mort  ne  suit   pas  tous  les  projets  que  nous  faisons. 

FROSINE. 
Vous  moquez -vous?     Vous  ne  l'épousez  qu'aux  conditions 
de  vous  laisser  veuve  bientôt;    et   ce  doit   être  un  des  articles 
du  contrat.     Il  serait  bien  impertinent  de  ne  pas  mourir  dans 
trois  mois!     Le  voici  en  propre  personne. 

MARIANE. 
Ah,  Frosine,  quelle  figure! 

SCÈNE   VI. 
HARPAGON,  MARIANE,  FROSINE. 

HARPAGON. 
Ne  vous  offensez  pas,  ma  belle,  si  je  viens  à  vous  avec  des 
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lunettes.  Je  sais  que  vos  appas  frappent  assez  les  yeux,  sont 
assez  visibles  d'eux-mêmes,  et  (ju'il  n'est  pas  besoin  de  lunettes 
pour  les  apercevoir;  mais  enfin,  c'est  avec  des  lunettes  qu'on 
observe  les  astres;  et  je  maintiens  et  garantis  que  vous  êtes 
un  astre,  mais  un  astre,  le  plus  bel  astre  qui  soit  dans  le  pays 
des  astres;  Frosine,  elle  ne  répond  mot,  et  ne  témoigne,  ce  me 
semble,  aucune  joie  de  me  voir. 

FROSINE. 

C'est  qu'elle  est  encore  toute  surprise;  et  puis  les  filles  ont 
toujours  honte  à  témoigner  d'abord  ce  qu'elles  ont  dans  l'âme. 

HARPAGON. 

Tu  as  raison.     Voilà,   belle  mignonne,  ma  fille   qui  vient 
vous  saluer. 

SCÈNE  VIL 

ÉLISE,   HARPAGON,   MARIANE,   FROSINE. 

MARIANE. 
Je  m'acquitte  bien  tard,  madame,  d'une  telle  visite. 

ÉLISE. 
Vous  avez  fait,  madame,  ce  que  je  devais  faire;  et  c'était 
à  moi  de  vous  prévenir. 

HARPAGON. 
Vous  voyez  qu'elle  est  grande;  mais  mauvaise  herbe  croit 
toujours. 

MARIANE    [bas  à  Frrmne.] 

Oh  !  l'homme  déplaisant  ! 

HARPAGON   [bas  à  Frosine]. 
Que  dit  la  belle? 

FROSINE. 
Qu'elle  vous  trouve  admirable. 

HARPAGON. 
C'est  trop  d'honneur  que  vous  me  faites,  adorable  mignonne. 

MARIANE  [à  part]. 

Quel  animal! 

HARPAGON. 
Je  vous  suis  trop  obligé  de  ces  sentiments. 
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MARIANE  [à  part] 
Je  n'y  puis  plus  tenir. 

HARPAGON. 
Voici  mon  fils  aussi,  qui  vous  vient  faire  la  révérence. 

MARIANE  [à  part  à  Frosine]. 

Ah!  Frosine,  quelle  rencontre!  C'est  justement  celui  dont 
je  t'ai  parlé. 

FROSINE  [à  Mariane]. 

L'aventure  est  merveilleuse. 

HARPAGON. 
Je  vois  que  vous  vous  étonnez  de  me  voir   de  si  grands 
enfants;  mais  je  serai  bientôt  défait  et  de  l'un  et  de  l'autre. 

SCÈNE   VIII. 
CLÉANTE,   HARPAGON,   ÉLISE,  MARIANE,   FROSINE. 

CLÉANTE. 

Madame,  à  vous  dire  le  vrai,  c'est  ici  une  aventure  où 
sans  doute  je  ne  m'attendais  pas  ;  et  mon  père  ne  m'a  pas  peu 
surpris  lorsqu'il  m'a  dit  tantôt  le  dessein  qu'il  avait  formé. 

MARIANE. 

Je  puis  dire  la  même  chose.  C'est  une  rencontre  imprévue 
qui  m'a  surprise  autant  que  vous;  et  je  n'étais  point  préparée 
à  une  pareille  aventure. 

CLÉANTE. 

Il  est  vrai  que  mon  père,  madame,  ne  peut  pas  faire  un 
plus  beau  choix,  et  que  ce  m'est  une  sensible  joie,  que  l'hon- 
neur de  vous  voir;  mais,  avec  tout  cela,  je  ne  vous  assurerai 
point  que  je  me  réjouis  du  dessein  où  vous  pourriez  être  de 
devenir  ma  belle -mère.  Le  compliment,  je  vous  l'avoue,  est 
trop  difficile  pour  moi,  et  c'est  un  titre,  s'il  vous  plaît,  que  je 
ne  vous  souhaite  point.  Ce  discours  paraîtra  brutal  aux  yeux 
de  quelques-uns;  mais  je  suis  assuré  que  vous  serez  personne 
à  le  prendre  comme  il  faudra;  que  c'est  un  mariage,  madame, 
où  vous  vous  imaginez  bien  que  je  dois  avoir  de  la  répugnance  ; 
que  vous  n'ignorez  pas,  sachant  ce  que  je  suis,  comme  il  choque 
mes  intérêts;   et   que   vous  voulez  bien  enfin  que  je  vous  dise, 
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avec  la  permission  do  iiiüii  père,  ({ue  si  les  choses  dépendaient 
de  moi,  cet  hymen  ne  se  ferait  point. 

HARPA(iON. 
Voilà  un  compliment  bien  impertinent!     Quelle  belle  con- 
fession à  lui  faire! 

MARIANE. 
Et  moi,  pour  vous  répondre,  j'ai  à  vous  dire  que  les  choses 
sont  fort  égales;  et  c{ue  si  vous  aviez  de  la  répugnance  à  me 
voir  votre  belle-mère,  je  n'en  aurais  pas  moins,  sans  doute,  à 
vous  voir  mon  beau-fils.  Ne  croyez  pas,  je  vous  prie,  que  ce 
soit  moi  qui  cherche  à  vous  donner  cette  inquiétude.  Je  serais 
fort  fâchée  de  vous  causer  du  déplaisir;  et  si  je  ne  m'y  vois 
forcée  par  une  puissance  absolue,  je  vous  donne  ma  parole  que 
je  ne  consentirai  point  au  mariage  qui  vous  chagrine. 

HARPAGON. 
Elle  a  raison.     A  sot  compliment,  il  faut  une  réponse  de 
môme.     Je  vous  demande  pardon,  ma  belle,  de  l'impertinence 
de  mon  fils.     C'est  un  jeune  sot  qui  ne  sait  pas  encore  la  con- 
séquence des  paroles  qu'il  dit. 

MARIANE. 

Je  vous  promets  que  ce  qu'il  m'a  dit  ne  m'a  point  du  tout 

offensée;   au  contraire,    il  m'a  fait  plaisir  de  m'expliquer  ainsi 

ses  véritables  sentiments.     J'aime  de   lui  un  aveu  de  la  sorte, 

et  s'il  avait  parlé  d'autre  façon,  je   l'en  estimerais  bien  moins. 

HARPAGON. 
C'est  beaucoup   de   bonté  à  vous   de  vouloir  ainsi  excuser 
ses  fautes.    Le  temps  le  rendra  plus  sage,  et  vous  verrez  qu'il 
changera  de  sentiments. 

CLÉANTE. 
Non,  mon  père,  je  ne  suis  point  capable  d'en  changer,   et 
je  prie  instamment  madame  de  le  croire. 

HARPAGON. 
Mais  voyez  quelle  extravagance!  il  continue  encore  plus  fort. 

CLÉANTE. 
Voulez-vous  que  je  trahisse  mon  cœur? 

HARPAGON. 
Encore?    Avez-vous  envie  de  changer  de  discours? 
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CLÉANTE. 
Hé  bien!  puisque  vous  voulez  que  je  parle  d'autre  façon, 
souffrez,  madame,  que  je  me  mette  ici  à  la  place  de  mon  père, 
et  que  je  vous  avoue  que  je  n'ai  rien  vu  dans  le  monde  de  si 
charmant  que  vous;  que  je  ne  conçois  rien  d'égal  au  bonheur 
de  vous  plaire,  et  que  le  titre  de  votre  époux  est  une  gloire, 
une  félicité  que  je  préférerais  aux  destinées  des  plus  grands 
princes  de  la  terre.  Oui,  madame,  le  bonheur  de  vous  po.s- 
séder  est,  à  mes  regards,  la  plus  belle  de  toutes  les  fortunes; 
et  les  obstacles  les  plus  puissants .... 

HARPAGON. 
Doucement,  mon  fils,  s'il  vous  plaît. 

CLÉANTE. 
C'est  un  compliment  que  je  fais  pour  vous  à  madame. 

HARPAGON. 
Mon  Dieu,  j'ai  une  langue  pour  m'expliquer  moi-même,  et 
je  n'ai  pas  besoin  d'un  interprète  comme  vous.    Allons,  donnez 
des  sièges. 

FROSINE. 
Non,  il  vaut  mieux  que   de  ce  pas  nous  allions  à  la  foire, 
afin  d'en  revenir  plus  tôt,  et  d'avoir   tout  le  temps  ensuite  de 
nous  entretenir. 

HARPAGON. 
Qu'on  mette  donc  les  chevaux  au  carrosse. 

SCÈNE  IX. 

HARPAGON,   MARIANE,   ÉLISE,   CLÉANTE,  VALÈRE,   FROSINE. 

HARPAGON. 
Je  vous  prie  de  m'excuser,  ma  belle,   si  je  n'ai  pas  songé 
à  vous  donner  un  peu  de  collation  avant  que  de  partir. 

CLÉANTE. 
J'y  ai  pourvu,  mon  père,  et  j'ai  fait  apporter  ici  quelques 
bassins  d'oranges  de  la  Chine,  de  citrons  doux  et  de  confitures 
que  j'ai  envoyé  quérir  de  votre  part. 

HARPAGON   [bas  à  Valère]. 

Valère  ! 
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VALÈRE  1/)   ll<ir  1,(1  lion]. 
Il  a  perdu  le  sens. 

CLÉANTE. 
Est-ce  que  vous  trouvez,   mon   père,   que  ce  ne  soit  pas 
assez?    Madame  aura  la  bonté  d'excuser  cela,  s'il  lui  plaît. 

MARIANE. 
C'est  une  chose  qui  n'était  pas  nécessaire. 

CLÉANTE. 
Avez-vous  jamais  vu,   madame,  un   diamant  plus  vif  que 
celui  que  vous  voyez  que  mon  père  a  au  doigt? 

MARIANE. 
Il  est  vrai  qu'il  brille  beaucoup. 
CLÉANTE. 
[Ll  Vote  du  doigt  de  son  père,  et  le  donne  à  Mariane.]      Il   faut  que 

vous  le  voyiez  de  près. 

MARIANE. 
Il  est  fort  beau,  sans  doute,  et  jette  quantité  de  feux. 

CLÉANTE. 
[//  se  met  au-devant  de  Mariane,    qui  veut  le  rendre.]       Non,    ma- 
dame,  il  est  en  de  trop  belles   mains.     C'est  un   présent   que 
mon  père  vous  fait, 

HARPAGON. 
Moi? 

CLÉANTE. 
N'est-il  pas  vrai,  mon  père,  que  vous  voulez  que  madame 
le  garde  pour  l'amour  de  vous? 

HARPAGON  [à  part  à  son  fils]. 

Comment? 

CLÉANTE. 
Belle  demande!   il  me  fait  signe  de  vous  le  faire  accepter. 

MARIANE. 
Je  ne  veux  point . . . 

CLÉANTE. 
Vous  moquez-vous?  il  n'a  garde  de  le  reprendre. 
HARPAGON  [à  part]. 

J'enrage  ! 
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M  A  RI  ANE. 
Ce  serait . . . 

CLÉANTE. 
[En  empêchant  toujours  Mariane  de  rendre  la   bague.]      Non,   VOUS 

dis-je,  c'est  l'offenser. 

MARIANE. 
De  grâce ... 

CLÉARTE. 
Point  du  tout. 

HARPAGON  [à  part]. 
Peste  soit. 

CLÉANTE. 
Le  voilà  qui  se  scandalise  de  votre  refus. 

HARPAGON  [bas  à  son  fils]. 

Ah,  traître! 

CLÉANTE   [«  Mariane]. 
Vous  voyez  qu'il  se  désespère. 

HARPAGON  [bas  à  son  fils,  en  le  incna<jant]. 

Bourreau  que  tu  es! 

CLÉANTE. 
Mon  père ,    ce  n'est  pas  ma  faute.     Je  fais  ce  que  je  puis 
pour  l'obliger  à  le  garder,  mais  elle  est  obstinée. 

HARPAGON  [bas  à  son  fils,  acec  etnporfenieuf]. 

Pendard  ! 

CLÉANTE. 
Vous  êtes  cause,  madame,  que  mon  père  me  querelle. 

HARPAGON  [bas  à  son.  fils,  arec  les  mêmes  grimaces]. 

Le  coquin  ! 

CLÉANTE. 
Vous  le  ferez  tomber  malade.     De  grâce,  madame,  ne  ré- 
sistez point  davantage. 

FROSINE. 
Mon  Dieu,  que  de  façons  !     Gardez  la  bague,  puisque  mon- 
sieur le  veut. 

MARIANE. 
Pour  ne  vous  point  mettre  en  colère,  je  la  garde  mainte- 
nant; et  je  prendrai  un  autre  temps  pour  vous  la  rendre. 
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SCÈNE  X. 

HARPAGON,  MARIANE,  FROSINE,  CLÉANTK,  ÉLISE,  BRINDAVOINE. 

BRINDAVOINE. 

Monsieur,  il  y  a  là  un  homme  qui  veut  vous  parler. 

HARPAGON. 
Dis-lui  que  je  suis  empêché,  et  qu'il  revienne  une  autre  fois. 

BRINDAVOINE. 
Il  dit  qu'il  vous  apporte  de  l'argent. 

HARPAGON. 
Je  vous  demande  pardon.    Je  reviens  tout  à  l'heure. 

SCÈNE  XI. 

HARPAGON,   MARIANE,   CLÉANTE,   ÉLISE,   VALÈRE,  FROSINE, 

LA   MERLUCHE. 

LA  MERLUCHE. 
[Tl    vient  en  courant  et  fait    tomber  Harpaçjon.]      Monsieur  .  .  . 

HARPAGON. 
Ah!    Je  suis  mort! 

CLÉANTE. 
Qu'est-ce,  mon  père?  vous  êtes-vous  fait  mal? 

HARPAGON. 
Le  traître  assurément  a  reçu  de  l'argent  de  mes  débiteurs, 
pour  me  faire  rompre  le  cou. 

VALÈRE. 
Cela  ne  sera  rien. 

LA  MERLUCHE. 
Monsieur ,  je  vous  demande  pardon  ;  je  croyais  bien  faire 
d'accourir  vite. 

HARPAGON. 
Que  viens-tu  faire  ici,  bourreau? 

LA  MERLUCHE. 
Vous  dire  que  vos  deux  chevaux  sont  déferrés. 

HARPAGON. 
Qu'on  les  mène  promptem ent  chez  le  maréchal. 

CLÉANTE. 
En  attendant  qu'ils  soient  ferrés ,  je   vais   faire  pour  vous. 
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mon  père,   les  honneurs  de  votre  logis,   et   conduire  madame 
dans  le  jardin,  où  je  ferai  porter  la  collation. 

HARPAGON. 
Valère,  aie  un  peu  l'œil  à  tout  cela;   et  prends  soin,  je  te 
prie,  de  m'en  sauver  le  plus  que  tu  pourras,  pour  le  renvoyer 
au  marchand. 

VALÈRE. 
C'est  assez. 

HARPAGON. 
0  fils  impertinent,  as-tu  envie  de  me  ruiner? 

(Fin  du  troisième  acte.) 
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[Die  hier  vorkommenden  schwierigeren  Worte  sind  ebenfalls  im 
Wörterverzeichnis  enthalten.] 

S.  1.  Charles  Perrault  (l(i2.S—lT( )."!).  Charles  Perrault  naquit  à  Paris 
lo  i'd  JaiiNiiT  lCi2S  L't  mourut  dans  la  même  ville  le  1(>  mai  ITOo.  Les 
contex  des  Fées  parurent  d'ahonl,  en  1()!)7,  sous  le  titre  tle  Contes  de  ma 
mère  VOie.  En  voici  les  principaux  :  CendriUon  ou  La  petite  pantoufle  en 
verre;  la  Barbe-Bleue;  le  Chat  botté;  le  petit  Chaperon-Rouge  ;  le  petit 
Poucet;  la  Belle  au  bois  dormant  ;  Riquet  à  la  houppe;  Peau  d'âne;  Les  fées. 

S.  7.  Jean  de  La  Fontaine  (1G2I — l(;;).j).  Jean  de  La  Fontaine  nacjuit 
à  Château-Thierry  le  8  juillet  lt)21  et  mourut  le  15  mars  1(195.  Ses  Fables 
parurent  de  lUCiS  à   KiW  eu  douze  livres,  contenant  240  pièces. 

S.  15.  Le  Monde  Illustré.  Journal  hebdomadaire.  Direction  et  ail- 
ministratiou,  Paris,  \'è  Quai  Voltaire. 

S.  15.  Boucher  de  Perthes  naquit  en  1788  et  mourut  à  Amiens  le 
neuf  août  18(i8.     Ses   Opuscules  lyriques  parurent  eu  1821. 

S.  Ki.  Emile  Deschamps  (1791 — 1871).  Emile  Deschamps»  naquit  à 
Bourges  en  1791  et  mourut  en  1871.  Son  œuvre  intitulée  <Ftudes  fran- 
çaises et  étrangères»  {IS'ld — 18û5)  contient  la  traduction  de  plusieurs  ballades 
de  Schiller  et  de  Goethe,  p.  e.  Le  Roi  des  Aunes,  Le  Roi  de  Thule,  La 
Fiancée  de  Corinfhe,  La   Cloche. 

S.  21.  Pierre-Jean  de  Béranger  nai|uit  à  Paris  eu  178t).  Jl  est  le 
plus  grand  chansonnier  de  la  France.  Son  premier  recueil  de  chansons 
parut  en  1815  sous  le  titre  de  »^Chansons  morales  et  autres.»  D'autres 
recueils  suivirent  en  1821,  1825,  1828  et  18;->o.  Voici  les  titres  de  quelques- 
unes  de  ses  meilleures  chansons  :  La  Sainte  Alliance  des  Peuples.  — 
Mon  habit.  —  La  cocarde  blanche.  —  Le  cinq  tttai.  —  Les  adieux  de  Marie 
Stuart.  —  Les  hirondelles.  —  Les  deux  grenadiers.  —  Le  vieux  drapeau. 
—  Qu'elle  est  jolie.  —  La  nostalgie  ou  la  maladie  du  pays.  —  Le  i^ieux 
sergent  etc.     Pêrauger  mourut  le   Ki  juillet  1857. 

S.  24.  Antoine-François  Le  Bailly  (175G — 1832)  publia  sou  premier 
recueil  de  Fables  à  Paris  en  1784.  Une  autre  édition  (1811)  était  suivie 
du  Choix  d'Alcide,  apologue  grec  mis  en  action  pour  la  scène,    (v.  S.  48.) 
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S.  4;5.  Andrieux  (1759—1833),  professeur  au  Collège  de  France,  a 
écrit  des  Fahles,  des  Comédies,  des  Epîtres  et  des  Contes  p.  e.  Les  deux 
rats,  le  meunier  de  Sans-Souci  etc. 

S.  47.  Jean  de  La  Bruyère  (1(!45—1G96)  s'est  fait  remarquer  par  une 
traduction  des  Caractères  de  Théophraste,  introduction  pour  sa  propre 
œuvre  intitulée  Les  Caractères^  qui  avaient  un  grand  succès  (1()88).  La 
Bruyère  est  le  plus  grand  moraliste  du  XYII.  siècle. 

S.  48.     Le  Bailly  (vergL  S.  24). 

S.  48.  Le  Choix  d'Alcide.  Deux  femmes  présentent  à  Alcide,  qui  est 
encore  dans  l'âge  de  l'adolescence,  deux  routes  opposées  à  suivre  ;  il  faut 
qu'il  en  choisisse  une,  et  le  jeune  héros,  après  avoir  balancé  entre  les  deux 
rivales,  finit  par  préférer  la  route  (pie  lui  indique  la  Sagesse.  Ce  tableau 
de  la  vie  humaine  a  fourni  le  sujet  du   Choix  d'Alcide. 

S.  49.  Charles  de  Secondât,  baron  de  la  Brède  et  de  Montesquieu 
naquit  au  château  de  la  Brède,  près  de  Bordeaux,  le  18  janvier  lliS',).  En 
1714,  il  fut  reçu  conseiller,  et  deux  ans  apiès  président  à  mortier  au  par- 
lement de  Bordeaux.  En  1721  il  se  fit  connaître  par  les  Lettres  persanes. 
Après  de  longs  voyages  dans  la  plupart  des  pays  de  l'Europe,  Montesquieu 
se  retira  dans  son  château  de  la  Brède,  et  j)ublia  en  1734  ses  Considérations 
sur  les  causes  de  la  grandeur  des  Romains  et  de  leur  décadence.  Douze 
ans  après  (1748)  parut  son  grand  ouvrage,  l'Esprit  des  lois.  Il  mourut  à 
Paris  le  10  février  1755. 

S.  51.  François-Marie  Aronet,  qui  prit  plus  tard  le  nom  de  Voltaire, 
naquit  à  Paris  le  22  novembre  1(194.  A  21  ans  sa  tragédie  A^Œdîpe  fut 
jouée  à  Paris.  Plus  tard  il  se  rendit  en  Angleterre  et  y  publia  son  épopée 
la  Henriade.  De  retour  en  France  il  écrivit  les  Lettres  sur  les  Anglais. 
11  donna  ftu  théâtre  plusieurs  tragédies,  par  exemple  La  Mort  de  César 
(1730),  Zaïre  (1732),  Mahomet  (17-11),  Mérope  (1743)  Sémiramis  (1748)  et 
d'autres.  L'Histoire  de  Charles  XII  et  Le  Siècle  de  Louis  XIV  sont  les 
fruits  de  ses  études  historiques.  11  fut  nommé  gentilhomme  de  la  chambre 
du  roi  et  historiographe.  En  1750  Voltaire  quitta  Paris  et  se  rendit  à 
Berliu  auprès  du  roi  de  Prusse  Frédéric  deux.  Après  un  séjour  de  deux 
ans  il  alla  s'établir  près  de  Genève,  dans  le  château  de  Ferney.  Âgé  de  plus 
de  80  ans,  il  entreprit  un  voyage  à  Paris  et  y  mourut  le  30  mai  1778. 

S.  07.  Victor-Marie  Hugo  (1802 — 1885)  naquit  à  Besançon  et  mourut 
à  Paris.  En  1822  parut  le  premier  volume  de  ses  Odes  et  Ballades  qui 
firent  connaître  le  grand  lyn(pie.  Après  avoir  composé  les  deux  romans, 
Han  d'Islande  (1823)  et  Bug  Jargal  (1825),  Victor  Hugo  publia  le  drame 
de  Cromwell  (1827),  dont  la  préface  est  le  manifeste  du  romantisme.  Dès 
lors  Victor  Hugo  devint  le  chef  de  l'école  romantique.  Depuis,  il  a  fait 
paraître  les  Orientales  (1828),  les  Feuilles  d'automne  (1832),  les  Chants  du 
crépuscule  (\Sob),  les  Voix  intérieures  (\S31),  les  Bayons  elles  Ombres  (ISiO). 
Il    s'y    montre    grand    poète    lyricpie    d'une    inspiration    profçnde.      Comme 
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roniuiiciiT,  \'i(tor  Iluf^o  |tul)li;i  |iliisi(;urs  oiiv rafles  dont  les  plus  rt-lèbres 
sont,  Notre  Dame  de  l'aris  (liS;!!)  et  les  Misérahles  (18(12).  Ponilant  le 
rèjHiio  (le  Napoleou  III,  son  ennemi  aeliarné,  le  poète  se  retira  avec  sa  famille 
dans  une  des  îles  normandes. 

S.  CO.  Alphonse  Prat  de  Lamartine  né  a  Màcon  en  17!K)  mourut  en 
iSd!).  1!  ('■(■rivit  les  -»Méditations  j^étiques*  (1820)  et.  les  «-Nouvelles  Médi- 
tât ions-»  (182.')),  p.  e.  l'Isolement,  le  Soir,  le  Lac,  l'Automne.  En  1829,  il 
pultlia  les  Harmonies  poétiques  et  religieuses,  en  18:^,8  La  chute  d'un  ange, 
(n\\'Ä'.V.)les  RccaciUements  portiques.  L'Histoire  des  Girondins  parut  en  1847. 

8.  (!1.  Paul-Louis  Courier  naipiit  à  l'aris,  en  1772.  Ses  Pamphlets 
lui  assurèrent  la  première  place  parmi  les  pamphlétaires  français  :  Patnphlet 
des  Pamphlets  (1824).  Sa  Correspondance  contient  des  Lettres  qui  le  mon- 
trent un  lies  meilleurs  auteurs  éj)istolaires  de  notre  siècle.  Il  fut  assassiné 
en   182"). 

S.  ()4.  EmileSouvestreiKii|uit  àMorlaix  en  ISOC).  11  devint  commis  libraire 
à  Nantes,  rédacteur  du  journal  de  Finisterre  et  enfin  professeur  de  rliétori«|ue 
à  Brest.  En  188(5  il  se  rendit  à  Paris,  où  il  était  déjà  connu  j)ar  Les 
derniers  Bretons  (18o5).  Souvestre  inour\it  à  l'aris  en  1854.  De  ses  œuvres 
nous  citerons:  Un  philosophe  sous  les  toits,  An  coin  du  feu  (1851),  Sous 
la  'Tonnelle,  Riche  et  pauvre. 

S.  8i).  Henri  Warnery,  auteur  motlerne,  qui  puMie  ses  Pensées  de 
No'ê\  dans  la  Semaine  Littéraire,  journal  français. 

S.  1(7.  6'«7  iî?««,  Illustré,  hebdomadaire.  Le  Gil  Blas  illustré  est  servi  en 
prime  à  tous  les  abonnés  du  Gil  Blas  quotidien,  Journal  littéraire,  politique 
et  mondain.     Rédaction  et  Administration  8,  rue  Gluck,  Paris. 

S.  98.     TjC  Monde  Illustré  (vergl.  Anmerkung  zu  S.  15). 

S.  lO;').     Lafontaine  (vergl.  Anmerkung  zu  S.  7). 

S.  108.     Le  Bailly  (vergl.  Aumerkimg  zu  S.  24). 

S.  110.  Marie -André  Chénier  naquit  en  17(i2  à  Constantinople,  où 
son  j)ère  était  consul  de  France.  Après  avoir  renoncé  bientôt  à  la  diplomatie 
et  à  la  carrière  militaire,  il  se  livra  tout  entier  à  la  poésie.  Il  fut  exécuté 
en  1794.     vVndré  Chénier  a  laissé  des  Idylles,  Elégies  et  des  Odes. 

S.   113.     Bérang-er,  vgl.  Anmerkung  zu  S.  21. 

S.  117.     Alphonse  de  Prat,  nommé  Lamartine  (vgl.  Anmerkung  z.  S.  (îO). 

S.  11!'.  Casimir  Delavigne  naquit  au  Havre,  en  1793,  et  mourut  à 
Lyon,  en  1843.  Eu  1818,  il  écrivit  les  Messéniennes.  11  composa  ensuite 
les  tragédies  intitulées:  les  Vêpres  siciliennes  (1819),  Louis  AT  (1832),  les 
Enfants  d' Edouard. 

S.  121.  Charles  Lioult  de  ÇhênedoUé  se  distingiui  dans  le  genre 
lyrique.     Il  mourut  en   18;')3. 

S.  122.  Jean  Racine  naipiit  en  1(!39,  à  la  Ferté-Milon,  petite  ville 
■non  loin  de  Paris.  La  série  de  ses  chefs-tFœuvre  s'ouvre  avec  la  tragédie 
iVAndromaque  (^U)(_)7).    Ensuite  il  fit  paraître  la  comédie  des  P/rt/r/fMrs  (1CG8) 
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et  les  tragédies  suivantes:  Britannicus  (1()()9),  Mithrîdate  (IQ13),  Iphigénie 
(1(;74),  Phèdre  (1077),  Esther  (1(589),  Athalie  (1G91).  Vers  la  fin  de  sa 
vie  Racine  tomba  en  disgrâce  auprès  du  roi  Louis  XIV  et  mourut  en  1099. 

S.  12").  Pierre  Corneille  naquit  à  Rouen  en  KKHi  et  mourut  à  Paris 
en  1G84.  Parmi  ses  tragédies  nous  citons  :  Le  Cid  (l(i3!î),  Horace  (l()o9), 
Cinna  (1(539)  et  Pohjeucte  (1(;4()). 

S.  137.  Jean  -  Baptiste  Foquelin  dit  Molière  (1(!22— l()7;j)  naquit  à 
Paris.  En  1(553  il  exposa  au  public  la  comédie  de  l'Etourdi,  en  1(55(5  celle 
du  Dépit  amoureux.  En  1(559  Molière  fit  jouer  les  Précieuses  ridicules,  en 
1(5(56  le  Misanthrope;  en  1^(57  il  acheva  le  Tartuffe.  Depuis  1(507  il  fit 
paraître  l'Avare,  George  Dandin,  l'Amour  médecin,  le  Médecin  maigre  lui, 
le  Bourgeois  gentilhomne  (1070),  les  Femmes  savantes  (1072),  le  Malade 
imaginaire  (1(573). 


WOUTEHBUCH, 


Abkürzungen. 

Adj.  =  adjectif,    Kiiiviisrlial'tswdit. 

adj.  n.  =  adjectif  numéral,  Zaiilwort. 

odr.  =  adverbe,  Unistandswoit. 

conj.  =  conjonction,   Hiinli'wmt. 

comp.  =  comparatif,  Kiiin]Kir:itiv. 

f.  =  féminin,  wciblicli. 

int.  =  interjection,  Kiii|itiii(luii.L;s\\(iit. 

m.  =  masculin,  mämilicli. 

npr.  =  nom  propre,  Eifieniiaino. 

pi.  =  pluriel,  Mehrzahl. 

pr.  =  pronom,  Fürwort. 

pr.  dém.  =  pronom  démonstratif,  liinweisondes  Fürwort. 

pr.  ind.  =  pronom  indéfini,  unbestimmtes  Pronomen. 

prép.  =  préposition,  Verliältniswort. 

qn.  =  quelqu'un,  Jemand. 

qch.  z=  quelque  chose,  etwas. 

s.  z=  substantif,  Hauptwort. 

,<î.  coll.  =  substantif  collectif,  Sammelname. 

sg.  =  singulier,  Eiii/ahl. 

v.  =  verbe,  Zeitwort. 

V.  imp.  =  verbe  impersonnel,  unpersönliches  Zeitwort. 

V.  irr.  =-  verbe  irrégulier,  unre^elmilssiges  Zeitwort. 

—  l)edeutet  die  Wiederholuns'  eines  Wortes  oder  eines  Teiles  desselben. 

Die  Bedeutung-  der  ülirif^en  Abkür/.unjien  er<,'iebt  sich  aus  dem  Znanimmenhang. 

IJei  Sul>stantiveu  und  Adjektiven   ist  die   Üe/eiclniunu-  der  Wnrtart  meistens 

nicht  hinzuuefnut. 


a  au. 

abaisser  drücken. 

abandon  m.  Vernaiddiissiùiinir. 

abandonner  veriasseu. 

ab((ttre    v.    irr.    aliliauen .     abseldaueu, 

niederschlagen  .      luMunterseidagen  ; 

verzagen,  demütigen. 
abbé  m.  Abt  :  Ablié. 
abime  m.  Abgrund. 
aboi  m.  Hellen. 

Glöde,    O.,    Kranz.    Lesebuch. 


aboiement  m.  =  aboi  m.  (iel>ell. 

abominable  abscheulich. 

abondance  f.  l'berfluss. 

abonné  m.   Abonnent. 

«ior*/  m.  Ankunft,  Annäherung:  Be- 
ginn: (/' —  zuerst,  sogleich,  erstens: 
dès  V —  von  vornherein  :  dès  le  pre- 
mier —  sogleich;  au  premier  — 
auf  den  ersten  Blick. 

abordage  m.  (bersegeln. 

aborder  landen. 

11 
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aboutir  à  führen  zu;  hinzielen  auf. 

aboyer  bellen. 

abri  m.  Schutz. 

abriter  vor  Wind  und  Wetter  schi^itzen. 

absence  f.  Abwesenheit. 

abseilt,  -e  abwesend. 

absolu,   -e  absolut,  vollständig,  vnuiin- 

schränkt. 
abstrait,  -e  tiefdenkend  ;  abwesend. 
abus  m.  Missbrauch. 
abuser  täuschen  ;  —  de  qch.  etw.  niiss- 

brauchen. 
acacia  m.  Akazie. 

accabler  überladen  ;  erdrücken,  nieder- 
drücken, übermannen. 
accent  m.  Ton  ;  donner  de  l' — •  Ansehen 

verschaffen. 
accepter  annehmen. 
accident  m.  Unfall,  Unglücksfall  ;  Zufall. 
accommoder  qn.  de  lotîtes  pièces  jem. 

hart  mitnehmen. 
accompagner  begleiten  ;  accompagné  de 

begleitet  von,  versehen  mit. 
accompli,  -e  vollkommen. 
accomplissement  m.  Erfüllung. 
accord  m.  i'bereinstimmuug;  être  d' — 

übereinstimmen,  einig  sein. 
accorder  gewähren. 
accoupler  verbinden. 
accourir  v.  irr.  herbeieilen. 
accoutumer  à  gewöhnen  an. 
accrocher  hängen  bleiben. 
accroître  v.  irr.  vergrössern. 
accueil  m.  Empfang,  Aufnahme. 
accueillir  v.  irr.  aufnehmen. 
accumuler  anhäufen. 
accusation J.  Anklage. 
accuser  anklagen. 
acharné,  -e  erbittert;  eifrig. 
Achéron  npr.  m.    Acheron,    ein  Fluss 

der  Unterwelt. 
acheter  kaufen. 
acheteur  m.  Käufer. 


achever    vollenden;    —    de  faire   qch. 

vollends  etw.  thun. 
acier  m.  Stahl. 
acquérir  v.  irr.  erwerben. 
acquiescement   m.    Einwilligung ,     Zu- 
stimmung. 
s'acquitter  de  qch.fqn.)  sich  entledigen  ; 

—    {en)vers    qn.    sich     gegen    jem. 

dankbar  zeigen. 
acte  m.  Akt,  Aufzug;  That,  Handlung; 

faire —  zeigen;  — d'hostilité  Y  ^mà- 

seligkeit;    —  de  vente   Kaufvertrag. 
action  f.  Handlung,  That. 
actif,  -ve  lebendig. 
Adda  npr.  m.    Adda,   Fluss    in  Ober- 

italien. 
adieu   m.    Lebewohl;    adieux  pi.    Ab- 

schiedsgrüsse. 
adieu  int.  lebewohl. 
Adige  npr.  f.  Etsch. 
administration  f.  Verwaltung. 
admirable  bewundernswert. 
admiration  f.  Bewunderung. 
admirer  bewundern. 
adolescence  f.  Jüugliugsjahre. 
adopter  annehmen,  erwählen  ;  —  2^^^^^' 

annehmen  als. 
adorable  anbetungswürdig. 
adorer  anbeten. 
adoucir  mildern. 
adresse  f.  Geschicklichkeit. 
adresser  à    richten    an  ;     s' —    à    sich 

wenden  an. 
adroit,  -e  geschickt. 
adversaire  m.  Gegner. 
affaibli,  -e  geschwächt. 
affaiblir  schwächen. 
affaire  f.  Sache,  Angelegenheit  ;  avoir 

—  à  mit  jem.  zu  thun  haben;  c'est 

mon  —  das  passt  mir. 
affection  f.  Zuneigung. 
affectueux,  -se  liebevoll. 
affermir  stärken. 


WORTERHUCII. 


\K 


nffliijer  hotri'ihcii. 

nflluence  f.  Zulauf. 

affinent  m.  Zuflnss,  Nebcntliiss. 

affreux,    -se    fürchterlich,    s(lin'ckli<'li, 

seheusslich. 
afin  que  (de)  coiij.  damit,  uni   /u. 
Afrique  upr.  f.   Afrika. 
à(ie   m.    .Mtcr,    Lclpcusaltcr:    jeune  — 

.luvend. 
âffé,  -e  de  ait. 
afiile  hohoiid,  flink. 
u<jiUt('  f.   I)i'hendigkeit,   Flinkheit. 
aijlr  handeln  ;  —  avec  qn.  verfahren  mit. 
açi'iter  iini^stiffen,  aufreden,  bowo]L,'cu. 
ai/d/JIoniération  f.  Auliäufunir. 
a<jonie  f.  Todeskampf. 
agrandir  vergrössern. 
ag{g)raver  erschweren. 
agréable  augenehm. 
ag(g)resseur  m.  Angreifer. 
agriculteur  m.   Landwirt. 
agneau  m.  Lanun. 
ah  int.  ach. 
aide  f.  Hülfe;  à  l'~  de  mit  Hülfe  vun; 

—  de  camp  m.  Adjutant. 
aider  à  helfen  zu. 
a'ieul  m.  Ahnherr. 
aigle  m.  Adler. 

aigre  sauer,  herb,  hart;  mergelig. 
aigrir  verschlimmern,  erbittern. 
aiguillon  m.  Sporn. 
aile  f.  Flügel,  Seite. 
ailé,  -e  geflügelt. 
ailleurs  adv.  anderswo,    anderswohin: 

d' —  übrigens,  im  übrigen. 
aimable  liebenswürdig. 
aimer  à   lieben   zu:    —  à  faire   qch. 

etwas  gern  thun. 
aîné,  -e  älteste. 
ainsi  adv.  so,  auf  diese  Weise  ;  —  que 

so  wie,  ebenso  wohl  wie. 
air  m.   Luft,   Aussehen.   AVeise,   An- 
stand; Melodie. 


aisance  f.  Wohlstand. 

aise  adj.  froh;  à  V — bocpiem,  «remäeli- 
licli;  marcher  à  V—  gemächlich 
geiu'n  :  je  suis  bien  —  es  ist  mir  lieb  : 
être  bien  —  de  sich  freuen  über. 

aisé,  -c  leicht,  wohlhabend. 

Aix  npr.  m.  alte  Ilauptstailt  der  Pro- 
vence; Äix-les- Bains ,  Hadeort  in 
Savoyen. 

Ajaccio  npr.  m.    Hauptstadt   Korsikas. 

ajouter  hinzufügen. 

alarme  f.  Aufregung,  Schrecken,  Be- 
stürzung; Getümmel. 

alentours  m.  pi.  Umgel)ung. 

alfange  f.  Säbel. 

Algérie  npr.  f.  Algerien. 

allée  f.  Gang,  Allee. 

allécher  anlocken. 

allégresse  f.  lauter  Jubel. 

alléluia  m.  Halleluja. 

allemand,  -e  deutsch. 

aller  gehen  ;  —  à  qn.  auf  jem.  losj,'ehen  : 
—  chercher  holen;  —  d  6tm  vorzüg- 
lich gehen;  je  me  vais  désaltérant  ich 
gehe  hin,  um  meinen  Durst  zu  löschen. 

allons  int.  wohlan. 

alliance  f.  Bündnis,  Verbindung. 

allié  m.  Verbündeter. 

almanach  m.  Kalender. 

al(l)onge  f.  Verlängerungsstück. 

allocution  f.  Ansprache  ;  prononcer 
une  —  eine  Ansprache  halten. 

Alonse  npr.  m.  Alonzo. 

alors  adv.  dann,  alsdann,  damals,  nun, 
darauf;  —  que  damals  als. 

Alphonse  npr.  m.  Alfons:  Alpli.  = 
Alphonse. 

Alsace  npr.  f.  Elsass. 

alsacien,  -ne  elsässisch. 

altier,  -ère  stolz. 

Altesse  f.  Hoheit. 

allumer  anzünden. 

amant  m.  Liebhaber,  Liebender. 
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amante  f.  Liebende. 

AuiauryCO  npr.  m.  Amalrich. 

ambassade  f.  Gesandtschaft. 

ambassadeur  m.  Gesandter. 

ambition  f.  Streben. 

ambre  m.  Ambra. 

ambulance  f.  Feldlazareth. 

âme  f.  Leben,  Seele. 

aménager  einrichten. 

amender  düngen. 

amener  führen,  herfüiiren,  herbeiführen. 

amer,  -ère  bitter. 

Américain  m.  Amerikaner. 

Amérique  npr.  f.  Ameriiia. 

amertume  f.  Bitterkeit. 

amie  f.  Freundin. 

Amiens  npr.  m.  frz.  Stadt  (Somme). 

amiral  m.  AdrairaL 

amitié  f.  Freundschaft. 

amoncellement  m.  Anhäufung. 

amonceler  aufschichten. 

amour  m.  im  pi.  f.  Liebe. 

amour-propre  m.  Eitelkeit,  Stolz. 

amoureux,  -se  verliebt. 

ample  Aveit,  gross. 

amuser  belustigen  ;    s' —  de   sich    be- 
lustigen über,   sicli  unterhalten  mit. 

amusement  m.  Unterhaltung. 

an  m.  Jahr. 

anarchie  f.  Yerfassuugslosigkeit. 

anathème  m.  Fluch. 

ancien,  -ne  ait,  ehemalig. 

André  npr.  m.  Andreas. 

Androniaqueni)r.  f.  Andromache,  Gattin 
Hektors. 

âne  m.  Esel. 

ancrer  ankern. 

anecdote  f.  Geschichte. 

anye  m.  Engel  ;  —  tutélaire  m.  Schutz- 
engel. 

Anglais  m.  Engländer. 

angle  m.  Wiiîkel. 

Angleterre  njir.  f.  England. 


animal  m.  Tier. 
((nimer  beseelen,  beleben. 
Anne  u|»r.  f.  Anna,  Königin  von  Eng- 
land (17()-J~1714),  Tochter  Jakobs  IL 
von  hhigland. 
année  f.  Jahr. 
annihiler  vernichten. 
anniversaire  m.  Jahrestag. 
anniversaire  adj.    alljährlich;  jour  — 

Jalirestag. 
annoncer  anmelden,    ankündigen,  ver- 
künden. 
antérieur,  -e  früher. 
antichambre  f.  Vorzimmer. 
antique  altertümlich,  alt. 
Antoine  npr.  m.  Anton. 
antre  m.  Höhle. 
annuler  aufheben,  urastossen. 
août  m.  August;  Ernte. 
apaiser   besänftigen ,   beruhigen  ;    s' — 

(fièvre)  nachlassen. 
apercevoir     bemerken  ;     s' —    de     be- 
merken. 
apologue  m.  (ileichnis,  Fabel. 
apparaître  v.  irr.  erscheinen. 
appareil  m.    Pracht,    Pomp  ;    Apparat, 

Maschine,  Gerät. 
apparent,  -e  anscheinend. 
appariteur  m.  Gerichtsdiener. 
appartement    m.    Zimmer,     Geschoss; 

—  bas  m.  Erdgeschoss. 
appartenir  à  v.  irr.  gehören. 
appas  m.  Reiz. 

appel  m.   Ruf,  Zuruf;  Hülferuf. 
appeler  lufen,  nennen;    berufen;    s' — 

heissiMi. 
appétit  m.  jVppetit. 

applaudir  à  qch.   einer   Sache  Beifall 
klatschen,  spenden;  d'applaudir  bist. 
Inf.:  >ie  klatschen  Beifall. 
appliqué,  -e   fleissig,   aufmerksam. 
s'appliquer  à  qch.  seine  Aufmerksam- 
keit auf  etwas  lenken. 
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(ip/)0)-ft'r  liiiiiffoii,  liorlM-itra^fcii,  IioiIm-j- 
lirinj^cii;  aiiweiidcii,  zoi^eii. 

apprécier  soliivtzcii,  wi'irdi^icn. 

(tppréhender  fiirclitm. 

iijipri'ndrc  v.  irr.  Icliirn,  Iimiicm  ,  iiiit- 
toiloii,  orfalireu,  voriichiiieii  ;  -  (jrh. 
à  qn.  jom.  etwas  mitteilen. 

iippn'fcr  /.iil)ereiteii,  /.iircchtinMchrii, 
in   15ereitscliaft  halten. 

fl^ijorofAYT  herantreten,  nälu'iii  :  .•?'  de 
sich  niiluMn. 

approche  f.   Anniiherun^f. 

approfondir  er^ri'iiKlen. 

approtirer  l>illi<;'en. 

àj)re  rauh. 

((pris  adv.  nach,  naeiihcr:  (/'  -  piép. 
nach,  fieinäss. 

appui  m.  Stütze. 

npjxti/er  stützen. 

a(]i(i/oii  m.  Nordwind,  ranher  Wind. 

A(p(it((iiH'  n)ir.  f.  Aquitanien. 

Arabe  m.  .Araher. 

arai()n('e  f.  Spinne. 

arbre  ni.  IJauiii  ;  —  fruitier  Fnudit- 
liaiim  ;  —  à  cola   Koianiissl>auin. 

arbuste  m.  Staude,  Strauch. 

arc   ni.    liogen;     arc -en- ciel    Keyen- 

archiduc  m.  Erzherzog.  [bogen. 

architecture  f.  Haukunst. 

ardeur  f.  Eifer. 

a)-('te  f.  Kaimii  (eines  Bergzuges). 

argent  m.  Silber,  Geld. 

arijenter  versiltiern. 

Ärias  nju'.  in. 

arithm<'ti(iue  f.  Rechneu. 

arme  f.  Waffe  ;  —  à  tir  rapide  Schnell- 

armée  de  mer  f.  Flotte.       [feuerwaffe. 

armer  de   liewaffnen  mit. 

armoire  f.  Schrauk. 

Ar  na  (dt  upr.  m. 

arracher  entreissen,  wegnehmen. 

arranger  anordnen;  s' —  sich  ein- 
richten, sich  fassen. 


arrestation  f.   N'eihaftuiig. 

((rrêt  m.   Heschliiss,  Aufenthalt. 

arrêté,  -e  bestimmt,  ausgesprochen; 
abgemacht. 

arrêter  aufhalten  ;  s' —  stehi'u  bleiben, 
still  stehen,  Halt  machen;  s' —  sur 
haften  bleiben  auf. 

arrière  adv.,  en  —  nach   rückwärts. 

arrivée  f.  Ankunft. 

arriver  ankommen,  passieren,  gelangin, 
zustossen;  —  à  zu  etwas  gelangen  ; 
—  «  faire  qch.  dazu  kommen  etwas 
zu  thun  ;  il  arrive  es  kommt  vor, 
es  ereignet  sich. 

Arriviere  npr.  m. 

arrogant,   -e   anmasseml,    dünkelhaft. 

arrosoir  m.  Giesskanne. 

arsenal  m.  Arsenal. 

art  m.  Kunst;  —  militaire  Kriegs- 
kunst. 

article  m.  Artikel. 

articuler  aussprechen,  betonen. 

artichaut  m.  Artischocke. 

artificiel,  -le  künstlerisch. 

artillerie  f.  Artillerie. 

artiste  m.  Künstler. 

artiste  künstlerisch,  künstlich. 

artistique  die  Kunst  betreffend,  künst- 
lerisch. 

asiJe  m.  Wohnstätte,  Zufluchtsort. 

aspect  m.  Anblick. 

asperge  f.  Spargel. 

assaillant  m.  Angreifer. 

assassin  m.  Mörder,  Meuchelmörder. 

assassiner  ermorden. 

assaut  m.  Sturm,  Angriff:  —  d'armes 
Fechtübung. 

assemblage  m.   Vereinigung. 

assemblée  f.  Versammlung:  Assemblée 
nationale  Nationalversammlung. 

assembler  versammeln. 

asseoir  v.  irr.  setzen  ;  s'—  sich  setzen. 

assez  adv.  ziemlich,  genug. 
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assiduités  f.  pi.  liäufipe  Besuche. 

assiette  f.  Teller;  Gericht. 

assiéger  helapern. 

assigner  vor  Gericht  laden. 

Ässinie  npr.  f.  Assinien,  frz.  Kolonie 

an  der  Goldküste. 
assis,  -e  sitzend. 
assises  f.  pl.  Schwurgericht. 
assistance  f.  s.  coli,  die  Anwesenden. 
assister  à  beiwohnen. 
s'associer  à  sich  anschliessen  an,  sich 

vereinigen  mit. 
assoupissement  m.  Betäubung. 
assurance  f.  Sicherheit,  Versicherung, 

Kühnheit,  sicheres  Auftreten. 
assuré,  -e  sicher,  zuversichtlich. 
assurément  adv.  sicherlich. 
assurer  sichern,  versichern  ;   s' —  sich 

vergewissern;  s' — de  qch.  sich  einer 

Sache  versichern. 
astre  m.  Stern,  Gestirn. 
atelier  m.  Werkstatt. 
Athalie  npr.  f.  Athalja,  Tochter  Jesabels. 
atmosphère  f.  Luft. 

attachement  m.   Anhänglichkeit,   Fest- 
halten. 
attacher   aufhängen,  befestigen;    —    à 

ketten  an;  s' —  à  sich  anschliessen  an. 
attaque  f.  Angriff. 
attaquer  angreifen. 
atteindre  v.  irr.    erreichen,    berühren, 

betreffen  ;  —  à  heranreichen  an. 
attelage  m.  Gespann. 
atteler  anspannen. 
attendant,  en  —  ailv.  inzwischen  :  {en) 

—  que  conj.  so  lange  bis. 
attendre     warten,     erwarten;     —    que 

warten    bis  ;    s' —   à    qch.    sich    auf 

etwas  gefasst  machen. 
attendrir  rühren  ;  s' —  gerührt  werden. 
attentat  m.  Anschlag. 
attente  f.  Erfahrung. 
attentif,  -ve  aufmerksam. 


attention  f.  Aufmerksamkeit  ;  mettre  — 
à  qch.  Aufmerksamkeit  auf  etw^as 
verwenden. 

altérer,  atterrer  niederschmettern. 

attirer  anziehen,  herbeiziehen. 

attrait  m.  Reiz. 

attraper  fangen,  ertappen,  einliolen. 

attribuer  zuschreiben,  zuteilen. 

attrister  betrüben,  traurig  machen. 

auberge  f.  Gasthaus. 

aucun,  -e  pr.  ind.  kein,  irgend  ein 
im  neg.  Satz. 

audace  f.  Kühnheit,  Dreistigkeit. 

Aude  npr.  f.  Dep.  u.  Fluss  im  südl. 
Frankreich. 

au-dessous  adv.  und  prep.  —  de  unter- 
halb, unter. 

au-dessus  adv.  und  prep.  —  de  ober- 
halb, über. 

au-devant  de  prep.  vor,  entgegen. 

audience  f.  Audienz. 

augmenter  sich  vermehren. 

augure  m.   Vorbedeutung. 

aujourd'hui  adv.  heute;  —  même  noch 

aune  m.   Erle.  [heute. 

auparavant  adv.  vorher. 

auprès  adv.  daneben  ;  —  de  prep.  I>ei. 

aurore  f.  Morgenröte. 

aussi  adv.  auch,  daher  auch,  daliei  auch  ; 
—  bien  übrigens,  und  dabei  ;  —  bien 
que  ebenso  wohl  wie  ;  —  que  so- 
wie, ebenso  —  wie. 

aussitôt  adv.  sogleich,  sofort. 

austère  strenge. 

autant  a.d\.  ebenso,  ebensoviel  ;  d' —  um 
so  :  autant  de  so  viel  ;  —  que  ebenso 
wie,  so  viel  als,  ebenso  viel  wie,  so- 
wolil  als  auch,  ebenso  sehr  —  wie. 

autel  m.   Altar. 

auteur  m.  Urheber,  Schriftsteller. 

automne  m.  Herbst. 

autorité  f.  Ansehen,  Einfluss,  Ermäch- 
tigung, Macht. 
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autour  de  prep.  iiin,  um  Iionim. 
autre  ander;  V — jour  neulich. 
autrefois  adv.  früher,  ehenuils. 
Autriche  npr.  f.  Ostcrreidi. 
Autrichien  ni.  Ostrnt'icher. 
autrui  s.   m.  aiuItTcr,  andcii'. 
(irance     t'.      \ drsi'huss  ;      d'urtiucc 

\  tiraus. 
(traui.er  t'url.si.-lireitcn,  vorwiiils  j^'el 

s' —  vorrücken,  näher  lionunen, 

wärts  flehen,  liervortreten. 
avancé,  -e  f()rtjjeschritt<'n. 
arant  ])rép.,  vor;  en — vurwiirt.s  ; 

—  à  tief  in. 
arant  que  eonj.  l)evor. 
arantai/e  m.  Vorteil. 
arare  m.  (ieizhals. 
ara  rire  f.  (ieiz. 

arec  prép.  mit,  liei;    —  ceia  ihil»' 
arecque  ])i(''p.   mit. 
areuir  m.   Zukunft. 
arertir  liciiachrichtigen,  mitteilen. 
arenture    f.    Abenteuer ,    Zufall; 

■m{xi\\\'^. 
arentureu.r,  -se  alienteuciiicli. 
are  nue  f.   Allee. 
a  reu  ni.  liestiindnis. 
areuylcment  adv.   hliudlinus. 
aride  begierig,  lüstern,  gefrässig. 
arilir  erniedrigen. 
avis  m.  Meinung.  Ansicht. 
s'aviser  de  sich  einfallen  lassen. 
avocat  m.  Advokat. 
aroine  m.  Hafer. 
aroucr  gestehen,  eingestehen. 
arril  m.   April. 
azur  ni.  Azur,  lîlau. 

B. 

Ihud  npr.  m.    Ikial,  oberster  Ciott  der 

Phönizier. 
badaud  in.   JlaulatVe. 
bague  f.  King  (mit  Steinen  besetzt). 
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liai/uette  f.   Rute. 

haiijner  baden. 

Ixtifpieur  m.  Hailegast. 

ßai/oc,  le  npr.   m.   Fliiss  in   .Vfrika. 

Ijail  m.  Puehtkontrakt  :  avoir  à  -  in 
Pacht  haljen,  pachten. 

bâillement  in.  (iiihnen. 

bâiller  gähnen. 

bain  in.   Bad:    —  de  nier  m.  Seeliad. 

baiser  m.   Kuss. 

baiser  küssen. 

baisse  f.   Sinken. 

baisser  senken;  se  —  sich  neigen,  sich 
bücken. 

bal  m.  Ball(fest). 

baladin  m.  Possenreisser. 

bidai  m.  Besen. 

balance  f.  Wage. 

balancer  zögern;  schwanken  lassen, 
zweifelhaft  machen. 

balbutier  stammeln. 

bailade  f.  15allade. 

balustrade  f.  Geländer. 

Bamako  npr.  m.  Stadt  am  Niger  an 
der  östl.  Grenze    vou  Seuegambien. 

banc  m.   Bank. 

bande  f.  Schar. 

bandeau  m.  glatter  Streifen. 

bander  spannen. 

banderol(l)e  f.  Fähnchen. 

bannir  verbannen. 

banquet  m.  Gastmahl. 

baraque  f.  Schuppen. 

barbare  in.  Barbar. 

barbare  barbarisch. 

barbarie  f.  Barbarei. 

barbe  f.  Bart. 

Barbe-Bleue  npr.  m.  Blaubart. 

Barbey  npr.  m.  frz.   ilinister. 

Barbezieux  npr.  m.  frz.  Minister. 

Bareges  npr.  m.  sg.  frz.  Ort  {Hautes- 
Pyrénées)  ,  berühmtes  Schwefelbad 
und  Zeugfabrikatiou. 
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barioler  buntsclieckig  bemalen,  be- 
setzen. 

harizel  m.  Tönnchen. 

baron  m.  Baron. 

barrière  f.  Grenze. 

barrières  f.  pl.  Schranken,  Grenze. 

barrière  f.  =  collier  m.  Haarspanj^e. 

Barth  npr.  m.  Heinrich  —  deutscher 
Afrika-Reisender,  geb.  18"21  in  Ham- 
burg. 

BartJie  npr.  m. 

bas  adv.  leise ,  niedrig,  unten  :  en  — 
nuten,  herunter;  là-bas  dort  unten. 

hassesse  f.  (iemeinheit. 

hassin  m.  Becken,  Schale. 

Bastia  npr.  f.  frz.  Stadt  (Corse). 

hataille  f.  Schlacht. 

bataillon  m.  Bataillon. 

bateau  à  vajjeur  m.  Dampfer. 

bâtiment  m.  Gebäude  ;  —  d'habitation 
Wohngebäude  ;  —  de  guerre  Kriegs- 

hâton  m.  Stock.  [schiff. 

batterie  f.  Batterie. 

battre  schlagen,  trommeln  :  —  la  cam- 
pagne verworrenes  Zeug  reden,  ab- 
schweifen. 

baudet  m.  Grauschimmel. 

beau,  bel,  belle  schön,  lieb;  le  beau 
premier  der  erste  beste  ;  avoir  beau 
laver  so  viel  waschen,  wie  man  Avill. 

beau-fils  ra.  Stiefsohn. 

beau-père  (pl.  beaux-pères)  m.  Schwie- 
gervater. 

beaucoup  adv.  viel. 

beauté  f.  Schönheit. 

bec  m.  Schnabel. 

bêcher  umgraben. 

bel  et  bien  adv.  wohlgenälirt. 

Belle  f.   au  bois  dormant  npi'.    Ihirn- 

röscheu. 
belle-mère  f.  Stiefnnitter. 
bénédiction  f.  Segen. 
bénir  segnen. 


berceau  m.  Laube,  Wiege. 

bercer  wiegen. 

Bergasse  du  Petit  -  Thouars  npr.  m. 
frz.  Admirai. 

berger  m.  Schäfer. 

Berthe  npr.  f.  Bertha. 

besogne  f.  -4rbeit. 

besoin  m.  Bedürfnis  ;  avoir  —  de  qch. 
etwas  nötig  haben  ;  faire  —  =  être 
nécessaire  notwendig  sein. 

bête  f.  Tier;  bêtes  fauves  pl.  f.  Rotwild. 

Befhlc(h)eni  njtr.  m.  Bethlehem. 

bibliothèque  f.   Bildiothek. 

Birêfre  npr.  in.  Irrenhaus  und  Spital 
bei  Paris. 

biche  f.  Hindin. 

bien  m.  Wohl,  Gut,  Wohlthat,  Wohl- 
fahrt. 

bien  adv.  wohl,  sehr  ;  —  vor  Com- 
parativen  :  viel  ;  à  —  zum  (iuten  ; 
être  —  schön,  nett  sein. 

bien  que  conj.  obgleich. 

bienfaiteur  m.  Wohlthäter. 

bientôt  adv.  bald,  fast. 

bienveillance  f.  Wohlwollen. 

bienveillant,  -e  wohlwollend. 

bienvenue  f.  Willkommen. 

bigaille  f.  (Insekten)-Geschmeiss. 

billard  m.  Billard. 

bise  f.  Nordwind  :  Winterszeit. 

bisque  f.  Kraftsuppe  von  Kret)sen,  Ge- 
flügel etc. 

bizarre  seltsam,  sonderbar. 

b/anCj-che  weiss. 

Blanchard  npr.  m. 

blanchir  bleich  werden. 

blasphémer  Gott  lästern. 

blé  m.  (ietreide. 

blessé,  -e  verwundet. 

blesser  verwunden,  verletzen. 

blessure  f.    Wunde,    Verletzung,    Ver- 
wundung. 
bleu,  -e  blau. 


WoUTKI{|;i('II. 


k;;^ 


hlor  m.    l'.lock,   StrinMo.k. 

hlond,   -i'  liKiiid. 

bîond'm     m.       I!l(iii(llia;iii;^<'r      ('jim^ri- 

Mann). 
bloquer  einsclilies.sfn. 
horal  m.   Ik^clicr,  Pokal. 
hoire  V.  irr.  trinken. 
hoix  m.  Holz,  (ieliüi/,   Wald, 
/jo/.s-.sv)«   f.   (ictiiink. 
ho)iibann'  i.   WoIiUcImmi  :    /"rf/rc  ~  flott 

lolxMi. 
1)0)1   -)ie,  jnut.  Hell. 
Iio)iai)arte  npr.  ui.  korsiiiicr  Fainilicn- 

namc.    Napoléo>i  B<>)t<t])(irf(',  Kaiser 

von  Frankreich,  f  1821. 
BondotikoH  \\\n.  m.    Stadt   und   Land- 
schaft zwischen    Kon^'   und    Salaj^a. 
honhcin-  m.  (ili'ick:  <h-  — ,  j'jar  —  zum 

Glück. 
ho>iJou)'  unten  Ta^^ 
})(»i)ii't  in.  Mütze,  Nachtmütze. 
ho)itt'  f.  (iüte. 
bonsoir  pnten  Abend. 
bord  m.    Ufer,    Ge.stade,   Bord,   Rand. 
Bordeaux -les -Rouches    npr.   m.    frz. 

Flecken. 
border  hejirenzen. 
bordiere  f.   Ralnnen. 
bor)ier  beschränken,  bejiienzeu  ;    —  à 

beschränken  auf. 
bossu,  -e  buckli.tr. 
botté,  -e  gestiefelt. 
bouche  f.  Mund. 

boiude  f.  Rinir,  Ose,  BieuTinii-,  Knie. 
boudin   m.    Wurst  :    —    blanc    Weiss- 
bouff'o)i  m.  Hofnarr.  [wurst. 

bouffon,  -ne  spasshaft. 
Douganiéna  npr.  m.    Ort   in  Le  Mossi 

(Muschi)  in  Afrika. 
bouger  sich  rühren. 
bougie  f.  Wachskerze. 
bouillir  V.  irr.  kochen,  sieden. 
boulet  m.  Ku^el. 


Ifourbon  m.  frz.  StatJt  i^Allier),  Stamm- 
sitz des  Hauses  Hourbon. 

les  Bourbons  m.  pL  Die  Hourbonen, 
frz.  Herrscherfamilio. 

bourdonnement  m.  (iemurmel. 

bourgeois  m.   Hür^fer. 

Bourgeois  npr.   in.   frz.  Minister. 

bourgeon  m.  Scliösslinf^. 

bourgmestre  m.  Bürgermeister. 

bourreau  m.  Henker. 

bourru,  -e  mürrisch,  barscii. 

bouteille  f.  Flasche. 

boutique  f.  Laden. 

boutonnière  f.  Knopfloch. 

branche  f.  Z\veijL(;  Flussarm. 

branlant,  -e  \vackeli^^ 

bras  m.  Arm. 

brave  brav,  tajifer. 

braver  qn.  jem.  trotzen. 

bravo  m.  Bravo,  Beifallsruf. 

Brazza,  de  npr.  m.  Pierre  und  Jacques 
Pavorgnan  de  Brazza,  frz.  Afrika- 
Reisende  des  19.  Jhd. 

bref,  brève  kurz. 

Brésil,  le  npr.  m.  Brasilien. 

Bressan  =  Brescian,  le  npr.  m.  Ge- 
biet von  Brescia  in  Italien. 

Brest  npr.  m.  fiz.  Kriegshafeii 
(Finistère). 

Bretagne,  la  npr.  f.  Bretagne .  frz. 
Provinz. 

breuvage  m.  Getränk. 

brick  m.  Zweimaster,  Brigg. 

brief,  -ère  kurz. 

Briet  npr.  ni.  Ort  im  Deiiartcment 
Nièvre. 

brigade  f.  Truppe. 

brillant,  -e  glänzend,  herrlich. 

briller  glänzen. 

brin  m.  Halm. 

Brindavoine  npr.  m.  Brimlavoine  (eig. 
Haferhalm),   Harpagons  Lakai. 

brise  f.   Brise,  Seewind. 


ir 
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briser  brechen  ;  se  &Hs<?r  hereinbrechen, 

zerbrechen,  zerreissen. 
Brtsquet  npr.  m. 
Britannicus  npr.  m.  Britannikus,  Solm 

des  Claudius  (t  55  n.  Chr.). 
Briqnehec  npr.  m.  frz.  Ort  bei  Valognes 

{La  Manche), 
hroeard  m.  Stichelei. 
brochure  f.  Flugschrift. 
broderie   f.   Stickerei  ;    en  —  gestickt. 
brodequin  m.  Halbstiefel,  Schnürstiefel. 
brouillard  m.  Nebel. 
brouiller  entzweien. 
brosser  bürsten. 
Brugère  npr.  m.  frz.  General. 
bruire  v.  irr.  rauschen. 
bruit   m.    Lärm,    Geräusch,    Gerücht, 

Lärm  der  Welt,  Getümmel. 
brillant,  -e  heiss. 
brûler  l>rennen,  verbrennen,  vernichten  ; 

—  de  brennen  vor. 
brume  f.  Nebel. 
brun,  -e  braun,  dunkel. 
brusque  aufbrausend,  barsch,  plötzlich, 

hastig,  rauh. 
brusquement  adv.  plötzlich. 
brutal,  -e  grob,  roh. 
Bruxelles  npr.  f.  sg.  Brüssel. 
bûcheron  m.  Holzhauer. 
buffet  m.  Buffet,  Anrichtetisch. 
Bug-Jargal  npr.  m.  Name  eines  Negers. 
buis  m.  Buchsliaum. 
Buis  npr.  m. 
bureau  m.  Bureau. 
bureaucrate  m.  Aktenmensch. 
but  m.  Absicht. 

C. 

ça  liierher. 

cabale  f.  Kabale;  geheime  Verbindung  ; 

cabales  pi.  f.  Ränke. 
cabane  f.  Hütte. 
cabine  f.    kleine  Kajüte,  Koje. 


cabinet  m.  Zimmer,  Kammer,  Schrank, 
Schubladenschrank  ;  Staatsrat  ;  —  de 
lecture  Lesezimmer. 

câble  m.  Ankertau. 

cabriolet  in.  Kabriolet,  leichter  zwei- 
rädriger Einspänner. 

cacher  verbergen. 

cachet  m.  Gepräge,  Stempel. 

cadavre  m.  Leichnam. 

cadeau  m.  Geschenk. 

cadet,  -te  jünger. 

caille  f.  Wachtel. 

caillé,  -e  geronnen. 

Caill(i)é  René  npr.  m.  frz.  Reisender 
(1799—1839),  geb.  zu  Mauzé  in 
Poitou. 

Calabre,  la  f.  npr.  Kalabiien. 

cale  f.  Stapel. 

calèche  f.  Kalesche;  leichter,  offener 
Wagen. 

Calédonie,  la  npr.  f.  Kaledonien, 
Schottland. 

calice  m.  Becher. 

calme  m.  Ruhe. 

calmer  besänftigen. 

camarade  m.  Kamerad. 

camp  m.  Lager. 

campagnard  m.  Landbewohner. 

campagne  f.  Feld,  Gefilde,  Land  ;  Feld- 
zug;   en  —    in  Bewegung,    auf   den 

camper  lagern.  [Beinen. 

canaille  f.  Gesindel. 

canal  m.  Kanal. 

canard  m.  Ente. 

canaque    kanakisch   (Neu-Kaledonien). 

canne  f.  Spazierstock. 

Cannes  npr.  f.  sg.  frz.  Stadt  {Var.). 

cantique  m.  Lied,  Choial. 

Cap  npr.  m.  Kap  der  guten  Hoffnung; 
cap  Vert  npr.  m.  Grünes  Vorgebirge 
in  Afrika. 

capable  fähig. 

capacité  f.  Fähigkeit. 
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capitaine  m.  lliuiptinanii  ,  Kapitän, 
Kcldhcrr:      -  de  ffri/atc    Krcfiaftcii- 

aijiifd/   m.    Kapital.  (Lipitaiii. 

capital,  -e  liauptsiioliiicli. 

capitale  f.  Hauptstadt. 

cajirice  m.  I.auiic,  l'ililc  I,aum';  Cha- 
rakter, (  iiMiiiltsart. 

capricieux,  -se  launisch,  iicckisch. 

captif,  -oe  ffofaufjon. 

car  coiij.  deuil. 

caractère  m.  Charakter. 

caracoler  das  Pferd  htiumtunniu'ln  : 
schnell  wenden. 

Carcassonne  npr.  f.  frz.  Stadt  (Aude). 

cardinal  in.  Kardinal. 

caresser  liet)koscn,  streicheln,  schmei- 
cheln. 

caricature  f.  Zerrbild,  Karikatur. 

Carignan  npr.  m.  Carignano,  Stainm- 
faiuilie  der  ehemals  sardiuischen,  jetzt 
italienischen  Könige. 

carnage  in.  Blutbad. 

Carnot  npr.  m.  Sadi  Carnnt,  Präsident 
der  frz.  Repul)lik,  ermordet  in  I.yan 
24.  Juni  1894. 

Carpi  npr.  in.  Dorf  an  der  Etsch  in 
der  italienischen  Provinz  Verona 
(1701). 

carré  m.  Viereck  ;    en  —   im  Viereck. 

carrière  f.  Laufbahn,  Steinbruch. 

carrosse  m.  Kutsche. 

carte  f.  Karte. 

carton  m.  Pappe. 

cas  m.  Fall  ;  faire  —  de  qch.  auf 
etwas  Wert  legen. 

casaque  f.  Mantel. 

case  f.  Hütte. 

caserne  f.  Kaserne. 

Casimir  npr.  in.  Kasimir. 

cassation  f.  Aufhebung. 

casser  brechen,  zerbrechen  :  —  cn  deux 
entzwei  brechen. 

cassette  f.  Kasten. 


castel  in.  Kastei,  Schloss. 

Castille,  la  npr.  f.  Kastilien. 

casquette  f.  Mütze. 

Catalogne,  la  npr.  f.   Katalonien. 

catastrophe  f.   Katastrophe. 

catéchisme  m.  Kinderlehre. 

Catinat  npr.  m.  Nicolas  —  frz.  Mar- 
schall (t  1712). 

Caucase,  le  npr.  m.  Kaukasus. 

cauchemar  m.  Alpdrücken. 

cause  f.  Ursache,  (irund  ;  à  —  de  wegen. 

(■«((Serverursachen;  plaudern,schwatzen. 

causerie  f.  Plauderei. 

cavalier  m.  Reiter,  Ritter. 

céans  adv.  in  diesem  Hause. 

ceci  pr.  dem.  dies: 

céder  abtreten,  weichen. 

ceindre  v.  irr.  umgürten,  anlegen,  um- 
schnallen. 

célèbre  berühmt. 

célébrer  feiern,  preisen. 

célébrité  f.  Berühmtheit. 

céleste  himmlisch. 

celui-là  pr.  dem.  jener. 

cendres  f.  pl.  Asche. 

Cendrillon  npr.  f.  Aschenbrödel  (von 
cendres  f.  Asche). 

cent  adj.  n.  hundert. 

centième,  le  adj.  n.  der  hundertste. 

centre  m.  Mittelpunkt. 

cep  m.  Rebenstock. 

cependant  adv.  indessen,  hingegen,  je- 
doch, mittlerweile  ;  —  que  =  pen- 
dant que  conj.   während. 

cercle  m.  Kreis. 

cercueil  m.  Sarg. 

cérémonie  f.  Festlichkeit,  Förmlichkeit. 

cerisaie  f.  Kirschgarten. 

cerise  f.  Kirsche. 

certain,  -e  gewiss. 

certainement  adv.  sicher. 

certes  adv.  gewiss. 

certitude  f.  Gewissheit. 
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cervelle  f.  Gehirn,  Bregen. 
César,   Jules   npr.  m.    Julius    Caesar, 
römischer    Feldherr    und    Imperator 
100—44  V.  Chr. 
cesse  f.   Rast  ;    sans   —   unaufhörlich. 
cesser   aufhören;    —  de    aufhören   zu. 
c'est  das  heisst. 
chacun,  -e  jeder. 
chagrin  m.  Kummer. 
chagrin  adj.  grämlich,  verdriesslich. 
chagriner  bekümmern. 
chaîne  f.  Kette. 
chair  f.  Fleisch. 
chaise  f.  Stuhl. 
chaleur  f.  Eifer,  Hitze. 
chamarré,  -e  (mit  Tressen)  besetzt. 
chambre  f.  Zimmer  ;  grande  —  grosse, 

untere  Kajüte. 
chameau  m.  Kameel. 

Chamillart  npr.  m.  frz.  Minister. 

champ  m.  Acker,  Feld,  Kampfplatz. 

Champagne,  la  npr.  f.  Champagne, 
frz.  Landschaft. 

champêtre  ländlich. 

chance  f.  Aussicht. 

chandelle  f.  Licht. 

changement  m.  Veränderung. 

changer  (de)  ändern,  wechseln,  ver- 
ändern, verwandeln  ;  —  d'avis  seine 
Meinung  ändern. 

chanson  f.  Lied. 

chansonner  qn.  auf  Jem.  ein  Spottlied 
machen. 

chansonnette  f.  Liedchen. 

chansonnier  m.  Liederdichter. 

chant  m.  Gesang. 

chanter  singen,  besingen. 

chapeau  m.  Hut. 

chapelle  f.  Kapelle. 

Chaperon- Rouge  npr.  Rotkäppchen. 

chapitre  m.  Kapitel,  Punkt. 

chapon  m.  Kapaun. 

char  m.  (Sieges)wagen. 


charbonnier  m.  Köhler. 

Chardin,  Jean  npr.  m.  berühmter  ße- 

reiser  Persiens  (f  17 1-)). 
charge    f.     Amt  ;    Patent  ;    Karikatur  : 

être  à  —  lästig  sein. 
chargé  de    (mit    der   Verwaltung)    be- 
auftragt. 
charger  beladen,  beauftragen,  belasten, 
anfüllen,  vermehren  ;  —  qn.  de  qch. 
jem.  beauftragen  mit  etw.  ;  se  —  de 
qch.    Sorge   tragen   für ,   etw.    über- 
nehmen. 
charitable  barmherzig. 
charité  f.  Nächstenliebe,  Barmherzig- 
keit. 
Charles  npr.  m.  Karl. 
Charles  XII.  (douze)  npr.  m.  Karl  XII., 

König  von  Schweden  1697 — 1718. 
Charles  -  Emmanuel     npr.     m.       Karl 

E(m)manuel,  Herzog  von  Savoyen. 
Charles-Quint  npr.  m.  Karl  V.,  deut- 
scher Kaiser    (1519 — 1.55G,  f  1558). 
charmant,  -e  reizend,  herrlich. 
charme  m.  Reiz. 
charmé,  -e  entzückt. 
charmer  entzücken. 
charpente  f.  Gebälk,  Gerüst. 
charpentier  m.  Zimmermann. 
chasse  f.   Jagd. 
chasser  qn.  jem.  vertreiben. 
chasseur  m.  Jäger. 
chat  m.  Katze,  Kater. 
château  m.  Schloss  ;    faire  —  en  Es- 
pagne Luftschlösser  bauen. 
Châteauroux   npr.    m.    frz.  Stadt    am 
Fhisse  Indre  im  gleichn.  Departement. 
Château-Thierry   npr.   m.     frz.    Stadt 

im  Departement  Aisne. 
châtiment  m.  Züchtigung,  Strafe. 
châtier  züchtigen. 
chatoyer  schillern. 
chaud  m.  Hitze. 
chaud,   -e  warm,  heiss. 
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chaudron  in.  Kessel. 
chauffer  wiinneu. 
chaume  in.  Hütte. 
chaumine  f.  Hütte. 
chaque  |iiiiii.  iiid.  adj.  jcdtT. 
chef    in.     Huupt,     Aiifülirer,     Fühior, 
Häuptlinff;  —  d'œurre  Meisterwerk. 
chemin  in.  Wejf;  en  —  unterwegs. 
cheminfe  f.  Kamin,  Feuerherd. 
cheminer  tliessen. 
chêne  m.  Eiche. 
chenille  f.  Raupe. 
eher,  -ère  lieh. 
chercher  suchen. 

chère  f.    Mahlzeit,   Kost;    faire   bonne 
—    gut    essen    und    trinken  :    faire 
bonne  —  à  qn.   jem.    gut    liewirteu. 
chéri^  -e  teuer,  geliebt. 
chérir  lielten. 
Cherrière ,    la     npr.    f.     Name     eines 

Landhauses. 
cheval  m.  PfiM-d  ;    —  de  louaye  Micts- 

pfenl. 
chevalier  m.  Ritter. 
chevet    in.     Kopf- Ende    (des    Bettes), 
Kopfkissen;   épée  de  —  Degen,  den 
man  zum  Schutze   in  der  Nacht  an 
seinem  Bette  hat:  dann:  ZuHucht. 
cheveu  m.  Haar. 
chez  prép.  zu,  bei,  nach  ;  je  sui)<  chez 

moi  ich  bin  zu  Hause. 
Chiari  npr.  in.  Ort  in  der  ital.  Provinz 

Brescia  (1701). 
chiche  geizig. 
chien  m.  Hund. 
Chili,  le  npr.  in.  Chile. 
Chimène  npr.  f.  Ximena. 
ch imérique  eingebildet. 
Chine  npr.  f.  China. 
choc  m.  Stoss,  Schlag. 
choeur  m.  Chor. 
choisir  wälilen. 


choix  in.  Wahl. 
choquer  verletzen,  missfallen. 
chose   f.    Sache,    Ding;    —  admirable 
bewundernswürdig  !  nur  toutes  choses 
vor  allen  Dingen. 
chou  in.  Kohl;    —   vert  (irünk(dii. 
chroniqueur  in.   Berichterstatter. 
chute  f.  Sturz. 

Cid,  le  npr.  m.  Don  Rodrigue,  le  Cid 
(Herr)    =    Ruy    Diaz,    span.    Held 
(t  1099). 
ciel  m.  Himmel,  Klima. 
ciyale  f.  (irille. 
cigogne  f.  Storch. 
cime  f.  Spitze,  Gipfel. 
cimeterre  m.  Säbel. 
Cinna  npr.  in.  römischer  Familienname, 

Freund  des  Augustiis. 
cinq  adj.  n.  fünf. 
cinquante  adj.  n.  fünfzig. 
Cio(u)tat,  la  npr.  südfrz.  Stadt. 
circonscrire  v.  irr.  einschliessen. 
circonstance  f.  Umstand,  Lage  ;  circon- 
stances nähere  Umstände. 
cire  f.  Wachs  ;    comme  de  —  wie  an- 
gegossen. 
citadin  m.  Städter,  Stadtbewohner. 
cité  f.  Stadt. 

citer  anführen,  erwähnen. 
citron  m.  Zitrone. 
citrouille  f.  Kürbis. 
ciml,  -e  höflich,  bürgerlich. 
civilisation  f.  (lesittung. 
civiliser   zivilisieren,    der   Kultur   zu- 
gänglich machen. 
civ^ilité  f.  Höflichkeit. 
Ciaire  npr.  f.  Klara  :  K laichen. 
clarté  f.  Helligkeit. 
Claude  npr.  f.   Klaudia. 
clause  f.  Klausel. 
Cléante  npr.  m. 
clef  f.  Schlüssel. 
clémence  f.  Milde. 
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clerc-savant  pelehrt. 

dient  m.  Patient,  Kunde. 

climat  m.  Klima. 

cloche  f.  Glocke: 

clocher  m.  Kirchturm. 

clore  V.  irr.    verschliessen,    schliessen, 

cocarde  f.  Kokarde.  [beenden. 

cocher  m.  Kutscher. 

cochon  m.  Schwein. 

cœur  m.  Herz,  Mut;  de  bon  —  von 
Herzen,  gern. 

coffre-fort  m.  Geldschrank. 

cognac  m.  Kognak,  Branntwein  aus  der 
frz.  Stadt  Cognac  {Charente). 

cognée  f.  Axt. 

cohorte  f.  Krioger-Schaar. 

coiffe  f.  Haube. 

coiffer  frisieren. 

coiffeiiac  f.  Friseuse. 

coiffure  f.  Haartracht,  Frisur;  Kopf- 
putz, Haube  ;  —  en  bandeau  ge- 
scheiteltes, in  breiten  glatten  Streifen 
herabfallendes  Haar. 

coin  m.  Ecke,  Winkel;  —  da  feu 
Kaminecke. 

cola  m.  Kolanuss. 

Colbert ,  Jean-Baptiste  ni>r.  m.  frz. 
Minister  (f  KiS.")). 

colère  f.  Zorn,  Wut;  mettre  qn.  en  — 
jem.  in  Zorn  versetzen  ;  se  mettre 
en  —  in  Zorn  geraten,  zornig  werden. 

colère  adj.  aufgebracht,  zornig. 

collaborateur  m.  Mitarbeiter. 

collation  f.  Imliiss,  Erfrischung,  Abend- 
essen. 

collège  in.  (iyinnasium  (städtisches). 

Collège  de  France  1529  gestiftetes  In- 
stitut fi'ir  öffentliche  Vorlesungen  in 

collègue  m.  Aintsgenosse.  [Paris. 

collet  m .  Halskragen;  petit —  Bäffchen, 
Uberschlagkragen  der  Geistlichen  ; 
prendre  le  petit  —  sich  dem  geist- 
lichen Stande  widmen. 


colline  f.  Hügel. 

colon  m.  Pflanzer. 

colonel  m.  Oberst. 

colonne  f.  Spalte. 

colporter  verbreiten. 

combat  m.  Kampf. 

combattant  m.  Kämpfer. 

combattre  kämpfen  ;  —  qn.  jem.  be- 
kämpfen. 

coiiibienndv.  wie  viel,  wie  sehr,  wieviele. 

comble  m.  Gipfel,  Übermass. 

combler  füllen,  überfüllen. 

comédie  f.  Lustspiel. 

comité  m.  Ausschuss  ;  Kommission. 

commandant  m.  Befehlshaber;  -  en 
chef  Überbefehlshaber. 

commandement  m.  Befehl,  Kommando. 

commander  befehlen ,  herrschen ,  be- 
fehligen. 

commandeur  m.  Kommandeur  (Titel 
nach  den  (îrossoffizieren  der  Ehren- 
legion). 

comme  adv.  u.  conj.  wie,  als,  gleichsam. 

comme  =  combien  wie  viele. 

comme  si  conj.  als  ob. 

commencement  m.  Beginn,  Anfang. 

commencer  anfangen,  beginnen  ;  —  par 
beginnen  mit. 

comment  adv.  wie. 

coiHinetifaire  ra.  Erklärung. 

commenter  mit  (boshaften)  Anmer- 
kungen versehen. 

commerce  m.  Handel ,  Verkehr ,  Ver- 
einigung. 

commercial,  -e  kaufmännisch,  den  Han- 
del betreffend. 

commère  f.  (ievatterin. 

commettre  v.  irr.  begehen  ;  —  qn.  au 
soin  de  faire  jem.  etwas  anvertrauen. 

commis  libraire  m.  Bucliiuuidlungs- 
gehülfe. 

commissaire  m.  Kommissar. 

commission  f.  Ausschuss. 
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commode  f.  Ivoiiim(nlt'. 

commun,  -I'  ficwi'iliiilicli,  itil^^cmi'in.  '^v- 
meinsain,  «femeiii  ;  en  —  f,'oin('ins;im  ; 
d'une  commune  roix  mit  .Stimincn- 
oinlicit. 

commune  f.  (u'iiu'iinlc. 

CommiDie  t'.  (ii'iiH'iinIctjit  vini  l'ai'is 
17!)L>  1111(1   1S71. 

communément  ;ulv.  jicwi'iliiilit'li. 

communiquer  mittoileii,  in  VtihiiiduiiLi 
^iti'lii'n  :  .s't'  —  sich   mitteilcii. 

comniufdtion  f.  Vcriuiilcniny;  —  de 
peine  Strafmilderung^ 

Comoéjle  upr.  m.  Kius.s  ((iniss-Hussam) 
in  Afrika,  mündet  an  der  (iold- 
küsto. 

compagne  f.  (îefiUirtin. 

compagnie  f.  (îoscllscliat't,  Kompajinie  ; 
de  —  ziisaiiniicn  ;  —  de  commerce 
Handcls/iescliscliaft. 

compagnon  m.  (lofälirte. 

comparable  vorfiloirliliar. 

comparaison  f.  \'eiiiU'icli ,  Ver<ilei- 
chiing. 

compartiment  m.  (Eisonl)alin)-Koui)é('. 

compassion  f.  Mitleid. 

compatriote  m.   Landsmann. 

complaisant,  -e  ficfällig. 

compléter  vervollstilndîjieu. 

complice  m.  Mitselnil<liger. 

compliment  m.  (ilückwnnscli ,  Kompli- 
ment. 

comporter  ii mfassen. 

co»(^oser  verfassen,  verfertijjen;  —  son 
visage  eine  studierte  Miene  annehmen. 

comprendre  v.  irr.  verstehen. 

campte  m.  Rechnung;  rendre  —  de 
Rechenschaft  ablegen  von  ;  faire  — 
de  qch.  Aufsehens  von  etw.  machen. 

compter  /X\\i\('\\,  rechnen:  — faire  qch. 
beabsichtigen  etwas  zu  thun,  ge- 
denken etwas  zu  thun,  darauf  rechneu 
etwas  zu  thun;  — sur  rechnen  auf. 


comte  m.  (iraf. 

roncert  m.   iviin/fit  ;    pl.  (iesäiige. 

concevoir  denken,  fassen  ;  —  une  pensée 

einen  (iedanken  fassen. 
conclure  v.  irr.  schiiessen. 
concours  in.  Mitwirkung. 
concurrent  m.   Hcwcrber. 
condamnation  f.   \ Crurtcilunj:. 
condamné  m.  Verurteilter. 
condamner  verurteilen. 
condition    f.    Lage,    liedinguiig:    à  — 

que  unter  der  Picdingung  dass:  hien 

conditionné  gut   hergestellt. 
conduire  v.  irr.  leiten,  führen. 
conduite  f.  Betrageu. 
conférence  f.  Vortrag. 
confession  f.   Bekenntnis. 
confiance  f.  Vertrauen,  Zuversiclit. 
confier  anvertrauen. 
confins  m.  pl.  (Jreuzen. 
confiseur  m.  Zuckerwaarenfabrikant. 
confitures    f.    pl.     Zuckerwerk  ;    Kinge- 

machtes. 
confondre  vereinigen  ;    se  —    bestürzt 

werden. 
conformation  f.  Bau. 
confort  m.  Behaglichkeit. 
confortable  behaglich. 
confrère  m.  Kollege,  Amtsbruder. 
confus,  -e   verwirrt,    dunkel,    bestürzt, 

wirr. 
conjoncture  f.  Verbindung. 
conjurer  beschwören. 
connaissance  f.  Kenntnis  :  Bekannter. 
connaître  v.  irr.  kennen. 
conquérir  Vi  irr.  erobern. 
conquête  f.  Eroberung. 
consacrer  widmen,  weihen. 
conscience    f.    (lewissen,    Bewusstsein. 

inneres   (Jefühl. 
conseil  m.  Ratsciilag. 
conseiller  m.  Rat. 
conseiller  qn.  jem.  raten. 
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consentir  à  7.ii.stimmen  ;    —  à  qch.  zu 

etwas  beistiinmen. 
Conservatoire  m.   Konservatorium. 
conserve  f.  Eiugemachtes. 
conserver  bewahren,  aufbewahren. 
conséquence  i.  Bedeutung;  FoljL^e;  de — 

=  d'importance  von  Wichtigkeit. 
conséquent,  par  —    folglich ,    infolge- 
dessen. 
considérable  beträchtlich . 
considération  f.  Erwägung,  Betrachtung. 
considéré,  -e  angesehen. 
considérer  denken,  erwägen  ;  ansehen, 

betrachten;  se  —  sich  betrachten. 
consigner  anführen. 
consoler  trösten. 
constant,  -e  beständig. 
Constantinople  npi-.  f.  Konstantinopel. 
constatation  f.  Feststellung. 
constituer     zusammensetzen ,      bilden, 

fertigstellen  ;   —  qn.  à  qch.  jem.  zu 

etwas  bestellen. 
constitution  f.  Körperbau. 
construction  f.  Bau. 
construire  v.  irr.  herstellen. 
consul  m.  Konsul. 
consulat  m.  Konsulat. 
consulter    befragen,    zu    Rate    ziehen  ; 

—  qn.  sur  qch.  jem.  um  Rat  fragen 

nach  etwas. 
conte  m.  Erzählung. 
contempler  betrachten. 
contenir  enthalten. 
content,  -e  zufrieden  ;  —  de  zufrieden 

mit. 
conter  erzählen. 
Conti  npr.  m.  jüngere  Linie  des  Hauses 

Bourbon-Conde. 
continent  m.  Kontinent. 
continuer  m.   fortfahren,  fortsetzen. 
contorsion  f.   Verrenkung. 
contracter  annehmen. 
contraindre  v.  irr.  zwingen. 


contraint,  -e  gezwungen. 

contrainte  f.  Zwang  ;  Zurückhaltung. 

contraire  m.  Gegenteil  ;  au  —  im 
Gegenteil. 

contrariant,  -e  störrisch. 

contrarier  ärgern. 

contrariété  f.  Arger,  Widerwille. 

contrat  m.  Kontrakt. 

contre-amiral  m.  Kontre  (Unter)  -  Ad- 
mirai. 

contrée  f.  (iegeud. 

contribuer  à  beitragen  zu. 

contrôle  m.  Aufsicht,  Kontrole. 

convaincre  \.  irr.  überzeugen. 

convalescence  f.  (Jenesung. 

convenance  f.  Konvenienz. 

convenir  à  passen  zu. 

conversation Ï.  Unterhaltung,  (iespriich. 
Gegenstand  (des  (Jespraches). 

convertir  bekehren. 

convertisseur,  -se  Bekelirer,  -rin. 

convier  einladen. 

convive  m.  Gast. 

convoi  m.  (îeleit,  Zug,  Corps;  Leichen- 
zug. 

coq  m.  Hahn. 

coquillage  m.  Muschel. 

coquin  m.  Schuft. 

corbeau  m.  Rabe. 

corde  f.  Strick,  Tau. 

cordial,  -e  herzlich. 

cordialité  f.  Herzlichkeit. 

cordon  m.  Ordensband. 

cornette  f.  Haube. 

corolle  f.  Bhunenkrone. 

corps  m.  Körper. 

correspondance  f.  Briefwechsel ,  Mit- 
teilungen. 

correspondant  m.  Korres])onilent,  \\e- 
richterstatter. 

corridor  m.  Flur,  Gang. 

corrompre  verderben. 

Corse,  la  npr.  f.  Korsika. 
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Corte  npr.  f.  frz.  Stadt  {CorKe). 

com'e  f.   Krolmdicnst,  scliwcrc  Ailn-it. 

Cosaqui'  111.   Kiisak. 

coslunit'  m.   Aii/.ii;:. 

côte  f.   Küste:  — à —  iicIk'Ii  ciiiaiidfr. 

Côte  d'Or  iipr.  f.  (ioldkiistc  (in  Afrika). 

côté  III.   Seit»':    </e  —  lici  Scitf  ;   de  son 

—  seinerseits;  du —  iiaili  dci' Seite  ; 

de  touii  côtés    auf,    nach,    viui    allen 

Seiten  ;    <)   côté  de  iielien. 
côfier,  -icre    au  der  Kiiste,    Küsten    -. 
cotillon   III.   l'nterroek. 
coton  in.   i'auinwolle. 
coli  m.  Hals. 
couche  f.  Laf,'er,  Beet. 
coitcher  in.  Lajier. 
coucher   schlafen,   unterj^elien  ;    se  — 

sich    hinlegen,    sicli  niederlegen,    zu 

Bette  fi'ehen. 
coudre  v.  irr.  niilien. 
couler  fliesseii  :  se  —  durcii   etw.  Iiiii- 

diirclisclilüiifen. 
couleur  f.   Farlie,  Schein:  pl.   Kahne. 
coup  in.  Schlaj"',  Stoss,  Streich,  Schuss, 

Hieh,  Stich  :    —  d'œil  Blick,  Auj^en- 

blick  :  tout  à  —  plötzlich. 
coupable  schuldif;. 
coupe  f.  Kelch,   Bx'cher. 
coupe-(jorge  in.   Häulierhöhle. 
couper      aliselineideii  ,      zerschneiden. 

durchschneiden  :  alisclilaj^en. 
coujüe  in.  u.  f.  l*aar. 
couplet  in.  Stropjie,  Lied. 
cour  f.  Ilof,  (iericiitsiiof. 
couraije  in.    Mut. 
courant  in.  Strömung. 
courber  kriiiniiien,   lienj^en. 
courir  V.  irr.  laufen  :  —  à  qn.  auf  jein. 

zulaufen;  — sus  à  qn.  auf  jeni.  los- 

gelien  ;    —  droit  à  qn.    <ieiade    auf 

jein.   loslaufen;    —  un  dunç/er   eine 

Gefahr  laufen. 
couronne  f.  Krone. 

G  1  ö  d  0,  O.,    Frauz.  Lesebuch. 


couronner  krönen,  liekräiizen. 
courrier  in.    Kurier,    Killmte;    Tages- 

kiirrespondenz. 
courroux  in.  Zorn. 
cours    111.     \  erlauf,    Lauf;     —    d'eau 

Fiuss.   Bach. 
course  f.    Lauf,   Wettlauf;    Keise. 
coursier  in.    Urinier. 
court,  -e    kurz;    s'arrêter  —   plötzlich 

einhalten;  — vêtu, -e  hoch  {feschürzt. 
courtisan  in.  Hötlinff. 
cousin  m.   Vetter. 
cousine  f.   Kousine. 
coussinet  in.  kleines  Kissen. 
couteau  m.  Messer. 
coutelas    in.     Messer    (Fleischmesser), 

Ilirschfänffer. 
coûter  kosten. 

coutume  f.  (ielirauch,  (iewolinlieit. 
couvée  f.  Brut. 
courent  m.  Kloster;  Kloster-Krziehunjrs- 

anstalt. 
couvert  m.  Gedeck  ;    mettre  le  —    den 

Tisch  decken. 
couvrir  v.  irr.  bedecken. 
cracher  spucken. 
craindre  v.  irr.  fürchten. 
crainte  f.  Furcht;  par —  de  aus  Furcht 

vor. 
crâne  in.  Schädel. 
créancier  m.  (îlaubifrer. 
création  f.  Schöipfung. 
créature  f.  Geschöpf. 
crédit  m.  Kredit:  Einfluss. 
créer  schaffen. 

crémaillère  f.  Kesselhaken  :  Hakeneisen. 
crêpe  m.  Flor. 
crépuscule    m.     Oänimeruni,' .    .Vbemi- 

däininerun;.^. 
creuser  praben.    umarbeiten,    wühlen, 

aushöhlen. 
creu.r,  -se  hohl. 
crever  ]>latzen. 
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cri  m.  Schrei,  pi.  Geschrei. 

crier  rufen,'  schreien;  —  q<-h.  à  qn. 
jem.  etw.  zunifen:  —  famine  über 
Hunger  schreien. 

crime  m.  Yerbrechen. 

Crimée,  la  npr.  f.  Krim. 

criminel  m.  Verbrecher. 

criminel,  -le  strafbar. 

crisper  /.usainmenziehen ,  krampfhaft 
zusammenpressen. 

cristal  m.  Krystall. 

croc  m.  Haken. 

croire  v.  irr.  glauben;  —  qn.  halten 
für  ;  se  —  qch.  sich  etwas  zutrauen  ; 
glauben,  dass  man  etwas  hat  oder  ist. 

croisée  f.  Fensterkreuz,  Fenster. 

croiser  kreuzen. 

croUre  v.  irr.  wachsen,  vermehren. 

croix  f.  Kreuz. 

Cromwell,  Olivier  n]ir.  m.  Oliver  Crom- 
well,  Protektor  von  England,  geb. 
1599  t  1658. 

croquer  (ver) knacken,  auffressen. 

croquis  m.  Skizze. 

croûte  f.  Kruste;  casser  (la)  une  — 
einen  Bissen  gemessen. 

croyance  f.  Glauben. 

cruauté  f.  Grausamkeit. 

cruel,  -le  grausam,  schrecklich,  schmerz- 
haft. 
Cucendron\\\)\-.  f.  Aschenputtel, Aschen- 
hockerin;  eine,  die  in  der  vVsche  sitzt. 

cueillir  v.  irr.  pflücken. 

cuisine  f.  Küche. 

cuisinier  m.  Koch. 

cuivre  m.  Kupfer. 

culte  m.  Kultus,  Dienst,  hohe  Ver- 
ehrung. 

cultivateur  m.  Laiulwirt.  Züchter. 

cultiver  bilden,  }jHegen,  bebauen. 

culture  f.  Wirtschaft. 

curé  m.  (katholischer)  Pfarrer. 

curieux,  -se  neugierig,  merkwüidig. 


curiosité  f.  Neugierde. 
cyprès  m.  Cypresse. 


daigner  geruhen. 

Dalberg ,  Charles  upr.  m.  durch  Na- 
poléon I.  Grossherzog  von  Frankfurt 
(t  1817). 

daller  mit  Fliesen  (Steinplatten)  be- 
legen. 

dame  f.  Dame,  Herrin. 

dame  int.    ei;   gewiss. 

damner  verdammen. 

damoiseau  m.  Stutzer. 

Bändln  npr.  m.  George  Dandin,  reich 
gewordener,  dummstolzer  Bauer. 

Danemark,  le  npr.  m.  Dänemark. 

danger  m.  Gefahr. 

dangereux,  -se  gefährlich. 

date  f.  Datimi. 

davantage  adv.  melir,  länger. 

débarrasser,  se  —  de  sich  entledigen. 

débat  m.  Streitigkeit. 

débauche  f.  Ausschweifung. 

débile  schwach,  kraftlos. 

débiter  aussprengen;  —  bien  son  fait 
seine  Sache  gut  vorliringen. 

débiteur  m.  Schuldner. 

déborder  überfliessen;  überholen. 

debout  adv.  auf,  aufrecht  ;  être  —  auf 
sein. 

débris  m.  Iberrest;  pl.  Trümmer,  Reste. 

début  m.  Ausbruch. 

débuter  anfangen  (eine  l^aufbalui). 

deçà  adv.  hin. 

décadence  f.  Sinken,  Verfall. 

décapiter  enthaupten. 

décembre  m.  Dezember. 

décerner  zuerkennen. 

déchirant,  -e  herzzerreisseud. 

déchirer  zerreissen. 

décidé  à  entschlossen  zu. 

décider   qch.    ülier    etwas    aburteilen; 
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—  ÄW>"  iilturtcilcii  üIxt;   kc  —  ff  sidi 

entschliesscn  zu. 
(]('cislf\  -rc  outsclicidcnil. 
(/('cision  f.    Kiitscliluss  ;    Kiitsi-licidiiii;/. 
(h'cisionnaire  in.   .It-m.,  der  r.isrli   ciit- 

sclu'irlet. 
(h'daration  f.   I']rkl;"iniii;i. 
ilrclarer  erklären. 
décollation  f.  Entliaiiptmiir. 
déconcerté^  -e  l>o.stür/.t,  verdutzt. 
déconcerter  vereiteln. 
décoration  f.  Ansselnni'ickun^. 
décorer  zieren,  seliiniieken. 
découper   zerschneiden:    unterl)reclMMi. 
décourager  entmutigen. 
découvert,  -e  eutl)lnsst. 
découverte  f.  Entdeckung. 
découvrir  v.  irr.   entflössen. 
décret  m.  Beschluss. 
décréter  beschliessen. 
dédaigneux,   -se    verüciitlicli,    ,t;erinf,''- 

schätziis^. 
dédale  m.  L;iliyrintli. 
dedans  adv.  darin. 
dédier  widmen. 
défaire  v.  irr.   vernichten;    être  défait 

de  qn.  jem.  los  werden. 
défaut  m.  Fehler,  Mangel. 
défavorable  ungünstig. 
défendre  verteidigen,  verliieten;  —  de 

schützen    vor;    —  qti.  de  qch.   jem. 

gegen  etw.  verteidigen;  se  —  de  qch. 

etwas  leugnen. 
défense  {.  Verteidijrung, Schutz;  N'erliot. 
déférer  nachgehen. 

déferrer  die  Hufeisen  abnehmen  :    dé- 
ferré, -e  ohne  Hufeisen. 
défi  m.,  faire  (un)  défi  à  qn.  jem.  (zum 

Kampfe)  herausfordern. 
défiance  f.  Misstrauen. 
défier  qch.  einer  Sache  trotzen;  —  qn. 

de  (mit  dem  Infinitiv)   wetten,  dass 

jem.  etw.  nicht  kann. 


défigurer  entstellen. 

défilé  in.   Parademarsch,  Vfubeimarsch. 

définir  bestimmen. 

définitif,  -VC  endgültig. 

dégât  m.  Vergeudung. 

dégeler  auftauen. 

dégoût  m.  Ekel,  Abscheu,  Abneigung; 

pl.:  unangenehme  Seiten,  Vcrdruss, 

tiefe   Kränkung. 
dégoûter  verleiden,  abschrecken. 
degré  m.  (îrad. 
dehor.'^  m.  Äussere. 
dehors,    au  dehors  adv.  draussen;   en 

—  de  ausser. 
déjeuner  m.  Frühstück. 
déjeuner  frühstücken. 
delà  adv.  her. 
délaisser  verlassen. 
délasser,  se  —  sich  erholen. 
délibération    f.    Beratung,    Erwägung, 

Beschluss. 
délibéré,  -e  überlegt,  liedachtsam. 
délicat,  e  zart. 
délicatesse  f.  Zartgefühl. 
délicieux,  -se  köstlicli. 
délire    m.     Wahnsinn ,     l'hantasicrcn, 

Begeisterung,  unsinnige  Freude. 
délivrance  f.  Befreiung. 
délivrer  befreien  ;  aushändigen. 
demain  adv.  morgen. 
demande  i.  (iesuch.  Verlangen;  Frage. 
demander  qch.  bitten  um  etwas;  etwas 

verlangen;    —   qn.    nach   jem.    ver- 
langen :  —  à  qn.  jem.  fragen  ;  —  qch. 

à  qn.   jem.    um   etwas    l>itten,   jem. 

nach  etwas  fragen. 
démarche  f.  Schritt;  Haltung. 
démenti  m.,  donner  un  —  ff  qn.  jem. 

Lügen  strafen. 
demeure  f.  Wolmung. 
demeurer  lileiben. 
demihiiWt:  à—  halb;  à  demi-mort,  -e 

halbtot:  à  demi-voix  halbtot. 
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demi-succès  m.  halber  Erfolg. 

demoiselle  f.  Fräulein. 

démordre  de  qch.  etwas  aufgeben. 

dénégation  f.  Verneinung. 

dent  f.  Zahn. 

départ  m.  Abreise. 

département  m.  Departement,  Abteilung, 

Ministerial- Abteilung. 
dépasser  ü lierschreiten. 
dépêcher  beeilen;  se  —  sich  beeilen. 
dépêches  f.  pl.  Briefschaften. 
dépendre  abhängen. 
dépens  m.  pl.  Kosten:  aux  —  de  auf 

Kosten  von. 
dépense  f.  Ausgabe,  Aufwand. 
dépit   m.    Arger,   Yerdruss;    le   Dépit 

amoureux  l^iebesgram  ;  en  dépit  que 

j'en  aie  =  quoique  j'en  aie  du  dépit 

(Verdruss). 
déplacement  m.  Verset/Aïug;  Abreise. 
déplacer  wegschaffen. 
déplaire   v.   irr.    missfallen  :    ne    vous 

déplaise  nichts  für  ungut! 
déplaisant,  -e  unangenehm. 
déplaisir  m.  Kummer,  Schmerz. 
déplorable  beklagenswert. 
déployer  entfalten,  ausbreiten. 
déposer  gerichtlich  aussagen. 
dépouillé,  -e  entlaubt. 
dépouiller  berauben. 
dé2)ourvoir  de  entblössen  von. 
dépourvu,  -e  entbb'isst. 
depuis  prép.  von,  seit. 
depuis  adv.  seitdem. 
depuis  que  conj.   seitdem. 
député  m.  Abgeordneter. 
députer  eine  Abordnung  senden. 
déraciner  entwurzeln. 
déranger  stören  ;  auf  Abwege  geraten, 

verwirren. 
dernier,  -ère  letzter,  letzte. 
dernièrement  adv.  neuerdings,  kürzlich. 

vor  kurzem. 


dérobé,  -e  adj.  geheim. 

dérober  stehlen,  entzweien. 

déroger  à  qch.  einer  Sache  zuwider- 
handeln. 

déroute  f.  gänzliche  Niederlage,  wilde 
Flucht. 

derrière  prép.  hinter  ;  par  —  von 
liinten. 

dès  prép.  schon  bei,  schon  in,  von  an, 

dès  adv.  noch,  schon.  [seit. 

dès  que  conj.  sobald  als. 

désabuser  qn.  de  qch.  jem.  die  Augen 
ül)er  etwas  öffnen. 

désagréable  unangenehm. 

désaltérer.,  se  —  seinen  Durst  löschen. 

désappoitdé,  -e  enttäuscht,  in  seinen 
Erwartungen  getäuscht. 

désappointement  m.  Enttäuschung,  ge- 
täuschte Hoffnung. 

désastre  m.  Missgeschick. 

descendre  hinabsteigen ,  heralisteigen, 
hinalifahren,  altsteigeu,  aussteigen, 
hinuntersteigen. 

descente  f.  Aussteigen. 

description  f.  Beschreibung. 

désert  m.  Einöde. 

désert,  -e  verlassen,  öde. 

désespérer  verzweifeln  ;  se  —  in  Ver- 
zweiflung geraten. 

désespoir  m.  Verzweiflung. 

désharmonie  f.  Missklang. 

déshonorer  entehren. 

désigner  anzeigen;  bezeichnen. 

désintéressement  m.  Uneigennützigkeit. 

désir  m.  AVunsch. 

désobéisi^ant,  -e  ungehorsam. 

désolation  f.  Verwüstung  ;  Trauer. 

désolé,  -e  verlassen,  trostlos;  je  suis 
—  de  ich  liin  untröstlich,  dass. 

désoler  verwüsten,  verheeren. 

désordre  m.  Unordnung,  Verwirrung. 

désormais  ailv,  von  nun  an. 

dcspotistne  u\.   (iewaltherrschaft. 
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(fffifin   111.  (Joscliii'k. 

(Ii'sihir, -('  Ipcstimint;        à  iK'stiimiit  /.n. 

</rsfhi('e  f.  ."^chicksiii,   l-os. 

(/est hier  l'ilx'rwoisen. 

il('ssi-!n  m.  Tlan,  Alisiflit,   Kiitwurf. 

dessert  m.  Naclitisrli. 

(/esserrir  v.  irr.  alitraucii. 

dessin  m.  Zeichnuiifi'. 

dessinateur  in.  Zeichner. 

«/essiner  zeichnen. 

dessous  adv.  unter;  au  dessous  dar- 
unter: ((u-dessous  de  prép.  unter. 

dessus  111.,  rn'«(V  le  —  de  qn.  die  Olior- 
hami  iil>er  Jeiii.  halien;  au-dessus  de 
prép.   iil>er:  l()-dessus  dan'ilier. 

Desroisins  npr.  in.  sj;. 

détacher  losrei.sseu;  se —  de  sich  los- 
reissen,  hjslösen  von. 

détail  m.   Kin/.elheit. 

détaler   sich  aus  dem  Staiilie  machen. 

détention  f.  Haft. 

déterminé,  -e  à  entschlossen  zu. 

détestable  al)scheulich, 

détester  veralischeuen. 

détour  m.  i5iegung,  Kriimmuiif^. 

détourner  abwenden,  entwenden  ;  se  — 
einen  Umweg  machen. 

détromper  qn.  jem.  aus  seinem  Irrtum 
reissen. 

détrôner  qn.  entthronen. 

r/cH.r  adj.u.  zwei;  tous  les —  alle  hcide. 

deuil  m.  Trauer,  Eetrubni.s,  grosses 
Leid. 

devant  prép.   vor. 

devant  adv.  vorher,  voran. 

devant  m.  Vorderseite. 

développer  entwickeln. 

devenir  v.  irr.  werden. 

déverser,  se  —  sich  ergiessen. 

deinner  erraten;  se  —  sich  erraten 
lassen,  sich  verraten. 

devis  m.  Anschlag,  Bauanschlag. 

dévisayer  scharf  ansehen. 


devise  f.   Wahlspruch. 

devoir    müssen,    vcrflauken ,    schuldig 

sein,  schulden. 
devoir  m.  Pflicht. 
dévorant,  -e  gierig. 
dévorer  verschlingen,  verzehren. 
dévouement  m.  Hingebung,  Liebe.  Auf- 

o|iferung  :     faire     des     dévouements 

Opfer  bringen. 
dévouer  o|ifern. 
diable  m.  Teufel. 
diaconesse  f.   l)iakonissin. 
diadème  m.   Diadem. 
dialecte  m.  Mundart. 
diamant  m.   Dianumt. 
diantre!  int.  Teufel. 
Diaoulé-Karamokho  npr.  m.  Sohn  des 

K("inigs  Samury. 
Dièffue  n[)r.  m.  Diego,  bes.  Diego  Lainez, 

der  Vater  des  Cid. 
Dieppe   npr.  f.    frz.    Hafen    und     l!:id 

(  Seine-  In  férié  ure). 
Dieu   m.    (iott:    bon   —    lieber   (iott: 

les  dieux    pi.    (iütter;    pardieu    int. 

walirliaftig. 
différence  f.    Verschiedenheit. 
différent,  -e  verschieden. 
différer  aufschieben. 
difficile  schwer. 
difficulté  f.  Schwierigkeit. 
difforme  hässlich. 

difformité  f.   Missbildung,  Ilässiichkeit. 
Diyne  \\\n\  f.  frz.  Stadt  {Basses-Alpes), 
digne  würdig,  wert. 
dignité  f.  Würde. 
diligent,  -eUeissig. 
dimanche  m.  Sonntag. 
diminuer  verminilern. 
dîner  m.  Mittagessen. 
dîner  zu  Mittag  essen. 
diplomatie  f.  Diplomatie. 
diplôme  m.  Diplom. 
dire  m.  Ausspruch. 
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dire  de  befehlen  7,u. 

de  dire  historischer  Inf.  =  il  dit. 

directeur  m.  Direktor. 

direction  f.   Leitung. 

diriger  leiten  ;  st»  —  sur  sich  wenden 
nach. 

discerner  unterscheiden. 

discipline  f.  Mannszucht. 

discourir  v.  irr.  reden. 

discours  m.  Rede. 

discussion  f.  Er("irterunfr. 

disgrâce  f.  l'ngnade. 

disparaître  v.  irr.  verschwinden. 

dispenser  verschonen  ;  —  de  qch.  be- 
freien von. 

se  disperser  sicii  zerstreuen. 

disposer  herstellen,  bestimmen,  Anord- 
min;,'-en  treffen  ;  —  de  qch.  verfüficn 
über  etwas. 

disposition  f.  Stimuninf,»-. 

les  dispositions  f.  pi.  Anstalten,  Vor- 
kehrungen. 

disputer  streiten  ;  se  —  sich  streiten  ; 
se  —  geh.  sich  etwas  strcitiL;-  machen. 

dissiper  zerstreuen. 

distinction  f.  Vornehmheit,  Adel,  Aus- 
zeichnung'. 

distingué,  -e  vornehm. 

distinguer  unterscheiden;  .se  —  sich 
auszeichnen. 

se  distraire  v.  irr.  sich  erholen ,  sich 
zerstreuen. 

distribuer  erteilen. 

dicers,  -e  verschietlenartig,  verschieden, 
unbeständig. 

se  divertir  à  sich  ergötzen. 

divin,  -e  göttlich. 

diviser  teilen. 

dix-neuf  adj.  u.  neunzehn. 

docteur  m.  Arzt,  Doktor. 

document  m.  Aktenstück. 

dogme  m.  Dogma. 

dogue  m.  Dogge,  Bullenl)eisser. 


doigt  m.  Finger;  Schlückchen. 

domaine    m.    Besitzung  ;    —    colonial 
Kolonial-Ciebiet. 

domesticité  f.  tierische  Unterwi'irtigkeit. 

domestique  m.  Bedienter. 

dominer  beherrschen;  überragen. 

dommage  m.  Schade  ;  quel  —  que  wie 
schade  dass. 

don  m.  Don,  spanischer  Titel. 

Don  npr.  m.  Don,  Fluss  in  Russland. 

donc  adv.  denn,  also,  daher. 

donjon  m.  Schlossturm. 

donner  geben;  Veranlassung  geben; 
opfern;   se  —  sich  ergeben. 

dorénavant  adv.  in  Zukunft. 

dorer  vergolden. 

dormir  v.  irr.   schlafen. 

dos  m.  Rücken. 

dossier  m.  TiChne  ;  Akten,  Aktenstoss. 

double  m.  Doppelheller  (kleine  Kupfer- 
münze =  '/ß  sou  oder  2  deniers). 

double  doppelt. 

doubler  verdoppeln. 

doucement  adv.  sachte,  leise. 

douceur  f.  Sanftmut  ;  douceurs  pl. 
Schmeicheleien. 

doué,  -e  begabt. 

douleur  f.  Schmerz. 

douloureux,  -se  schmerzhaft. 

doute  m.  Zweifel. 

douter  de  zweifeln  an. 

doure  f.  Mauer  eines  Festungsgrabeus  ; 
Wassergraben. 

doux,  -ce  süss,  lieb,  sanft,  anmutig. 

douzaine  f.  Dutzend. 

douze  adj.  n.  zwölf. 

dragon  m.  Dragoner. 

Draguignan  npr.  m.  frz.  Stadt  (Var.). 

drap  in.  Tuch. 

drapeau  m.  Fahne. 

dresser  errichten,  zurecht  machen, 
abrichten,  anlernen;  se  —  sich  auf- 
richten, sich  erheben,  sich  bäumen, 
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droit  in.   Recht,   Aiircclit. 

droit,    -e    rct-lit ,     '.'■(' lui 1 1' .     autViclitij^. 

sriilaiik. 
droit,  -e  i'i'clits;  à  droite   redits  ;  ()  lo 

droite  auf  der   leeliteii   Seite. 
Dnhoi!*  n\)v.  in.  s<i. 
duc  m.  Iler/.Of,'. 
ditcaton  in.  kleiner  Dukaten,  eiieiiiali^t' 

ö.stent'ieliiscli-niederläniliselie.Silliei- 

inün/e,   im  WtM-te  von  etwa  ')  Mark 

deutscher  Reichsiiuinze. 
duchesse  f.  Ilerzoj^iu. 
dwne  f.  Düne. 

Duperré  iipr.  ni.  fr/,.  Admirai. 
dur,  -e  il  art. 
durant  )H('|i.   wäiirend. 
durer  dauern. 
duret  m.   Daunenliett. 
DuiH'iirier  iipr.  ni.  Afrikareisender,  bes. 

der  mittleren  Suliara,  geb.  1840  zu 

Paris. 

E. 

eaui.  Wasser,  (iewässer;  pl.  (lewässer. 

éhoulement  ni.  Erdsturz,  Erdsenkun^L!'. 

ébranler  erscliiitterii. 

éhrccher  schartig  machen. 

écart  m.  .Seitensprung;    à  V —  uliseits. 

écarteler  (einen  Verbrecher)  vierteilen. 

s'écarter  abweichen,  abschweifen,  weg- 
kommen ;  —  de  sich  aliwenden  von. 

échafaud  m.  Schafott. 

échanger  austauschen,  weciiselii. 

échantillon  in.  Probe. 

échapper  entrinnen,  entschlüpfen,  ent- 
gehen; s'— entrinnen,  entschlüpfen: 
laisser  —  fahren  lassen. 

échauffer  warm  machen. 

échelle  f.   Leiter. 

écherelé,  -e  mit  aufgelöstem  Haar. 

t'cherin  in.  Schötfe,   Ratslierr. 

écho  m.  Echo. 

éclat  m.   Glanz,  Ausbruch. 


éclatant,  -e  ^iruizeiid;   gellend,  laut. 

éclater  ausbrechen;  de  rire  in  ein 

(ielüchter  ausliredien. 

s'éclairer  sii-li  eilieHeii. 

s'éclij)ser  dunkel  werden:  verseliwimlen. 

école  f.   Schule. 

économe  sparsam. 

écorce  f.   Rinde,  Schale. 

J'jcossais  m.   Sciiutte. 

Kcnsse,  V  npr.   f.  Sclmltlanil. 

s'écouler  verrinnen. 

écouter  iiören,  lauschen.  iKucheii:  — 
qn.  jem.  anhören. 

s'écrier  ausrufen. 

écrire  v.  irr.    schreiiteii,  aufschreiben. 

écu  m.  Thaler. 

écueil  m.  Klippe. 

écuyer  m.  Reiter. 

édit  m.  Verordnung. 

éditeur  m.  Herausgeber. 

édition  f.  Ausgalie. 

Edmond  npr.  m.  Edmund. 

Edouard  npr.  m.  Eduard. 

éduquer  (fein)  erziehen. 

effet  m.  Eindruck,  Wirkung;  en  —  in 
der  That;  ^«r  /' —  de  vermittelst. 

effectuer  liewerkstelligen. 

Effingham  npr.  m.  englischer  Statt- 
halter von  Jamaika. 

effleurer  streifen;  leiclit  berühren. 

effort  m.  Anstrengung,  MüIie,  (iewalt. 

effrayant,  -e  schrecklich. 

effrayé,  -e  schrecklich. 

effrayer  erschrecken. 

effroi  in.  Schrecken,  Entsetzen. 

effroyable  schrecklich,  entsetzlich. 

égal,  -e  gleich,  gleich(\vertig)  ;  son  — 
seinesgleichen. 

également  adv.  gleicher  Weise. 

égaler  gleichkommen. 

égalité  f.  (îleichheit. 

égard  m.  Rücksicht  ;  à  l'  -  de  in  Be- 
zug auf;  à  cet  —  in  dieser  Hinsicht. 
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égaré,  -e  verirrt. 

égarer  verirren,  irre  leiten. 

Eg)nontn\n\  ni.  niederländische  Familie, 
bes.  Lamoral,  comte  d'Egmont,  l.a- 
niorul,  (iraf  Ef,'mont  (enthanptet  in 
Brüssel  1568),  Held  eines  Traner- 
spiels  von  (ioetlie. 

égo'if^me  ni.  Sellistsncht. 

égorger  ei-\vürmen. 

eh!  int.  ei,  nun. 

élan  m.  Ansturm. 

élancé,  -e  schlank. 

s'élancer  losstürzen,  sich  stürzen,  sich 
emporschwingen. 

élargir  verbreitern. 

électrique  elektrisch. 

élégance  f.  P^ej^anz,  Feinheit. 

élégant,  -e  fein,  jL-eschraackvoU. 

élégie  f.  Elej^ie,  Klagegedicht. 

élément  m.  Element. 

élève  m.  Schüler. 

élever  erheben,  erh(ihen,  erziehen,  auf- 
ziehen. 

élire  v.  irr.  erwählen. 

Élise  npr.  f.  Elise. 

éloge  m.  Lobrede. 

éloignement  m.  Entfernung. 

t'/oi^Mer  entfernen:  s' —  sich  entfernen. 

Elvire  npr.  f.  Elvira. 

émail  m.  Schmelz,  Schuieizglas. 

emballage  m.  \'erpackung:  toile  f.  d' — 
Packleinewand. 

embarcation  f.  kleines  Rudei-Kahrzeug; 
Boot. 

embarras  va.  \'erwirrung,  Verlegenheit. 

embarrassé,  -e  verlegen. 

embarrasser  versperren. 

embrasser  umarmen,  umfassen,  küssen. 

émérite  ausgedient  :  ausgezeichnet. 

émerveillement  m.  Entzücken,  iiuciiste 
A'erwunderung. 

émigré  m.  Emigrierter. 

émigrer  auswandern. 


éminence  f.  Erh/ihung. 

eminent,  -e  erlaucht,  ausgezeichnet, 
hei'vorragend. 

émotion  f.  Bewegung,  Anregung,  Regung 
der  Seele. 

émouvoir  V.  in.  bewegen,  rühren;  s' — 
gerührt  werden. 

empailler  ausstojifen. 

emparer,  s' —  de  qch.  sicli  einer  Sache 
bemächtigen. 

empêcher  de  verhindern  an. 

empereur  m.  Kaiser. 

empire  m.  Reich,  Herrschaft. 

Emjtire  m.  das  deutsche  Reich. 

emplacement  m.  Stellung,  Lage. 

emploi  m.  Amt. 

emploger  anwenden,  verwenden  ;  —  qn. 
jem.  anstellen;  s' — pour  sich  ver- 
wenden für  jein. 

emportement  m.  Ausschweifung;  Un- 
gestüm. 

emporter  mitnehmen,  hinreissen,  weg- 
tragen;  V —   den  Sieg  davontragen. 

empreindre  v.  irr.    abdrücken. 

empressé,  -e  geschäftig. 

empressement  ra.  Hast. 

s'empresser  sich  beeilen. 

emprisonner  einkerkern. 

emprunter  l)orgen,  entlehnen. 

emprunteur,  -se  Leiher,  Leiherin. 

émulation  f.  Wetteifer. 

en  jirép.  in,  nach,  aus. 

en  adv.  als. 

encadrer  einfassen. 

enceinte  f.  Wall. 

enchaîner  fesseln. 

enchanté,  -e  entzückt. 

encombre  m.  Hindernis. 

encombrer  ülierfüllen. 

encore  adv.  nocii ,  überdies,  ferner, 
ausserdem,  erst,  wieder. 

encouragoncnf  m.   Ermutigung. 

encourager  à   ermutigen. 


wnin'Kin'.rcii. 


I.H.- 


encre  f.  Tiiitc. 

endimanché,  -e  snuntriLilicli. 

endormi,  -e  (Miiiicsclihilrn  ;  timl        tVst 

t'iiiii'csfliliifcii. 
endoi^aer  anziclicii. 
endroit   m.   (tri,  Stelle. 
enifiircir  \ ri-|i;iiti'ii. 
é)ier;/ie   1'.   Tli;il kraft. 
riirrj/i(/iie   IliatliiiiitiL;'. 
eiifaiice  I'.    Kiiiilln'it.    KimliTJahn'. 
enl'an(;oii    m.    Kiuillrin. 
enfdnt  m.  u.  f.  Kiml:   iviialic.   Miiilclirii. 
enfanteJet  m.    Kiiiililriii. 
enfanliii,  -e  kiiullifli:   Kiinlrr-   (in  Zii- 

suiiiiiU'iisot/.imjiiMi). 
enfer  m.  HniU'. 
enfermer  ciiisclilii'sscn. 
enfin   adv.   ciidlirli,  kur/,. 
enfler,  s'       anscliwclli'ii. 
enfoncer     liiiiriiidi-iickcn  :      s'         sicli 

liiiH'iiiwi  rl'cii.   sich    \rrsi'iikcii   iii. 
enfouir   vci-yralM'ii. 
s'enfuir  v.   iiT.   ciittlit'ln'ii. 
enfumer  vci'ii'mrhcin. 
eni/ayemenf  m.  \Ci-|iflicli1iiiiL:':  //rendre 

un   —  eine   \  i'r|iflirlitiiiii.;'   cinjiclu'ii. 
en;/0(/er  vcrplliiliti'ii.  veraiilassoii,  vor- 

wiikclii:  ()    fiiiladi'u:   s'engager 

sich  entspiiiiii'ii.    sioli    vertiefen    in: 

s' —    à    sich    Ncipflicliten    zu:     s' — 

sur  sich   einlassen   ant'. 
engourdir  erstarren. 
engraisser  düngen:    s'       t'eit    winden. 
enhardir  ei  inntiucn. 
enjoué,  -e  fiiililich,  scheizliaft. 
enirrer  herausclien. 
enlacer  versi  hliniien. 
ennemi  m.   Feind. 
ennemi,  -e  feindlich. 
ennui  ni.   Verdniss:   Langeweile. 
ennugé,   -e  iihei'dn'issiii'. 
ennuger  iaiii^w eilen. 
ennugeu.r,  -se   lanuweiliM-. 


énorme  iinj^cheuer,  f,'ross. 

enquête  f.  l'iitersuchuiiff;  Zen^'eiiverliur. 

enrai/er  de  wütend  sein   iilier. 

enrichir  lierei(diern. 

enseigne  f.  Schild. 

ensemble  ni.   Kinheit.   Kinklan^^ 

ensemble  adv.   /.usannnen. 

oiserelir  i)e;,qul(eii. 

ensuite  adv.  darauf,  denn,  später. 

entendre  hören,  verstehen,  vernehmen  ; 
h' —  sich  verstehen,  sieh  einijr  wer- 
den; s' —  avec  qn.  sich  mit  jeni.  ver- 
ständifjen. 

enterrer  l)e|^raben. 

enthousiasmé,  -e  Iie^^eistert. 

entier, -ère  ganz,  vollständig,  gänzlich; 
tout  —  ganz   und    <.;ar. 

entièrement  adv.  gänzlich. 

entourage  ni.   ringehung. 

entouré,  -e  iinigeheu. 

entourer  umgeben,  einschliessen. 

«  l'entour  de  in    der  Umgebung   von. 

entrailles  f.  Eingeweide;  Mitleid. 

entraîner  fortziehen,  hinziehen. 

entre  jirep.  unter,  zwischen,  in. 

entrecouper    untermischen. 

entrée  f.  Eintritt  :  Vorspeise. 

entremêler  untermengen. 

entremets  m.  Zwischengericht. 

entreprendre  v.  irr.  unternehmen. 

entrepreneur  m.  Unternehiner. 

entreprise  f.   rnternehnun. 

entrer  eintreten,  hineintreten. 

entretenir  v.  irr.  unterhalten. 

entretien  ni.    rnterhaltnng:    (iespiä(h. 

enfreroir  v.  irr.  undeutlich  sehen. 

entrevue  f.  Zusammenkunft. 

enveloppe  f.  Hnlle. 

envelopper  umhiillen,  einhiilleii,  nin- 
schüngen, 

envers  jirép.  gegen. 

envie  f.  Neid.  Lust  :  avoir  —  Lust 
haben:  porter  —  à  beneiden. 
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envier  qch.  à  qn.  Joni.  um    etwas    lie- 

nei(k'ii. 
etiviron  adv.  ungefälir. 
environner  uingebeu. 
enroi  in.  .Seuduiif,'-. 
envoyé  in.  (iesamlter. 
envoj/er  v.  irr.  schicken;    —    chercher 

holen  lassen. 
épais,  -ne  dicht  ;  tief. 
épaissir  verdiciiteu,  dicht  werden,  fett 

machen. 
epanchement  m.  Krgiiss,  Herzenser.yuss. 
épanouir  aufgehen,  erschliessen. 
épargner  sparen,  schonen. 
épars,  -e  zerstreut. 
épaule  f.  Schulter,  Achsel. 
épée  f.  .Sehwert. 
éperdu,  -e  bestürzt. 
épi  m.  Ähre. 
épier  erspähen. 
épistolaire  brietlicii;    auteur  —   Hrief- 

sciiriftsteiler. 
ép'itre  111.  Kpistel. 
éploré,  -ein  Thränen  zertliesseud,  heftig 

weinend. 
épopée  f.  lleldengediciit. 
époque  f    Epoche,  Zeitabschnitt. 
épouse  f.  Gattin. 
épouser  heiraten. 

épouvantable  schrecklich,  erschrecklich. 
épouvante  f.  Schrecken. 
épouvanté,  -e  erschreckt. 
épouvanter  in  Schrecken  setzen. 
époux  in.  (ieinahl,  pl.  Eheleute. 
épris,   -e  de  verliebt  in. 
éprouver  erfahren,  em])finden,  erdulden, 

ausstehen;    —  qii.    prüfen,    auf   die 

Probe  stellen. 
épuiser  erschöpfen. 
équipage  m.   Ausrüstung. 
équité  f.  Billigkeit. 
équivaloir  à  v.  irr.  gleichkommen. 
errer  uinlierirreii. 


erreur  f.  Irrtum,  irrige  Ansicht. 

escaiji'üu   m.  Schemel. 

escadre  f.  (iesch wader;  —  d'évolution 

L'bungsgeschw  aller. 
escalier  in.  Trejjpe. 
escarpé,  -e  steil. 
esclavage  m.  Sklaverei. 
esclave  m.  Sklave. 
esclave  adj.  sklavisch. 
escorter  geleiten. 
Esope\\])\'.m.  Aso])  (griechischer  Faliel- 

dichter  des  li.  Jahrhunderts  v.  Chr.) 
Espagne  npr.  f.  Spanien. 
Espagnol  m.  Spanier. 
espagnol,    -e    spanisch  ;    à    l'espagnole 

nach  spanischer  .Mode. 
espèce  f.  Art. 
espérance  f.  Ilofl'nung. 
espion  m.  S[)ioii. 
expoir  m.  lloll'nung. 
esprit   m.  (ieist. 
essai  m.   Versuch,  Probe  ;   faire  l' —  de 

etwas   aiipro liieren. 
essager  de  anpassen,  versuchen. 
essence  f.  Hauptbestandteil. 
essoufflé,  -e  atemlos. 
É-s-sw/Zcr trocknen,  abtrocknen;  ertragen, 

erfahren. 
est  in.  Osten. 
Esther  npr.    f.    Esther,    .lüdin,    Gattin 

des  Ahasvérus. 
estimable  schätzenswert. 
estime  f.  Achtung. 

estimer  achten  ;    s' —  sich    halten   für. 
estomac  in.  Magen,   Üaiicli. 
estomper  beschatten. 
et  conj.    und;    et  —  et    sowohl  —  als 

auch. 
étable  f.  Stall. 
établir  i'nichfm,  aufstellen,  einsetzen, 

festsetzen;     .s-' —    sich    niederlassen, 

sich  festsetzen. 
établi,  -e  angesessen. 


wr)|{TKKl'.ICIl. 


IST 


cfahliss-i'iiii'nf    m.     Nicdcrliissiinfr,    An- 
stalt,  (  icliiiiidc  :    \'i'rliriiatiiii,ij-. 
rfdi/t'  m.  StiirkvMTk. 
('tdlcr    cnlfalti'ii  ,    aiislii-citi-ii  :     /.cij^cn  : 

n'         '-ich    liill--trrrlii'li. 
État   m.   Staat. 
état  IM.   /ustami  :  r/rc  (■//         iiii  Staiiilc 

sriii:   titi'ffrc  cil  de  in   ilrn    Stand 

sctzrn. 
l'jf(tf:i-(fcn('r(uij-\)\.  (ii'ni'raistaat('ii(tdH'- 

inalij^iM-  Naine  ïïir  lldllaml). 
éfé   ni.   SiiinnuT. 
i'f('iii(/rc  \.  iir.  an>l'"isrli('n.    vciii'isidirn, 

li'isidnni  :  s'  -   (sanl't)   stcrlirn. 
éteitit,  -('  niatt. 

étendard  ni.  Standarte,   |-"aliiM'. 
étendre    ausstri'ci<fii.    anshreitcn,    ans- 

(Kdinen  :    s'       sirh    ansdcliuoii,    ,si(di 

strcckfii. 
étendue  f.   Ausdidinnnii'. 
éternel,  -le  ewif;'. 
étemner  iiiosrn. 
ethnotjrnphie  f.   l'ItlinuLiraidiir'.    \nli<('r- 

bosclirt'iluini^. 
étiqueter  mit   cinrin  ZcTtt'i   liczciclincii. 
étoife  f.  Stoir. 
étoile  f.  Stern. 
Etoile- Polaire  f.   INdarstnu. 
étonnement  m.  Krstannen. 
étonner  qn.  jein.  in  Krtitannon  sot/en  : 

s' —  erstaunen:    étonné,  -e  erstaunt. 
étouffer  unterdriieken,  ersticken. 
étourdi  m.  Leielitfuss. 
étranye  seltsam,  sonderliar. 
étrangeté  f.  Seltsamkeit. 
étranger  m.  Fremder,  Kremdlin;:. 
étranger,  -ère  fremd,  answärtij^-. 
être  m.  Wesen. 
être    sein,    znbring-en  :    —  ()    j^ehoren  : 

—  à  (de)  qch.    Iiei  etw.    sein:    c'e><t 
que    nämlich    ilass ,    das    heisst    dass  : 

c'est  à  moi  es  ist  an  mir:  ij  en  e^^t 

ainsi  es  ist  dem  so. 


étrenne  f.  (ieseiienk:  pi.  NiMijalir>j.n'- 
srhrnk. 

étroit,  -e  cnv'*'- 

étude  f.   Studium.   Studie. 

étuiliant  111.  Studi-nt. 

étudié,  -e  ^'ewalilt. 

étudier  >tndicrcn. 

Eugène  npr.  m.  Ku;.a'n  :  Kranv'ii»- 
JOuLiène  (h'  Suvuie-Cariffnan,  f,'enannt 
le  prince  Eugène^  Prinz  Eiif^en  vou 
Suvoyen  (f  1736),  österreieliiseher 
Feldherr. 

Eugène  -  Maurice  i^Moritz)  de  Savoie, 
comte  de  Soissons,  französischer 
(ieneral,  Vater  von  l'rinz  Kuj.'-en 
von  Savoyen. 

Europe  \\\<r.  f.  Kuropa. 

Européen  m.  lùiru|iaer. 

européen,  -ne  europäisch  :  à  l'euro- 
péenne [se.  mode^  nach  europäis(dier 
Mode. 

évanouir  schwinden. 

éveiller  wecken  :  s' —   erwachen. 

événement  in.  Kreif,niis. 

éventail  m.  Fächer. 

éviter  qn.  jem.  ausweichen. 

évolution  f.   Wendunj.;-. 

évoquer  wachrufen. 

exact,  -e  genan,   strenfr. 

exagéré,  -e   iiliertrieben. 

exagérer  iiliertreiben,  überschätzen. 

excéder  erschöpfen. 

excellent,  -e  ausfrezeichnet. 

exception  f.   Ausnahme. 

excès  m.   l  bermass. 

exciter  erregen. 

exclamation  f.  Ausruf. 

excursion   f.  Reise. 

excuse  f.  Entschuidifiunir:  faire  —  eut- 
schuidiuen. 

excuser  entschuldig'en  :  s' —  sich  ent- 
schuldigen :  s' —  sur  sich  cntschul- 
dijren  mit. 
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exécuter  ausführen;  hinrichten. 

exécuteur  m.  {des  hautes  œuvres) 
Scharfrichter. 

exécution  f.  Hinrichtung. 

exemple  m.  Beispiel  ;  par  —  z.  B.  (zum 
Beispiel). 

exercer  ausüben. 

exercice  m.  Ùbung,  Ausülning,  Praxis. 

exhaler  aushauchen;  s' —  ausgeatmet 
werden. 

exhorter  à  ermahnen. 

exil  m.  Verbannung. 

exiler  verbannen. 

existant,  -e  vorhanden. 

existence  f.  Dasein. 

exister  vorhanden  sein;  il  existe  es 
giebt. 

exorbitant,  -e  übermässig,   ungeheuer. 

expédier  zusenden. 

expérience  i.  Versuch,  Erfahrung,  Lehr- 
zeit. 

expérimenté,  -e  erfahren. 

expérimenter  probieren. 

expiation  f.  Sühne. 

expier  büssen. 

expirer  sterben,  dahinsterben. 

explication  f.  Erklärung. 

expliquer  erklären. 

exploit  m.  That,  Heldenthat;  —  de 
guerre  Heldenthat. 

exploitation  f.  Wirtschaft. 

explorateur  m.  Forscher,  Erforscher. 

exploration  f.  Erforschnng. 

explosion  i.  Ausbruch. 

exposer  aussetzen,  ausstellen,  der  Be- 
urteilung überliefern;  s' —  à  sich 
aussetzen. 

express  m.  Kurierzug. 

expressif,  -ve  ausdrucksvoll. 

expression  f.  Ausdruck. 

exprimer  ausdrücken,  aussprechen. 

extase  f.  Verzückung. 

exténuer  abzehren. 


extérieur  m.  Äusseres. 

extérieur,  -e  ausser. 

extraire  v.  irr.  ausziehen. 

extraordinaire  ausserordentlich. 

extravagance  f.  Narrheit,  l'berspannt- 
heit,   Cberschwenglichkeit. 

extrême  äusserst,  äusserst  gross,  ausser- 
ordentlich. 

extrémité  f.  äusserstes  Ende. 

F. 

fable  f.  Gespött,  Fabel. 

fabliau  m.  altfrauz(")sische  Erzählung  in 
Versen. 

/rtèricft^WMf.  Herstellung,Fertigstellung. 

fabriquer  herstellen,  anfertigen. 

face  f.  (iesicht;  Oberfläche;  —  à  mit 
der  Front  nach;  en  —  de  gegenüber. 

fâché,  -e  liüse;    être  —  de  leid    tiiun. 

fâcher  qn.  jem.  erzürnen. 

fâcheux,  -se  unangenehm. 

facilité  f.  Leichtigkeit. 

faciliter  erleichtern. 

façon  f.  Art,  Weise;  Gestalt;  pl.  Um- 
stände ;  de  —  que  (à)  so  dass. 

façonner  bestellen. 

factoton  m.  Faktotum. 

faculté  f.  Fakultät,  Fähigkeit. 

fade  ausdruckslos. 

fagot  m.  Reisigbündel. 

faible  schwach,  gering. 

faiblesse  f.  Schwäche. 

Faidherbe  npr.  m.  Louis- Léon- César 
Faidherbeivï.  General  (1818—1889). 

fainéant,  -e  faul. 

faim  f.  Hunger. 

faire  v.  irr.  thuu,  lassen,  bewirken, 
handeln,  veranstalten,  bilden,  erregen, 
sagen  (fam.);  —  envie  à  qn.  jem. 
Neid  erregen;  —  honneur  VAwe  an- 
thun  ;  —  le  riche  den  Reichen  spielen  ; 
—  voir-montrer  zeigen  ;  sc  —  ent- 
stehen; se  —  avec  sich  machen  aus  ; 
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se  —  mal  sich    wofi  thun;   c'en    ext 

fait  es  ist   vorlici. 
foifitiH  m.  Fusan. 

faiseuse  f.    =    modiste    I'iiIziikhIiitIii. 
faix  m.    Hi'irdi'.   l,ast. 
falaise  f.  Klippt', steil  alitalIciKlo  Frlscii- 

kiistc. 
falloir  V.  irr.    nötifj   soin:    il  faut  que 

(sulij.)  es  ist  iiiitiL;-;  //  me  faut  qch. 

ich  habe  etwas    m'itif,'',    ich    lirauciio 

etwas;  il  s'en  faut  beaucoup  es  fehlt 

vi.'l. 
fameux,  -se   hcn'iiiint,   licn'ichti^'t. 
fa)iiilier,  -ère  lickauiit. 
famille  f.  Kami  lie. 
famine  f.  IluiiLjcr,  Iluiii^risiKit  :  crier  — 

viir  Iluiifier  seliri'icn. 
fané,  -e  verwelkt. 
faiH/e  f.   Kilt. 

fanfintie  m.  (ics|)('iist,  .Schatten. 
faquin   m.   Srhiinyei. 
faire  f.   l'osst'ns|M'cI. 
fardeau   m.    L.ist. 
fascine   f.    Keislii'iiiijel. 
fasciner  lijenileu. 
faste  m.    l'rariit. 
fat  ni.  (ieck. 
fatal,  -e  veriiiini^nisvoll. 
fatigue  f.  KriiiiichuiL;-,  Alis|ianinmi^-.  \n- 

stren!.''un,L:'. 
fatij/uer  eiiin'iilen. 
faune  f.   Fauna,  Tierreich. 
faute  f.  SchiiM.  Fehler,  N'ersehen  :  —  de 

ans   Mauyrl    an. 
fauteuil  m.   Fehnstnhl,  .\rinscssel. 
faure  ailj.   t'alli,   t'aiilrot. 
faux  f.  Sense. 
faux,  fausse  falsch,  irrif;'. 
fareur  f.  (innst,  Gunsthe/.eijfnnjr,   He- 

vor/nj^nnt;'. 
farnri  ni.   Liehlinjr,  (<iins11in,ü. 
farori,   -ife  l,iel>Iin,ü's-   (in   Znsamnien- 

setzunyeu). 


féconde  fruchtliar 

fée  f.  Fee. 

fée  ailj.  ver/.anliert. 

feindre  v.  irr.   heucheln. 

félicitation  f.  He<rlnckwi'inschiintr. 

félicité  f.  (iliickselijrkeit. 

/VVfrvVcr  liejjlückwi'insciien  ;  —  qn.  y'\n. 

(ili'ick   wiinsclu'ii. 
femme  f.  Fran. 
fendre  zerreissen. 
fenêtre  f.  F'enster. 
fente  f.  Spalte. 
féodal,  -e  lehnhar;   prince  —   Lelms- 

fiirst. 
fer  ni.  Eisen,  pi.   Fesseln. 
Ferdinand  n]ir.  ni.   Fcnlinaml. 
ferme  f.  Pachtuufr.  (iut. 
ferme  fest;   —  de  pied   festen  Fusses. 
fermer  schliesseu,  versperren. 
fermeté  f.  Sicherheit,  F'estijikeit. 
fermier  m.  Pächter. 
Ferté-Milon,  la  f.  npr.  frz.  Ort  v.Visne). 
fertile  frnehtbar. 
ferrer  heschlajren. 
fesse-mathieu  m.  Wncherer. 
festin  m.  Fest,  Festmahl,  (iastmahl. 
festonner  zierlich  ausschweifen:  Spitzen 

verfertigen,  aiisschûrzen,  auszacken. 
fête   f.    F'est,    Kirchmess,    Nanienstafr  : 

—    du  drapeau  F'ahneuweihe. 
fêter  qn.  jera.  Ehre  erweisen. 
feu  in.  Fener:  Liehe;  faire  bon    -  jrnt 

aufpassen. 
feuillage  ni.   Lauli,  Blätterwerk,  Lauli- 

werk. 
feuille  f.  Blatt. 
fi  int.  pfui  :   —    de  |ifui   iilier;   —    donc 

pfui  doch. 
fiancé  ni.  Bräutigam. 
fiancée  f.  Braut. 
fidèle  treu. 
fidélité  f.   Treue. 
fiel  m.  Galle. 
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fier,  ère  stolz. 

St'  fier  à  qn.  jem.  vertrauen,  sich  auf 
jem.  verlassen,  jem.  trauen. 

fierté  f.  Stolz. 

fièvre  f.   Fiel  »er. 

ficrreux,  -sc  fieherhaft,  unruhi«,--. 

fifre  m.  (jtueritfeife. 

Figaro  \\\>y.   m.   Pariser  Journal. 

figure  f.  (lesiclit,  Fiftur,  Bild:  faire 
grande  —  eine  j;rosse  Rolle  spielen. 

figurer  stehen;    se    -   sich   vorstellen. 

filer  einlenken  ;  —  doux  sanftere  Saiten 
aufziehen. 

fille  f.  iMädchen,  Tochter. 

filleule  f.  Täufling'. 

FirDiin  npr.  m.   Firminus. 

fin   f.  Knde. 

fi)i,  -e  fein,  schön,  kostliar:  sclihiu, 
scliarfsiclitij^'. 

finances  f.   |tl.  F'inanzen. 

finir  lieendijLjen:  —  par  faire  qch. 
endlicli  etwas  thun. 

fixe  fest. 

fi.rer  liefesti.i^'en,  tieften,  fixieren,  fest- 
setzen :6't'  —  sich  niederlassen,  einen 
hleihenden  Wohnsitz  wählen. 

flambeau  m.  Fackel. 

flamme  f.   Flamme,  Liebe. 

flanc  m.  Seite,  Schoss. 

Flandre,  la  npr.  f.  F'landern. 

flanquement  m.  Flankendeckung. 

flatter  sclimeicheln. 

flatteur  m.  Schmeichler. 

flatteur,  -se  schmoiclilerisch,  verliind- 
lich. 

flèche  f.   lîettstange. 

flétrir  brandmarken. 

fleur  f.  Hlume,  Hliite. 

fleurir  v.  irr.  (mit  Hiumen)  schmücken. 

fleuve  m.  F  lus  s. 

flocon  m.   Flocke. 

flore  f.    Fhira.   IMlanzenreich. 

flot  m.   Fliit,   Woge,  Welle. 


flotte  f.  Flotte. 

flotter  schwimmen;    im  Winde  wehen. 

fluet,  -te  schmächtig. 

flux  m.  Flut. 

foi  f.  Treue,  (ilaube,  Ehre;  Elie-(ie- 
Inbnis;  bonne  —  Aufrichtigkeit;  être 
de  bon-ne  —  vertrauensselig  sein; 
ma  —  meiner  Treu;  —  d'animal 
auf  Tierehre;  —  de  lion  auf  Löwen- 
ehre. 

foire  f.  Markt,  .Jahrmarkt. 

fois  f.  Mal  ;  à  la  —  auf  einmal  ,  zu- 
gleich ;  à  la  fois  —  et  sowohl  —  als 
aucli. 

fonctionnaire  m.  Beamter. 

fond  m.  (irund,  Boden,  Inneres;  à  — 
gn'indlich;  au  fond  de  in  der  Tiefe. 

fo)idateur  m.  (i minder. 

fonder  gründen. 

fondre  schmelzen;  —  sui-  qn.  über 
jem.  losbi'echen. 

fonds  m.  Schatz. 

fontaine  f.  Quelle. 

Fontaine,  Jean  de  la  Fontaine  franzö- 
sischer Fabeldichter  (1621—1695). 

force  f.  Kraft,  Macht;  sehr  viele;  de 
rire  —  gewaltsam;  à  —  de  (mit 
dem  Infinitiv)  durch  vieles. 

forcer  zwingen,  mit  Gewalt  ludimen. 

forêt  f.  Wald. 

forfait  m.  Schandthat. 

forme  f.  F'orm,  Gestalt,  Aussehen, 
Äusseres  ;  sans  autre —  ohne  weitere 
Umstände. 

former  bilden,  heranbilden,  aufstellen; 
—  un  dessein,  un  projet  einen  Plan 
fassen,  schmieden. 

fort,  -e  stark,  gross  ;  se  faire  —  sich 
anheischig  machen. 

fort  adv.  sehr,  weit,  schnell,  viel, 
st;irk. 

fort  m.   Fort,  kleine  FVstung. 

fortement  adv.  stark,  heftig. 


\vöKTi;i;i;i(ii. 


I!)l 


ffir/inic  f.   N'criiiöfj-i'Ti,  (liürk:  /a  botnii' 

(Ihirk. 
/Vy.s'.sr    f.    (Uli lie.    licet. 
f(ßii    in.    N:ii'i'. 

foK,  /'()/,  /'<)//('   iiiirriM-h,   t('iiii-lit. 
I'oiu'/    in.    I'cit.srlii'. 
fdiicttcr  |)('itsrli(ii. 
foidllrr   iiinw  i'ilili'ii. 
foul,'  r.   Mninv. 
fouler  iK'tit'ti'ii  :   /.citrctt'ii. 
foiO-iiir  lict'cin,  vrrsclicii. 
fourmi  f.   Aiiicisr. 
foijer  111.   Hcnl  ;    Hl;.   Hans. 
fracasser  zcrsi' li ni i ■! t c ru. 
fraîcheur   f.    Fiisclic,     Ki'ililr:    (iftïilil 

von  Killte:   IJiise. 
frai  riet  Scliinaus  :  être  de  —  sc  h  mausen. 
fr<(is,  fraiche  fri.scli,  neu. 
frais  11).  ])1.  Kosten  :  faire  les  —  (le(/ch. 

ilie    Kosten  für  etwas   hestreiteu. 
frone,  frauc/ie  iill'eii. 

Fraii{ais  m.    Fraii/.nse. 
français,  -e  t'raii/.('psiseli. 

France,  la   \\\tv.  f.    Fraiikreicli. 
franchement   adv.   till'en. 

franchir   liliersrlireitt'ii. 

franchise  f.   Freiiiint.   Freistätte. 

François  npr.  ni.   Franz. 

frapper  troiVeu,  kl(i]ifeii,  selilai^en. 

fraternel,  -le  briiderlicli. 

fraternité  f.  Hnulorliclikeit. 

frai/er,    se   —  le     chemin    sieli    l>aliii 
lireclien. 

frai/eur  f.  Schrockon. 

fredaine  f.  .lujieudstreicli. 

Frédéric  npr.   m.   Frieilerieh. 

frémir  zittern. 

fréquence  f.   Hiiutiiikeit. 

fréquentation   f.  (Iiäutijier)   linj^any. 

frère  m.  lînnler:  hon  —  <,niter  Kanierad. 

f)-icassée  f.   Frikassee. 

friche  f.  F.rache  ;  en  —  braoli. 

fripon   m.  S|iitzlml)e, 


frissonner  sciianileiii.   frösteln. 

froid   Ml.    Killte. 

froid,  -e  kalt;  ii      -   adv.  kalt. 

froideur  f.   Kälte. 

froidure  f.  =  froideur   f.    I^.ilti-   l.nft. 

Kälte. 
fromatje   in.    Käse. 
froncer  runzeln:         le  (les)  sourcil  (s) 

die   Stiiiii'   runzeln. 
front  ni.  Stirn,  Kupf:   l-'iunt. 
frontière  f.  (irenze:    ijare    —    (irenz- 

lialinlnd'. 
Frosine  npr.   f.    Fu|diriis\ne. 
frotter   pruycln  :    reilieii:  sidieiu ni  :  se 

—  sicli   reilten. 
frugalité  f.  Mässijikeit. 
fruit  111.   Fniclit. 
fuir   V.   irr.  tlielien. 
fuite  f.    Flucht. 
fumée   f.    Raiicli. 
funeste  traiiiMü'.   verliäiiüiiisvidl. 
fureur  f.   Wut:   pi.   Wut. 
furie  f.   Wut. 

furtif,  -re  lieimliidi.  veistolilen. 
fusil  111.    F'linte  :    —    à    pierre    Steiii- 

selildsstlinte  :  —  à  tir  raj/ide  Seiuieil- 

lader. 

G. 

(/a</es  111.   pl.   Liilin. 

(jaijner  gewinnen,  erreielien. 

i)ai,   -e  frölilicli. 

ifaieté  f.   Fröhliolikeit.   Munterkiut. 

(jaité  f.  Fröhlidikeit. 

galant  m.  Schlaukopf. 

l/alerie  f.  (îalerie.  (iaiiü". 

(jaleux,  se  krätziii. 

Galifet    npr.    ni.     frz.    Familiennanu'  : 

Name  eines  Forts  auf  Haiti. 
(ialliéni  npr.  m.  frz.   Oherst. 
(jalon   111.   'Presse. 
ijalop  in.   (ialopp. 
galoper  galoppieren. 
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Gap  ui)r.  m.  frz.  Stadt  (Hautes-Alpes). 

garantie  f.  Biirjischaft. 

garantir  verldirj^en  :  —  de  .schützen  vor  : 

se  —  de  qch.  sicli  vor  etw.  schützen. 
garçon   ni.   liursche. 
garde  ni.   Wächter. 
garde   f.    Wache,    (ùirde;  prendre  — 

sich  in  Acht  nehmen  ;  n'avoir  —  de 

gar  nicht  daran  denken. 
garde-manger  in.  Speisekamaier. 
garde-meuble  in.  (pl.  les  garde-meuble 

oder  yarde-metibles)  Gerätkainuier. 
garde-note  m.  (pl.  les  garde-note   oder 

garde-notes)  Notar. 
garde-robe  f.  Kleiilerkainnier  ;  Kleider- 

sclirank. 
garder  behalten,  bewahren,  lieoliachten  ; 

sich   hüten;  se    -    sich  hüten. 
gardien   ni.   Wäcliter. 
gare    f.    üalinhof;     -     du    Midi    Süd- 

IJalnihnf. 
garenne  f.  Ciehege. 
Garin  npr.  iii.  Warin. 
Garnier,  Francis  \\\n-.  m.  frz.  Sciiitl's- 

lientenant    n.  Reisender    in    Hinter- 

iiidieii  t   1873. 
garnir   besetzen,  einfassen,    verzieren, 

überziehen,  umgeben;  —  de  belegen, 

besetzen,  füllen  mit. 
garnison  f.  Ciarnison. 
garniture  f.  Spitzenbesatz,  Kopfputz. 
yars  =  garçon  m.  Bursche. 
gascon,  ne    gascugnisch    (prahlerisch). 
gâter  verderiien, 
gauche  link,  links  ;  à  —   links  ;  sur  la 

—    auf  der  linken  Seite. 
gazon  in.  Rasen. 
gelée  f.   Frost. 
geler  frieren. 
gémir  seufzen. 
gémissement  in.  Winseln. 
gendre  in.  Schwiegersohu. 
gènei.  (iez\\imgeidieit.(^ua I.Not.  Armut. 


gêner  hindern,  beschränken. 

général,  -e  allgemein. 

général  in.  (ieneral  ;         d'armée  Ober- 

befelilsliaber  ;     —      major     (ieneral- 

major. 
généralissime  m.  Generalissimus,  OI)er- 

(  ieneral. 
généreux,  -se  edelmütig. 
générosité  f.  (irossinut. 
Génère  npr.  f.   (ienf. 
génie  m.  («eist. 
genou  in.  Knie. 
genre  in.  Art,  (iattimg. 
gens  in.   \\\.  Leute. 
gentilhomme   m.    Edelmann:     —    de  la 

chambre  Kainmerherr. 
géographe  in.  (ieogra]di. 
géographie  f.  (ieograpliii' :  —  conimer- 

ciale  llaiideisge<igra|diit'. 
géographique  geogra|iln'sch. 
George  n]ir.  m.  (ieorg. 
Gerbg  npr.  in. 
geste  in.  Gebärde. 
gigot  m.  nainniclkcule. 
Gigoux  npr.   m. 

Gil    Blas    npr.    m.    Held    des    gleich- 
namigen Romans  von  Lesage  ;   Name 

eines  franzosischen    (Pariser)   .bmr- 

nals. 
Girondin    m.    (ürondist.    .AlitLiiied    der 

Gironde. 
gite  m.  Lager,  Unterkommcn,  Wohnung. 
girre  m.   Rauiifrost. 
glare  f.  (ijas,   Kristall. 
glacé,  -e  eisig. 

glacer  erstarren,  erstarren  machen. 
glaise  f.  Tlion;  terre  —  'Fhonerde. 
glissant,  -e  schlüpfrig. 
glisser    einlaufen    lassen;    se    —    sich 

schleichen,   hindurclisclilüpfcii. 
gloire  f.   Kulini,   Ehre. 
glorieux,  -se  ruhmvoll,  glorreich. 
glorifier  rühmen. 
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glouaser  glucken. 

glouton,  -ne  gefrässig,  gierig. 

godronner  kriiusela. 

golfe  m.  Golf. 

gorge  f.  Kehli-. 

gosier  in.   Kelilo,  Sclilund. 

goudron  in.  Toim'. 

goud ronner  teeren. 

goHJnt  m.  l)uninik(i|)f. 

gourmand,    -e     Fein.scliinecker,     -in, 

Leckermaul. 
Gourounsi,  le  npr.  m.    Grussi,   Land- 
.schaft  in  Afrika  .südlich  von  le  Mossi. 
goût  m.  (iesclunack,  (Jefallen,  Vorliehe, 
Sinn,  Kunstsinn,  Neigung:  prendre 
—  à  Geschmack  finden  an. 
goûter  probieren,    geniessen;    billigen. 
goutte  f.  Tropfen. 

gouvernement  m.  Regierung ,  Herrschaft. 
gouverner     beherrschen;    —  qn.   jem. 

lenken. 
gouverneur  m.  Statthalter,  Erzieher. 
grûce    f.    Anmut,    Reiz;    Gnade,    Be- 
gnadigung ;     Dank  ;    grâce    à  dank  ; 
rendre  —  à  qn.  jem.    danken;    de- 
mander —    à   qn.  jem.    um    Gnade 
bitten;   grâce    oder  de  grâce    bitte, 
entschuldigen  Sie. 
gracieux,  -se  anmutig. 
grade  m.  Rang. 

grain  ni.  Korn,  Beere  ;  pl.  Getreide. 
graine  f.  Korn;  pl.  Sämereien. 
grand,    -e    gross,     gewichtig;     —    de 

gross  an. 
Grand-Ba.^sam    npr.    m.    französische 

Kolonie  an  der  Goldkiiste. 
grand'chose  viel. 
grandement  adv.  sehr. 
grande  route  f.  Landstrasse. 
grandeur  f.  Grösse. 
Grandidier  npr.  m.  französischer  Rei- 
sender;  Alfred   —    Erforscher   von 
Madagaskar  (1808). 

Glöde,  O.,  Frauz.  Lesebvich, 


grand-officier  m.  Grossoffizier. 

grand-prêtre  m.  Hohepriester. 

grappe  f.  Traube. 

gras,  grasse  fett. 

Grasse  npr.  f.  franz.  Stadt. 

grasseyer  schnarren;  das  R  schnarrend 
aussprechen. 

gratter  kratzen,  schmeicheln. 

grave  ernst. 

graver  eingraben. 

gravir  erklimmen. 

gravité  f.  Ernst. 

gravure  f.  Stich. 

gré  m.  Belieben,  Gefallen  ;  à  son  — 
nach  seinem  Gefallen. 

grec,  grecque  griechisch. 

Grèce,  la  npr.  f.  Griechenland. 

grêle  dünn. 

grêlé,  -e  pockennarbig. 

grelot  m.  Schelle. 

Grenade  npr.  f.  Granada. 

grenadier  m.  Grenadier. 

grenier  m.  Boden,  Dachkammer. 

grès  m.  Sandstein,  Sandsteinerde,  gro- 
ber Sand. 

grève  f.  Strand,  Gestade. 

Grève  npr.  f.  Richtplatz  in  Paris. 

griffe  f.  Klaue. 

griffe  m.  Zambo  (Mischling  von  einem 
Neger  und  einer  Indianerin  oder  um- 
gekehrt). 

grille  f.  Gitter. 

grimace  f.  Fratze,  Grimasse. 

grimper  klettern. 

gris,  -e  grau  ;  —  de  souris  mäusegrau. 

grisonner  grau  werden. 

grognement  m.  Grunzen. 

grommeler  murmeln. 

gronder  schelten,  grollen,  murren. 

gros,  -sse  gross ,  dick ,  grob,  schwer, 
dicht,  untersetzt,  täppisch  ;  laut  ;  — 
-temps  m.  schweres  (stürmisches) 
Wetter. 
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grossier  m.  oberflächlicher  Beobachter. 

grossier^  -ière  grob. 

grosseur  f.  Grösse. 

groupe  m.  Gruppe. 

grouper   anordnen. 

guère,  ne  —  guère  nicht,  kaum,  nicht 

eben,  nicht  sehr. 
guéridon  m.  Leuchtertisch,   Nipptisch. 
guérir  heilen. 
guérison  f.  Heilung. 
guerre  f.  Krieg;  —  civile  Bürgerkrieg; 

—  maritime   Seekrieg;    faire  la  — 

à  qn.  jera.  bekriegen. 
guerrier  m.  Krieger. 
gueux,  -se  arm. 
guide  m.  Führer. 
guider  leiten. 
Guillaume    npr.    m.  Wilhelm.    —    111. 

(von  Oranien),   König   von  England 

(1G89— 1702). 
Guinée,  la  npr.  f.  Guinea. 
gtiirlande   f.    Blumengewinde ,     Lault- 

gewinde. 
guise  f.  Weise;  en  —  de  als,  statt. 
Guyot  npi-.  m.  franz.  Minister. 

H. 

Habihrah  n])r.  m. 

habile  geschickt. 

habillement  m.  Kleidung. 

s'habiller  sicli  kleiden,  sich  ankleiden. 

habit  m.  Kleidung,  Kleid,  Leibroek, 
Frack. 

habitant  m.  Bewohner. 

habitation  f.  Wohnung;  Pflanzung  (in 
Kolonien),  Niederlassung. 

habiter  wohnen,  bewohnen. 

habitude  f.  Gewohnheit. 

habituel,  -le  gewöhnlich. 

s'habituer  à  qvh.  sich  an  etwas  ge- 
wöhnen. 

'haine  f.  Hass,  Groll. 

'^ha'ir  V.  irr.  hassen. 


'haïssable  hassenswert,  verabscheuens- 
würdig. 

'halte  f.  Halt,  Rast. 

haieine  f.  Atem  ;  pendre  —  Atem 
schöpfen. 

'Han  d'Islande  Han  von  Island. 

'hangar  m.  Schuppen. 

Hanoteau  npr.  m. 

'harangue  f.  Rede. 

'hardi,  -e  kühn. 

'haricot  m.  Ragout;  ragoût  (Ragout) 
fait  avec  (aus)  des  morceaux  (Stück) 
de  mouton  (Hammelfleisch),  des  pom- 
mes de  terre  (Kartoffel)  et  des  navets 
(Kohlrübe). 

harmonie  f.  Harmonie. 

harmonieux,  -se  wohlklingend. 

'haro  m.  Zeter;  crier  —  sur  qn.  Zeter 
und  Mordio  über  jem.  schreien. 

Harpagon  npr.  m.  Harpago. 

'hasard  m.  Zufall;  au  —  aufs  Gerate- 
wohl ;  2}ar  —  zufällig. 

'hasarder  wagen,  aufs  Spiel  setzen  ;  se 

—  sich  erkühnen  \    se  —  à  sich  an 
(auf)  etwas  wagen. 

'hâte  i.  Eile. 

'hâter,  se  —  sich  beeilen. 

'haut  m.  Höhe. 

'haut,  -e  hoch,  ober  ;  laut. 

'haut  adv.  laut  ;  oben  ;  au  —  de  oben 
an,  oben  in;  là-haut  dort  oben. 

'haut-de-chausse(s)  m.  Kniehosen. 

'hautain,  -e  hochinülig;  —  «i'ec  hoch- 
mütig gegen. 

'hautement  adv.  laut. 

'hauteur  f.  Höhe;  Hoheit;  pl.  stolzes 
Wesen,  hociimütige  Behandlung. 

'hausser  zucken. 

'Harre,  le  {de  Grâce)  npr.  m.  franz. 
Hafenstadt  (Seine- Inférieure). 

'hage  int.  nun  ! 

hebdomadaire  wöchentlich  ;  journal  m. 

—  Wochenschrift. 
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hé  bien  iiit.  mm  wohi. 

Hébreu  m.  Holiriicr. 

Hector  iipr.  m.  Hcktor. 

hélas  iiit.  acli. 

'Henri  npi-.  m.  Ili'iniii'h  ;  à  la  —  ///. 
naoli   dur  Jludc  Hoinriclis   III. 

'HenriadeL  Holdengcdii'lit  üIkt  Hoin- 
rirli   IV.  von  Voltaire. 

her})c  f.  (iras,  Kraut;  pi.  Saaten;  »iitu- 
vaise  —  Unkraut. 

herbeux,  -se  grasreicli. 

héritage  m.  Erbe. 

hériter  de  qch.  etwas  erben. 

héritier  m.  Krbe;  —  présomptif  Thum- 
erbe. 

hermétique  hiftdiclit. 

héroïque  heldeniniiti-ï. 

^héros  m.  Held. 

hésitation  f.  Zögerung. 

hésiter  à  zögern. 

heure  f.  Ulir,  Stunde  ;  de  bonne —  früh- 
zeitig; tout  à  r —  sofort,  sogleich; 
quelle  —  est-il?  wie  viel  Uhr  ist  es? 

heureusement  adv.    glücklicher  Weise. 

'heurter  à  klopfen  an. 

'hideux,  -se  hässlich,  scheusslich. 

Hippolj/te  npr.  m.  Hippolytus,  Sohn  iles 
Theseus. 

hirondelle  f.  Schwalbe. 

'hisser  in  die  Höhe  ziehen. 

histoire  f.  Geschichte. 

historiographe   m.    Gesciiiclilsclireilier. 

historique  geschichtlich. 

hiver  m.  Winter. 

'Hollande,  la  npr.  f.  Holland. 

'Hollandais  m.  Holländer. 

honi icide  mörderisch. 

hommage  m.  Huldigung:  Angebinde, 
ehrerbietiges  Geschenk. 

homme  m.  Mensch. 

honnête  ehrenwert,  anständig,  recht- 
schaffen, ehrenhaft. 

honnêteté  f.  Höitlichkeit. 


honneur    in.    Ehre  ;   faire    —    à    Ehre 

erweisen  ;  faire  les  honneurs  den  Wirt 

machen. 
honorable  ehrenvoll. 
honorer  ehren. 
'honte  f.  Scham,  Schande  ;  aioir  —  de 

sich  schämen  vor. 
'honteux^    -se    schimpflich,    beschämt 

(über). 
hôpital  m.  Krankenhaus;  Hospital. 
Horace   npr.    m.  Horaz ,    Vater    der  ö 

Horatier,    die   gegen    die    Kuriatier 

kämpften. 
Horace  npr.  m.  Horatius,  Qu.  Horatius 

Flaccus,  röm.  Dichter  (65  v.  Chr.  bis 

8  V.  Chr.) 
horizon  m.  Horizont. 
horizontal,  -e  wagerecht. 
horreur  f.  Schauder,  Schrecken. 
horrible  schrecklich. 
'hors  de  aus,  ausserhalb. 
hospice  m.  Spital. 
hospitalité  f.  Gastfreundschaft. 
hôte  m.  W^irt,  Gast,  Bewohner. 
hôtel  m.  (vornehmes)  Haus. 
hôtesse  f.  Wirtin. 
'houppe  f.  Haarbüschel,  Schopf. 
huile  f.  öl. 

humanitaire  menschenfreundlich. 
humanité  f.  Menschlichkeit. 
humain,  -e  menschlich. 
humble  demütig,  bescheiden,  armseliir, 

ärmlich. 
humeur  f.   üble  I-aune,  Laune. 
humeur  f.  =  caractère  m.   Charakter, 

Ciemütsart. 
humide  feucht,  nass. 
'hurler  heulen. 

'Hgde  (engl.  spr.  Heid)  npr.  m. 
hi/men  m.  Ehe. 
hyj)othéquer  vorpfändiii. 
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I. 

ici  adv.  hier  ;  d' —  que  bis  dahin  dass. 

ici-bas  adv.  hinieden. 

idée  f.  Gedanke. 

idylle  f.  Idylle,  Schäfer-Gedicht. 

ignorance  f.  Unwissenheit,  Unkenntnis. 

ignorant,  -e  unwissend. 

ignorer  nicht  wissen,  nicht  kennen; 
ne  pas  —  recht  wohl  wissen. 

île  f.  Insel. 

illumination  f.   festliche    Beleuchtung. 

illuminer  erleuchten;  s' —  erleuchtet 
werden. 

illusion  f.  Täusch  ng,  Phantasie. 

illustration  f.  Bild. 

illustre  berühmt,  vortrefflich,  erlaucht, 
herrlich. 

illustré,  -e  illustriert,  mit  Bildern  ver- 
sehen. 

image  f.  Bild. 

imaginaire  eingebildet. 

imagination  f.  Einbildung. 

imaginer  aussinnen,  ersinnen,  sich  vor- 
stellen; s' —  sich  einbilden,  sich 
denken. 

imitation  f.  Nachahmung;  «  V —  de 
nach  dem  Muster  von. 

imiter  qn.  jem.  nachahmen. 

immédiat,  -e  unmittelbar,  gleich. 

immense  ungeheuer. 

immérité,  -e  unverdient. 

immobile  unbeweglich. 

immoler  opfern. 

s'immortaliser  sich  unsterblich  machen. 

immuable  unwandelbar. 

impatience  f.  Ungeduld. 

impatient,  -e  ungeduldig. 

impassible  gefühllos. 

impérial,  -e  kaiserlich. 

impertinence  f.  Frechheit. 

impertinent  m.  Grobian. 

impertinent,  -e  ungehörig,  ungezogen, 
frech,  unverschämt. 


implorer  anflehen,  anrufen. 
importance  f.  Wichtigkeit,  Bedeutung; 

d' —   derb,   tüchtig;    faire   l'homme 

d' —  wichtig  thun. 
important,  -e  wichtig. 
importer,  il  importe  que  es  ist  wichtig, 

es   kommt    darauf   an  ;    qu'importe  ? 

was  schadet  es,  was  liegt  daran  ? 
importuner  belästigen. 
importun,  -e  lästig,  beschwerlich. 
imposant,  -e  Achtung  einflössend. 
imposer  auferlegen. 
impossible  unmöglich. 
impôt  m.  Steuer. 
imprégner  tränken. 
impression  f.  Eindruck. 
imprévu,  -e  unvorhergesehen. 
imprimer  drucken. 
imprudence  f.  Unklugheit. 
impudent,  -e  unverschämt. 
impuissance  f.  Ohnmacht. 
impuissant,  -e  ohnmächtig. 
inabordable  unzugänglich. 
inaccoutumé,  -e  ungewöhnlich. 
inaltérable  unverwüstlich. 
inattention  f.  Unachtsamkeit. 
inattendu,  -e  unerwartet. 
inaugurer  einweihen. 
incapable  de  unfähig  zu. 
incarcérer  einkerkern. 
incertain,  -e  ungewiss. 
incertitude  f.  Unsicherheit. 
incliner  neigen  ;  s' —  sich  neigen,  sich 

verneigen. 
incognito  m.  Inkognito. 
inconnu,  -e  unbekannt. 
inconscient,  -e  unbewusst. 
inconstant,  -e  untreu, 
inconvénient  m.  Nachteil. 
incrogable  unglaublich . 
inculte  wüst. 
Inde  f.  Indien. 
Indes  f.  pi.  Indien. 
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indélébile  unauslöschlich. 

indication  f.  Anordnung. 

indicible  unsagbar. 

indifférent,  -e  gleichgültig,  wertlos,  un- 
erheblich :  —  à  gleichgültig    gegen. 

indigence  f.  Dürftigkeit. 

indigène  einheimisch. 

indigent,  -e  arm. 

individu  m.  Person. 

indiquer  anzeigen ,  andeuten ,  be- 
zeichnen. 

indulgence  f.  Nachsicht. 

indulgent,  -e  nachsichtig. 

industrie  f.  Gewerbefleiss. 

industriel,  -le  den  Gew'eri)efleiss  be- 
treffend. 

infâme  schändlich,  ehrlos. 

infante  f.  Infantin. 

infanterie  f.  Infanterie. 

inférieur,  -e  unter,  geringer. 

infernal,  -e  höllisch. 

infirme  f.  Sieche. 

infirme  gebrechlich. 

infirmerie  f.  Krankensaal. 

infliger  verhängen,  auferlegen. 

information  f.  Auskunft,  Nachweis, 
nähere  Angabe. 

infortune  f.  Unglück. 

infortuné,  -e  unglücklich. 

ingrat,  -e  umlankbar. 

inhospitalier,  -ère  unwirtlich. 

inimitié  f.  Feindschaft. 

initiatirie  f.  prendre  V —  den  ersten 
Anstoss  geben. 

injurieux,  -se  schimpflich. 

injuste  ungerecht. 

injustice  f.  Ungerechtigkeit. 

innocent,  -e  unschuldig,  einfältig. 

innovation  f.  Neuerung. 

inoculation  f.  Impfen. 

inquiet,  -ète  unruhig. 

s'inquiéter  de  sich  beunruhigen  wegen. 

inquiétude  f.  Unruhe,  Aufregung. 


insecte  m.  Insect;    Ungeziefer;    Reptil. 

insensiblement  adv.  unmerklich,  nach 
und  nach. 

insensibilité  f.  (iefühllosi^fkcit. 

insignifiant,  -e  geringfügig. 

insignifiance  f.  ßedeutungslosigkeit. 

insistance  f.  dringende  Bitte. 

insister  beharren. 

insolence  f.  Frechheit. 

/MS/;(rff^ïOMf.(dichterische)Begeisterung. 

inspirer  einfhlssen. 

installation  f.  Einriclitung. 

installer  setzen ,  einrichten ,  unter- 
l)ringen. 

instamment  adv.   inständig. 

instance  f.  Bitte. 

instant  m.  Augenblick  :  à  V —  augen- 
blicklich ;  par  instants  zeitweilig. 

instinct  m.  unwillkürliches ,  unl)e- 
stimmtes  Gefühl. 

instinctif,  -ve  instinktmässig,  unwill- 
kürlich. 

institution  f.  Erziehungsanstalt. 

Instruction  f.  Unterricht ,  Bildung  ; 
Wissen,  Kenntnisse,  Weisung. 

instrument  va.  Werkzeug  ;  —  de  supplice 
Hinrichtungswerkzeug. 

insu  m.  à  V —  ohne  Weissen  ;  à  son  — 
ohne  sein  Wissen. 

insurrection  f.  Aufstand. 

intellectuel,  -le  geistig. 

intelligence  f.  Einsicht,  Verstand,  In- 
telligenz, Fassungskraft. 

intelligent,  -e  verständnisvoll. 

intendant  m.  Verwalter. 

intention  f.  Absicht  :  à  son  —  zu  seinem 
Besten. 

intercession  f.  Fürl»itte. 

intéressant,  -e  anziehend. 

s'intéresser  à  (pour)  Anteil  nehmen 
an,  Teilnahme  zeigen  für. 

itUérêt  m.Interesse,  pl.Interessen,Zinsen. 

intérieur  m.  Innere,  Familienleben. 
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intérieur,  -e  innerlich. 
intérieurement  adv.  innen. 
ittterlocuteur  m.  die  redende  Person. 
interroger  prüfen;  —  qn.  sur  jem.  be- 
fragen nach. 
interrotnjjre    qn.    jem.     nnterbrechen, 

stören. 
intimité  f.  innigste  Vertraulichkeit. 
intituler  betiteln. 
intrépide  unerschrocken. 
introduction  f.  Einführung,  Einleitung. 
introduire  v.  irr.  einführen  ;  s' —  sich 

Zugang  verschaffen. 
inutile  unnütz,  nutzlos. 
invalide  m.  Invalide  ;  les  Invalides  in. 

Invalidenhaus    in    Paris     {hôtel    des 

Invalides), 
invariable  unveränderlich. 
inventer  erfinden. 
inventeur  m.  Erfinder. 
invention  f.  Erfindung. 
investir  einschliessen. 
invincible  unbesiegbar. 
invité  m.  (last. 
inviter  à  einladen  zu. 
involontaire  unwillkürlich. 
Iphigénie   npr.    f.    Iphigenie,    Tochter 

des  Agamemnon. 
Irlande,  la  npr.  f.  Irland. 
Ironie  f.  Spott. 
ironique  ironisch,  spöttisch. 
irr  réparable  nicht  wieder  gut  zu  machen. 
irritable  reizbar. 
irrité,  -e  erzürnt,  wütend. 
isolé,    -e     freistehend,     alleinstehend, 

einsam. 
isolement  m.  Ziirnckgezugcnlieit. 
Ispahnn  npr.  m.  elieinalige  Haiijitstadt 

von  Persien. 
Italie  npr.   f.   Italien. 
italien,  -ne  italienisch. 
Italiens,   les  pl.    ni.    italienische    Oper 

in  Paris. 


itinéraire  m.  Reise. 
ivoire  m.  Elfenbein. 

J. 

Jacques  npr.  m.  Jacob. 

Jacques  npr.  ra.  Jakob  IL,  König  von 
England  (1685—1689). 

jadis  adv.  einst,  vormals. 

jalousie  f.  Eifersucht. 

jaloux,  -se  de  faire  qch.  bedacht  sein 
etw.  zu  thun. 

Jamaïque,  la  npr.  f.  Jamaika,  eine  der 
grossen  Antillen. 

jamais  adv.  jemals;  immer,  ewig;  nie- 
mals; pour  —  auf  ewig;  ne  —  nie- 
mals. 

jambe  f.  Bein. 

jambon  m.  Schinken. 

janvier  ra.  Januar. 

japper  kläffen. 

jardin  m.  Garten. 

jardinage  m.  Gartenbau. 

jaune  gelb. 

jaunir  gelb  werden. 

Jean  npr.  m.  Johann,  Hans. 

Jèhu  npr.  m.  Jehu,  König  von  Israel 
(t  848  V.  Chr.). 

Jephson  npr.  m. 

Jérusalem  npr.  f.  Jerusalem. 

jeter  werfen,  zuwerfen  ;  —  un  cri  einen 
Schrei  ausstossen;  —  la  base  Grund- 
lage legen  ;  se  —  sich  stürzen. 

jeu  m.  Spiel. 

jeudi  m.  Donnerstag. 

_y'(?MH,  à  —  nüchtern. 

jeune  m.  Fasten. 

jeunesse  f.  Jugend. 

jeunet,  -te  blutjung. 

Jc^abel  npr.  f.  Jesebel  ,  Frau  des 
Königs  Ahab  von  Israel  (tl.  Jahrh. 
V.  Chr.). 

joie  f.  Fieude. 

joindre  qn.    sich  mit  jem.  vereinigen; 
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—  à  vcrliiiiilcn   niif  ;     -  (les  mains) 

filltOll. 

joli,  -e  lii'lliscli,  nicillirli. 

jonc  in.   I>ius<>. 

joue  f.    H:n'ke,    Wange;    —   pendante 

Iliuifioliucko. 
jouer  spicK'ii,  ;iufl'iilireii. 
joiKj  11).  .Joch. 

jouir  de  qch.  et\va.s  geniossen. 
jouissance  f.  Genuss. 
jour  m.  Tag;  pl.  Leben;  grand  —  m. 

Festtag;  le  —  même  nocli  heute. 
Jourdain,  le  ni»r.  m.  .Inrilau. 
journal    in.    Zeitung,    Zeitsclirift  :    — 

hebdomadaire  Wochenltlatt. 
journaliste  in.  Journalist. 
journée  f.  'l'ag. 
jni/eu.r,  -se  t'n"iliiicli,  IVi'udig. 
jucher  Imcli   steigen. 
Judi'c,  la   \i\iy.   t.   .ludäa. 
jui/e   in.    Kirlitei'. 
ju(/cinent   m.   l  rteil. 
juijer  urteilen:  —  de  (ich.  urteilen  über 

etwas,    sieii  einen  Begriff  von  etwas 

inaciieu  ;  —  qch.    etwas    beurteilen; 

—  sur  qch.  jem.   nach  etwas  beur- 
teilen. 

Juif  m.  Jude. 

juin  m.  Juni. 

juillet  m.  .luli. 

jumeau,  jumelle  Zwilling. 

jujje  f.  Roek. 

jurer  schwören. 

jurisprudence  f.  Jurisprudenz  ;  —  cri- 
minelle Strafgerichtsbarkeit. 

jurii  m.  Ausschuss  von  Kunstver- 
ständigen. 

jusqu'à  prép.  bis,  bis  auf,  sogar. 

jusque-là  adv.  bis  dahin. 

juste  gerecht,  richtig;  être  —  genau 
jiassen. 

justement  adv.  gerade. 

justesse  f.  Cierechtigkeit. 


justice  f.  Gerechtigkeit,  gereclite  Be- 
handlung; c'est  une  —  das  ist  billig; 
demander  -^  à  qn.  jera.  um  (  îerechtig- 
keit  bitten  :  rendre  la  —  Recht 
sprechen. 

Justifier  rechtfertigen. 

K. 

kilomètre  m.  Kilometer,  Mass  von  1(K)0 

Metern. 
Kong  npr.  m.  Stadt  am  Niger  in  Afrika. 

L. 

là  adv.  dort,  da;  —  -dessus  darauf, 
darüber. 

laborieux,  -se  arbeitsam. 

laboureur  m.  Ackersmann,  Laiidmann. 

lac  m.  See. 

lacet  m.  Schuiirband. 

ladre  m.  Filz,  Knauser. 

lagune  f.  Lauauie. 

laid,  -e  hiisslich. 

laisser  verlassen,  lïlu'ig  lassen,  hinter- 
lassen, zurücklassen  ;  —  à  überlassen  ; 
ne  pas  —  de  faire  qch.  trotzdem 
etwas  thun,  in  der  That  doch  etwas 
thun. 

lait  m.  Milch. 

laitière  f.  Milchfrau. 

jMlly-Töllendal  n\n-.  in.  frz.  General, 
comte  Thomas  -  Arthur  de  Lall  y, 
baron  de  Tollendal. 

Lalhj  -  Tollendal  ;  Tro2)hime  -  Gérard, 
marquis  de  —  Sohn  des  vorigen, 
Staatsrat  u.  Pair  unter  Ludwig  XVIIl. 

Lamartine  npr.  m.  frz.  Dichter,  eig. 
Alphonse  de  Prat  (S.  (îO). 

lambeau  m.  Fetzen,  Lumpen. 

lame  f.  Klinge. 

lamentation  f.  Wehklagen. 

lampe  f.  Lampe. 

lancer  schleudern  ;  se  —  sich  zuwerfen. 

langage  m.  Sprache,  Ansprache. 

langue  f.  Sprache,  Zunge. 
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languir  dahinsiechen,  dahinschleichen, 
schmachten,  welken. 

lapereau  m.  junges  Kaninchen. 

lapidaire  m.  Steinschleifer. 

laquais  m.  Bedienter. 

larcin  m.  Diebstahl. 

lard  m.  Speck. 

large  gross,  weit,  breit. 

largeur  f.  Breite. 

larme  f.  Thräne. 

las,  -se  müde. 

Laure  npr.  f.  Laura. 

laurier  m.  Lorbeer. 

laver  waschen. 

leçon  f.  Lehre,  Lehrstunde. 

lecteur  m.  Leser, 

lecture  f.  Lektüre:  faire  la  —  à  qn. 
jem.  etwas  vorlesen. 

legende  f.  Sage. 

légendaire  sagenhaft. 

léger,  -ère  flink,  leicht,  dünn,  schwach, 
leise. 

légion  f.  Legion,  grosse  Menge  ;  Légion 
d'honneur  Ehrenlegion. 

légitime  billig. 

le  lendemain  m.  der  folgende  Tag. 

lent,  -e  langsam. 

Leopold  npr.  m.  Leopold. 

Léonore  npr.  f.  Leonore. 

Lepelletier  de  Saint-Fargeau    npr.  in. 

Usine  f.  (schmutzige)  Knauserei. 

lettre  f.  Brief;  pl.  Briefe,  Wissen- 
schaften. 

lettré,  -e  gebildet. 

lever  m.  Aufgang. 

lever  erheben,  aufheben. 

se  lever  sich  erheben,  aufstehen;  auf- 
gehen (von  der  Sonne). 

Uvre  f.  Lippe. 

lézard  m.  Eidechse. 

libérateur  m.  Befreier. 

liberté  f.  Freiheit. 

libertin  m.  Freigeist. 


libraire  m.  Buchhändler. 

libre  frei,  freisinnig. 

lice  f.  Schranken,  pl. 

lie  f.  Hefe. 

lié  à  befreundet  mit. 

lien  m.  Band. 

lier  anknüpfen. 

lierre  m.  Epheu. 

lieu  m.  Ort;  au  —  de  anstatt;  avoir 
—  statt  haben. 

lieue  f.  Meile. 

lieutenant  m.  Lieutenant. 

lieutenant-colonelm.Ohe\'?,i-\Ae\\i(tnaiü.i. 

lieutenant-général  m.  General-Lieute- 
nant. 

ligne  f.  Linie  ,  Zeile  ;  Liuientruppen  ; 
troupes  f.  de  —  Linientruppen. 

lilas  m.  Flieder. 

Lille  npr.  f.  frz.  Stadt  (Nord). 

limite  f.  Grenze. 

limiter  begrenzen;  n'avoir  rien  de 
limité  keine  Grenzen  haben. 

limpide  rein,  klar. 

lin  m.  Leinwand. 

linge  m.  Leiuenzeug,  Wäsche. 

lion  m.  Löwe. 

Lioult  npr.  m. 

lire  V.  irr.  lesen,  vorlesen;  —  haut 
laut  lesen. 

lis  m.  Lilie. 

Lisbonne  npr.  f.  Lissabon,  Hauptstadt 
von  Portugal. 

liserer  oder  lisérer  einfassen. 

liste  f.  Liste. 

lit  m.  Bett  ;  —  des  plus  à  la  mode 
Bett  nach  der  neuesten  Mode. 

litière  f.  Sänfte  ;  Streu  ;  être  sur  la  — 
krank  sein. 

littéraire  litterarisch. 

Livingstone  njir.  m.  Guy-David  —  eng- 
lischer Afrika -Reisender  (1813  bis 
1873). 

livre  m.  Buch. 
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livre  f.  Pt'un<l. 

livrer  liefern,    üliei-liclVni,    ausliet'ci-ii  ; 
se   —  à  sich    lilierlietVrii .    sich   iiiii- 
peheii. 
loijernent  in.   Wolinuiif;'. 
lofier  wohnen;  se  —  sicii  cinniicten. 
loijis  Wüiinnnp,  Haus. 
loi  f.  Gesetz. 

loht  adv.  fern,  weil  :  ai<    -  fernhin,  in 
ilci-  Fenu';  —  de  weit  von,  fein  von. 
lointain,  -e  entfernt. 
Loiret,    le    npr.     m.     I)eparteiiient    in 

Alittol-Frankrc'icii. 
loisir  m.  Musse;    à  —  mit  Musse,    in 

Ruhe,  uiifjehindert. 
lonç),  -yue  lan;^  ;  nu  —  ausfiiliriicli;  le 

—  de  lännfs. 
à  la  longue  f.  auf  die  Dauer. 
longe  f.  Lendenstück  ;  —  de  veau  Kalhs- 

Nierenbraten. 
lonjteinps  adv.   hinj^e  ;  aitssi  —  que  so 

lanj^e  als. 
lord  (engl.)  Loni,  Herr. 
lorgnette  f.  (de  spectacle)  Operngucker. 
lorgnon  m.  Kneifer  ((ilas  für  ein  Auge). 
lors  adv.  =  alors  damais  ;  —  de  zur 
Zeit  von;  depuis  —  seitdem  ;  —  même 
que  selbst  wenn. 
lorsque  conj.  als,  wenn. 
louage  m.  Miete. 
louange  f.  Lob,  Lobeserhebung. 
louer  loben  ;  vermieten. 
Louis  npr.  in.  Ludwig. 
Louis  XIV  (quatorze),   le  Grand  frz. 

König  1643—171;"). 
lourd,  -e  plumi>,  schwer. 
loup  in.  Wolf. 

Louvois  Q])r.   m.    François   le    Tellier 
de  -^  frz.    Kriegsminister   (f  1691). 
loger  m.  Lohn,  Miete,  Pacht. 
lueur  f.  Schein,  Schimmer. 
lugubre  adj.  Trauer-    (in    Verbindung 
mit  einem  Substantivuni). 


luire  V.  irr.  leuchten,  glänzen. 

lundi  m.  Montag. 

lune  f.  Mond. 

lunettes  f.   pl.   l'riNe. 

lumière  f.  Liclit,  Krkenntnis  ;  |d.  Hin- 
sieht. 

lustre  m.   Kronleuchter. 

lutte  f.  Kampf. 

luxe  m.  Luxus,   .Aufwand. 

Luxembourg,  le  npr.  m.  Palast  in  I'aris 
(ehemaliger  Sitz  des  Senates). 

luxueux,  -se  lu.xuriös. 

Jjgon  npr.   m.  frz.  Stadt  (Ifhône). 

Igre  f.   Leier. 

Igrique  m.  Lyriker. 

Igrique  lyrisch. 

M. 

machinal,  -e  mechanisch. 

iiHirfiine  i.  Maschine. 

Màcon    npr.   ra.   frz.    Ort    (Saône -  et- 

Loire). 
madame  f.  gnädige  Frau. 
Madeleine    npr.    f.   Magdaleue  ;    Name 

eines  Landhauses  von  Delavigne. 
mademoiselle    f.    pL:     mesdemoiselles 

Fräulein. 
magasin  ra.  Magazin,  Warenhaus. 
Magenta  npr.  m.  Ort  in  der  Lombardei, 

Schlacht  am  4.  Juni   18.59. 
magique  zauberisch. 
magistrat  m.  obrigkeitliche  Person. 
magnanime  grossherzig. 
magnificence  f.  Pracht. 
magnifique,  adv.  :  magnifiquement  präch- 
tig, prachtliebend,  ausgezeichnet. 
Mahomet  npr.  m.  Muhamed,  Stifter  der 

muliamedanischen   Religion  (öTl   bis 

63-2  V.   Chr.) 
mai  in.   Mai. 
maigre  mager. 

main  f.  Hand.  [halten. 

maintenir  v.  irr.  behaupten,  aufrecht  cr- 
13^^ 
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Maintenon  npr.  m.,  Madame  Françoise 
de  —  Witwe  Searrons,  im  Geheimen 
angetraute  Frau  Ludwigs  XIV. 

maintien  m.  Haltung. 

mairie  f.  Bürgermeisteramt. 

tnais  conj.  aber. 

maison  f.  Haus  ;  —  de  bains  Bade- 
hotel. 

maître  m.   Meister,   Herr,    Herrscher; 

—  du  logis   Hausherr;    maître -ès- 
arts  Magister  der  freien  Künste. 

maîtresse   f.    Geliebte,   Braut,   Herrin  ; 

—  barbe  f.  stattlicher  Bart. 
majesté  f.  Majestät, 

majestueux,  -se  majestätisch,  stattlicii. 

majeur,  -e  grösser. 

major  m.  Major. 

mal  m.  Leid,  Übel,  Unglück;  faire  — 
leid  thun;  faire  —  à  qn.  jem.  ein 
Leids  thun. 

malade  krank  ;  —  de  krank  an. 

maladie  f.  Krankheit. 

mâle  männlich. 

malgré  prép.  trotz. 

malheur  m.  Unglück  ;  ^jffr  —  unglück- 
licherweise. 

malheureux,  -se  unglücklich. 

malhonnête  unfreundlich,  unschicklich. 

malice  f.  Neckerei. 

maltraiter  misshandeln. 

maman  f.  Mama. 

manant  m.  Bauer. 

manchette  f.  Handkrause. 

Mancinii\\)Y.  m.  italienischer  Familien- 
name, den  die  Nichten  Mazarias 
trugen. 

mânes  m.  u.  f.  |»1.  Manen. 

mangeaille  f.  Fresserei. 

manger  essen,  auffressen;  —  du  bout 
des  dents  hoch  kauen,  ohne  A]i])etit 
essen. 

manie  f.  Eigeuiündichkeit,  Narrheit, 
iinsinniyo  Gewoliiilieit. 


manier  handhaben. 

manière  f.  Weise. 

manifeste  m.  öffentliche  Erklärung, 
Manifest. 

Manille  npr.  f.  Manila,  Hauptstadt  der 
Insel  Lucon  (Pliilippinen). 

manœuvrer  manövrieren. 

manoir  m.  Herrenhaus. 

manquer  fehlen,  im  Stich  lassen  ;  — 
qch.  etwas  verfehlen  ;  —  de  qch. 
Mangel  leiden  an  etwas  ;  —  de  faire 
qch.  verfehlen  etwas  thun;  ne  2ms 
—  de  faire  qch.  trotzdem  etwas  thun, 
nicht  verfehlen  etwas  zu  thun  ;  —  à 
fehlen,  verfehlen;  le  pied  manque  à 
qn.  jem.  thut  einen  Fehltritt. 

»lanfeau  m.  Mautel. 

niaiitouan,  -e  mantuaniseh  ;  aus  Mantua. 

manuscrit  m.  Handschrift. 

maraîcher  m.  (Tcmüse-Gärtner. 

maraud  m.  Taugenichts. 

marbre  va.  Marmor. 

marchand  m.  Kaufmann. 

marchander  handeln. 

marche  f.  Stufe. 

marché  m.  Markt. 

marcher  gehen,  marschieren,  auf-  und 
abgehen  ;  —  à  qch.  einer  Sache  ent- 
gegengehen, auf  etw.  zu  marschieren. 

mare  f.  Lache  ;  Hacke. 

maréchal  m.  Schmied  :  Marschall. 

Marguerite  npr.  f.  Margarete. 

mari  ra.  Mann,  Ehemann,  Gemahl. 

mariage  in.  Heirat.  Ehe. 

Mari<ni(n)e  npr.  f.  Marianne. 

Marie  upr.  f.  Maria  (auch  Vorname 
von  Männern). 

Mai-ie  Stuart  Maria  Stuart,  Königin 
von  Scliottland,  Mutter  Jakobs  1.  von 
England,  iiingerichtet  1587. 

marier  verheiraten. 

marier  à  verheiraten  mit. 

marin   111,  Seemann. 
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nxir'iH,  -p  zur  See  ffehörif,',    See-    (in 

Zus.iiiniii'iisotzungen). 
»Htriiie  f.  Marine,  Flotte. 
Mario   Doiial  iipr.  iii. 
Maruiinit  npr.  m.  Auguste- Viesse  de  — 

fVaii/,.  M;irsrli;ili,  Herzop  von  Raf,''usa 

(1771      IS.Vi). 
iiKiroquiii   III.  Safliaii. 
Muroto    ii|ir.   iii.    karlist  isrlier  (ieiirral 

■wälireiidderspanisrhrii  iliiii^crkrie^c. 

Er  starb  1847. 
ni(ir</i(«nf,  -e  bedeutend. 
inar<iiu'  (.  Zeichen;  homme  de  —  Mann 

von  Itedctitiini!'. 
»Kinpwr  '/.eilten,  Itc/.eicliiien,  anzeigen. 
marraine  f.  Pathe. 
marri,  -e  betri'ibt. 
marron  m.   Kastanie. 
tnars  in.   Miirz. 

Mars  npr.  ni.  Jlars,  Kriegsgott  ;  Krieger. 
Marsaillc  npr.  f.  Marsaglia,  ital.  Stadt 

(Schlacht  l(i!»;i). 
Marseille  npr.  f.  franz.  Stadt  {Bouehes- 

(iit- Rhone), 
masquer  verdecken. 
»Hisnre  f.   l)aufiUliges  Haiis. 
naitelot  n\.  Matrose. 
matin  m.  Morgen. 
mâtin  m.  Fleischerhund. 
matinée  f.  Vormittag. 
maudire  v.  irr.  qn.  jem.  thicheu. 
maudit,  -e  verflucht. 
Maure  m.  Maure. 
Mazarin  npr.  m.  Jules  —  franziisischer 

Minister  unter  Anna  von  Österreich 

wuà  Ludwig  XIV.  (t  KUn). 
méeanisme  m.  Vorrichtung. 
méchant,  -e  elend,  armselig,  böse. 
mécontent,  -e  unzufrieden. 
mécontentement  m.  Unzufriedenlieit. 
mécréant  m.  Ungläubiger. 
médaille  f.  Medaille,  Denkmünze. 
médecin  m.  Arzt. 


médecine  f.  Heilkunde. 

médiation   f.    VermittcIiiMg. 

médire  v.  irr.  de  qn.  l  bics  [ria<di-] 
reden  von. 

méditation  f.   Betrachtung. 

Méditerranée,  la  f.  das  Mittelmeer. 

méfiance  f.  Misstrauen. 

mélange  m.  Mischung. 

mêler  mischen,  vereinigen:  se  —  de 
qch.  sich  mit  etwas  befassen. 

méloilieux,  se  melodisch. 

me/())i   m.   Melone. 

membre  m.  (ilied. 

même  selbst;  le  même,  la  même  der- 
selbe, dieselbe. 

mênie  adv.  selbst,  sogar;  de  —  eben- 
so, ebenfalls. 

mémoire  f.  (iediiciilnis ,  Andenken; 
avoir  bonne  —  sich   wold   erinnern. 

mémoire  m.  I>eiikscluift,  (jesuch,  Vor- 
stellung. 

menacer  bedrohen. 

ménage  m.  Ilausiialtung;  rirre  de  — 
sehr  sparsam  leben. 

ménager  qn.  schonen,  jcni.  mit  Scho- 
mmg  behandeln. 

mendiant,  -e  Bettler,  Bettlerin. 

mener  führen  ;  —  à  bien  zum  Guten 
führen. 

menteur,  -euse  lügenhaft,  lügnerisch. 

mentir  v.  irr.  lügen. 

menu,  -e  schlank. 

mépris  m.  Verachtung. 

méprisable  verächtlich. 

mépriser  verachten. 

mer  f.  Meer. 

merci  m.  Dank  ;  danke. 

mère  f.  Mutter;  —  de  Dieu  Mutter 
Gottes  (Maria). 

mérite  m.  Verdienst,  Vorzüglichkeit. 

mériter  verdienen. 

Merluche,  La,  npr.  m.  Harpagons  r,a- 
kai  (eig.  getrockneter  Stockfisch). 
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Mérope  iipr.  f.   Gattin  des  Kresphontes 
von  Messenien. 

merveille  f.  Wunder. 

merveilleux,  se  wunderbar. 

Méry  npr.  m. 

mesquin,  ^e  arraseli;:(,  kleinlich. 

messager  m.  Bote. 

messe  f.  Messe. 

Messénienne  f.  Messeniade,  Elegie  über 
die  Leiden  des  Vaterlandes. 

mesure  f.  Massregel;  à —  que  in  dem 
Masse  wie. 

mesurer  messen;  se  —  sich  messen, 
gemessen  werden. 

méthode  f.  Methode. 

métier  m.  Geschäft,  Handwerk. 

mètre  m.  Höhe,  Meter;  —  cuhe  m. 
Cubikmeter. 

mets  m.  Gericht;  —  de  prédilection 
Leibgericht. 

mettre  v.  irr.  setzen,  stellen,  legen, 
anziehen,  halten,  verwenden,  auf- 
setzen ;  —  has  ablegen,  niederlegen  ; 
—  qn.  en  colère  jem.  in  Zorn  ver- 
setzen; —  qch.  en  évidence  die  Auf- 
merksamkeit auf  etwas  lenken;  — 
en  liberté  in  Freiheit  setzen;  —  qn. 
à  mal  jem.  übel  zurichten;  —  en 
scène  vorführen;  se  —  sich  setzen, 
sich  stellen;  se  —  à  anfangen,  be- 
ginnen ;  se  —  en  colère  in  Zorn 
geraten;  se  —  dans  son  fort  sich 
auf  seine  starke  Seite  legen. 

meuble  m.  Gerät;  pl.  Möbel;  Güter. 

meule  f.  Miete. 

meunier  m.  Müller. 

meurtrier  m.  M(irder. 

meurtrir  quetschen,  zerschmettern. 

Mexique^  le  npr.  m.  Mexico. 

miaulement  in.  Miauen. 

midi  m.  Mittag;  à  —  um  12  Uhr. 

miel  m.  Honig. 

mieux  besser,  wcjhler. 


mignonne  f.  Liebchen. 
mil  m.  Hirse. 

Milanais,  le  npr.  m.  Mailänder  Gebiet. 
milieu  m.  Mitte;  au  —  de  inmitten. 
militaire  militärisch. 
millier  m.  das  Tausend. 
million  m.   Million. 

Milne-Edwards,  Alphonse  npr.  ra.  frz. 
Naturforscher,  Sohn  v.  Henry  Milne- 
Edwards,  gest.  188,5  zu  Paris. 
mince  dünn.    " 

mine  f.  Miene,  Aussehen;  Mine. 
minime  geringfügig;  sehr  klein. 
ministère  m.  Ministerium. 
ministre  m.  Minister. 
minuit  m.  Mitternacht. 
minute  f.  Minute. 
miracle  m.  Wunder. 
klarer  spiegeln. 

miroir  m.  Spiegel. 

misanthrope  m.  Menschenfeind. 
misérable  unglücklich,  elend,  jämmer- 
lich. 

mise  f.  en  liberté  Freilassung. 

mise  à  ßot  Stapellauf. 

misère  f.  Elend,  Mangel. 

mission  f.  Auftrag,  Sendung,  Aufgabe. 

Mithridate  npr.  m.  Mithridates,  König 
von  Pontus  (135— fi4  v.  Chr.). 

Mlle  od.  M"«  =  Mademoiselle  Fräulein. 

M.  =  monsieur  Herr. 

MM.  =  messieurs  pl.  Herren. 

JJ/"'i'  =  Madame  Frau,  gnädige  Frau. 

mobile  veränderlich. 

mode  m.  Art  und  Weise. 

mode  f.  Mode. 

modele  m.  Modell,  Vorbild. 

se  modeler  à  sich  bilden  nach. 

modération  f.  Mässigung. 

modérer  massigen. 

moderne  neu. 

modeste  bescheiden. 

modestie  f.    liescheidrnhcit. 
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modique  massif?. 

iNoiiidre,  le  der  fji'cr injuste. 

moine  m.   Miiiicli. 

moins  :i(lv.  weiii^or;  le  moins  aiii 
wenigsten  ;  au  —  adv.  wenigstens  ; 
du  —  adv.  wenigstens  ;  à  —  que-ne 
conj.  wofeni  (nicht). 

mois  m.  Monat;  par  —   nionatlii'li. 

moisson,  f.  Ernte. 

moitié  f.  Hälfte. 

tnollir  weicii   werden. 

moment  m.  Augenliliek. 

monarchie  f.  Monarchie. 

monarque  m.  Monarch,  Herrscher. 

niondain,  -e  weltlich. 

//»>/((/(' m.  Welt,  Leute,  Gesinde;  (feine) 
(îesellschaft  ;    tout  le  —  jedermann. 

monnayer  prägen. 

monotone  eintönig,  einförmig. 

Mons.  =  monsieur  Herr. 

monseigneur  m.  gnädiger  Herr. 

monstre  ra.  Ungeheuer. 

monstruosité  f.  Ungeheuerlichkeit. 

)nont  m.  Berg. 

montagne  f.  Berg. 

montagneux,  -se  bergig,  gebirgig'. 

montée  f.  Treppe. 

^^(o^/t'/"  steigen, hinaufsteigen,  l)esteigen: 
beziehen,  /.unehmen;  —  à  sich  be- 
laufen aut. 

Montferrat  iipr.  m.  ehemaliges  italie- 
nisches Herzogtum. 

Montmorency  npr.  m.  frz.  Stadt  (Seine- 
et-Oise)  2  Meilen  nördlich  von  Paris, 
berühmt  durch  eine  kurzstengelige 
(Tiaskirschen-Sorte. 

se  moquer  =  refuser  sich  weigern;  — 
de  sich  lustig  machen  über. 

moqueux,  -se  spöttisch. 

moral,  -e  geistig. 

morale  f.  Sittenlehre. 

moraliste  m.  Moralist,  Sittenlehrer. 

morbleu  interj.  potztausend. 


morceau  m.  Stück. 

mordre  beissen. 

Morlaix  njir.  m.  frz.  Starlt  (Finistère 
oder  Finisterre). 

mors  m.  (îebiss. 

mort  f.  Tod. 

mort,  -e  tot. 

mortel  m.  Sterblicher. 

mortel,  -le  tötlicii. 

mortification  f.  Kränkung. 

mosquée  f.  Moschee. 

Mossi,  le  npr.  m.  Muschi,  Landschaft 
in  Afrika  (auf  der  Karte  von  Andrae 
östlich  von  Tiebas  Reich). 

mot  m.  Wort. 

motiver  als  Grund  dienen  für:  be- 
gründen. 

mou,  mol,  molle  zart,  lieblich. 

mouche  f.  Fliege;  Schönheitspflaster. 

se  moucher  sich   schnauzen. 

mouchoir  m.  Taschentuch. 

moue  f.  Gesichtsverzerrung. 

mourir  v.  irr.  sterben,  dahinsiechen; 
—  taut  entier  im  Vollbesitz  seiner 
Kräfte  sterben. 

mousquetaire  m.  Reiter  von  der  könig- 
lichen Leibwache. 

mousseline  f.  Musselin. 

moustaches  f.  pl.  Schnurrbart. 

moustique  m.  Moskito. 

mouton  m.  Hammel,  pl.  :  Schafe. 

mouvement  m.  Bewegung  ;  —  d'en- 
semble Gesamt-Manöver. 

mouvoir  v.  irr.  bewegen. 

moj/en  m.  Mittel:  au — de  vermittelst. 

>nuet,  -te  stumm. 

niugir  brüllen. 

multiplier  vervielfältigen. 

municipal,  -e  städtisch. 

municipalité  f.  (iemeinde-Kat. 

munir  de  versehen  mit. 

munition  f.  Munition:  Schiessbedarf. 

mur  m.  Mauer. 
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mûr,  -e  reif. 

muraille  f.  Mauer. 

mûrir  reifen. 

murmure  m.  Murmeln,  Murren,  Klage. 

murmurer  murmeln. 

musc  m.  Moschus. 

Muse  f.  Muse. 

musée  m.  Miiseum. 

musique  f.  Musik. 

mystère  m.  Geheimnis. 

mystérieux,  -se  geheimnisvoll. 

mystique  geheimnisvoll. 

N. 

Nachtigall  npr.  m.  Gustav  ~-  deutscher 
Afrikareisender,  geb.  1834  zu  Eich- 
stedt,  gest.  am  '20.  April  1885. 

nacelle  f.  Nachen. 

na'if,  -re  kindlich,  natürlich. 

na  in  m.  Zwerg. 

naissance  f.  (ieburt. 

naître  v.  irr.  geboren  werden ,  ent- 
stehen, wachsen,  hervorwachsen. 

Nantes  npr.  m.  sg.  französische  Stndt 
(Loire-Iuferieure). 

Naples  npr.  m.  Neapel. 

Narbonne  npr.  f.  franzclsische  Stadt 
(Aude). 

natte  f.  Matte. 

nature  f.  Natur. 

naturel  m.  (iemiit,  Naturanlage,  Cha- 
rakter. 

naturel,  -le  natürlich. 

naral,  -e  zur  Schiffahrt  gehöirig,  See- 
(in  Zusammensetzungen). 

navet  m.  Kohlrübe. 

navigation  f.  Schiffahrt. 

naviguer  fahren. 

navire  m.  Schiff. 

Nazaréen  m.  Nazarener. 

néanmoins  adv.   nichts  desto  weniger. 

néant  m.  Nichts. 

nécessaire  notwendig,  unentbehrlich. 


nécessité  f.  Notwendigkeit. 

nectar  m.  Nektar. 

nef  f.  Schiff. 

négligé  m.  Hauskleid. 

négligent,  -e  nachlässig. 

négliger  vernachlässigen. 

négociant  m.  Handeltreiiiender,  Kauf- 
mann. 

nègre  m.  Neger;  adj.:  schwarz. 

ne  —  guère  kaum,  nicht  eben. 

neige  f.  Schnee. 

nenni  nein. 

nénuphar  (nénufar)  m.  Seemse,  Nix- 
blume. 

nettoyer  reinigen,  rein  machen. 

neveu  m.  Nefl'e. 

ni  —  ni  conj.  weder  —  noch. 

Nice  npr.  f.  Nizza,  franz.  Stadt  (Alpes- 
Maritimes). 

nid  m.  Nest;  — ■  paternel  väterliches 
Haus. 

nièce  f.  Nichte. 

Nièvre  npr.  f.  frz.  Departement. 

Niger,  le  npr.  m.  Fluss  in  Afrika. 

Nivernais,  le  npr.  ra.  alte  Provinz 
Frankreichs. 

noble  m.  Adelige. 

noble  edel. 

Noblemaire  npr.  m. 

noblesse  f.  Adel. 

noce  f.  Hochzeit;  pl.:  noces  f.  Hoch- 
zeit, Ehe. 

nocturne  nächtlich. 

Noël  m.   Weihnachten. 

nœud  m.  liand. 

noir,  -e  schwarz  ;  —  de  corbeau  raben- 
schwarz. 

noisette  f.  Haselnuss. 

noix  f.  Nuss. 

nom.  m.  Naine;  au  —  de  iin  Namen 
von. 

nombre  m.  Zahl. 

nombreux,  -se  zaidreich. 
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nommer  nennen,  ernennen. 

non  nein,  niclit. 

Nordcnskiold    npr.    ni.     Nordenskiiilil, 

schwedischer  Nonlpolarfahrer ,    i^i'li. 

1S;)2  in  IIeIsinj[(fors. 
normand,  -e  normannisch  ;  schlau. 
nostalgie  f.  Heimweh. 
notatnment  adv.  liesoudcrs. 
notaire  m.  Notar. 
note  f.  Zeichen. 

nôtre,  le^  la  pr.  poss.  der,  die  unsrif^e. 
Notre-Danic  npr.  f.  liielifrauen-Kirche. 
nourrir  Tiäinen,  erniiiircn;  — (jn.  jein. 

s|H'iscn. 
nouveau,    -eile   neu:    de  nouveau    von 

neuem. 
nouveauté  f.  Neuiieit. 
nouveau-venu  m.  Neu-Anf^ekommener. 
nouvelle  f.  Nachricht,  Neuigkeit. 
Nouvelle-Calédonie    npr.  f.   Neu-Kale- 

douien  (Teil  v.Britisch-Nordamerika). 
nu,  -e  nackt. 
nuai/e  m.  Wolke,  (iewölk. 
nuancer  scliattiereu. 
nudité  f.   lîh'isse. 
nuée  f.  W(dke. 
nuire  v.  in-,  schaden. 
nuit  f.  Nacht. 
nul,  -le  kein. 
numéro  m.  Nummer. 

0. 

obéir  geiidrcheu. 

obéissant,  -e  gehorsam. 

obi  ^sorcier   m.    Obimanu    (Zauijerer 

der  Neger). 
objet  m.  Gegenstand,  Ding. 
objecter  einwenden,  einwerfen. 
objectif  m.  Ziel. 
obligé,  -e  verlnmden. 
obliger   zwingen,   veranlassen,   bittt>n, 

verptlieliteu;  —  à  zwingen  zu. 
obole  f.  Obolus.  Sclicrtiein. 


obscur,  -e  uiilickaunt.  diiid<(l,  düster, 
niedrig. 

obscurité  f.   Finsternis,  i)unkelheit. 

obsètjues  f.  pi.   Leichenbegängnis. 

observer  beobachten,  bemerken,  wahr- 
nehmen; faire  —  bemerken,  eine 
Bemerkung  aussprechen. 

obstacle  m.  Hindernis. 

obstiné,  -e  eigensinnig. 

obtenir  erlangen,  erhalten;  —  qch.  à 
qn.  jem.  zu  etwas  verhelfen. 

occasion  f.  Gelegenheit. 

occasionner  verursachen. 

Occidental,  -e  westlich. 

occupation  f.   Beschäftigung,  Arlieit. 

occuper  beschäftigen,  einnehmen;  s' — 
de  sich  kümmern  um. 

ode  f.  Ode. 

odeur  f.  (ieruch. 

odieux,  -se  verhasst,  widerwärtig. 

Œdipe  npr.  ni.  Odipus ,  König  von 
Theben,  Sohn  tles  Laius  und  der 
lokaste. 

œil  m.  (pi.  :  les  yeux)  Auge  ;  avoir  un 
—  sur  qch.  ein  Auge  auf  etwas 
werfen. 

œuf  m.  pi.  les  œufs  [ph]  Ei. 

œuvre  f.  Werk;    —    d'art  Kunstwerk. 

offense  f.  Beleidigung,  Schuld. 

offenser  beleidigen;  s' —  de  qch.  etwas 
übel  nehmen. 

office  m.  Amt. 

officiel,   -le  oftiziel,  amtlich. 

officier  m.  Offizier;  —  général  de  la 
marine  Flaggenführer;  —  d'ordon- 
nance Ordonnanz -Offizier;  officiers 
généraux  m.  pi.  (ieneralität. 

officieux,  -se  geschäftig;  offiziös. 

offrir  V.  irr.  bieten,  anbieten,  darbieten  ; 
s' —  sich   erbieten. 

Oglio  npr.  m.  Fluss  in  Italien. 

ohé.'  interj.  he,  heda  I 

oie  f.  lians. 
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oignon  m.  Zwiebel. 

oiseau  m.  Vogel;  —  de  paradis  V-ava- 
diesvogel. 

oiseleur  m.  Vogelsteller. 

Olympe  u]ir.  f.  Olympia. 

ombrageux,  -se  scheu. 

ombre  f.  Schatten,  Dunkelheit,  dunkle 
Liuie  ;  Zurückgezogenheit. 

omettre  v.  irr.  auslassen,  vergessen. 

oncle  m.  Onkel. 

onde  f.  Welle. 

ondulation  f.  wellenïïu-niige  Erhebung 
des  Bodens. 

onze  adj.  n.  elf. 

opération  f.  Verrichtung  ;  les  opérations 
Operation,  Angriffs-  oder  Verteidi- 
gungs-Bewegung. 

opératrice  f.  Wundärztin. 

opérer  wirken,  arbeiten;  operieren. 

opinion  f.  Meinung. 

opposé,  -e  entgegengesetzt,  gegenüber- 
liegend. 

opposer  entgegensetzen ,  entgegen- 
stellen; s'—  sich  entgegenstellen. 

oppresseur  m.  Unterdrücker. 

opprimer  unterdrücken. 

opprobre  m.  Schmach  ;  Schandfleck. 

opulent^  -e  sehr  reich. 

opuscule  m.  Werkchen. 

or  conj.  nun,  nun  aber. 

or  m.  Gold. 

orage  m.  Gewitteisturra. 

orange  f.  Orange,  Pomeranze,  Apfelsine. 

ordinaire  gewöhnlich. 

ordonner  befehlen. 

ordre  m.  Befehl. 

oreille  f.  Ohr. 

organisation  f.  Bildung,    Einrichtung. 

organiser  einrichten. 

orge  f.  Gerste. 

orgueil  m.  Stolz,  Hoclimut. 

orgueilleux,   -se  stolz. 


Orientales  f.  Sammlung  von  meist  aui 
den  Orient  bezüglichen  Gedichten. 

original,  -e  ursprünglich. 

originalité  f.  Eigenartigkeit. 

ormeau  m.  (junge)  Rüster,  Ulme. 

ornement  m.  Sehmuck. 

orner  schmücken. 

orpheline  f.  Waise. 

orthographe  f.  Rechtschreibung. 

ortolan  m.  Fettammer. 

OS  m.  (sg.  ö  oder  ös,  pl.  ö)  Knochen, 
Bein. 

oscillation  f.  Schwingung,  Erdstoss. 

oseille  f.  Sauerampfer. 

oser  wagen. 

ôter  nehmen,  wegnehmen,  entfernen, 
abnehmen,  entziehen,  benehmen,  be- 
rauben. 

Oftoman,  -e  ottomanisch,  türkisch. 

oii  pr.  wo,  wohin;  d' —  woher. 

ou  conj.  oder. 

QU  —  ou  conj.  entweder  —  oder. 

oubli  m.  ;  • —  de  soi  Selbstverleugnung. 

oublier  vergessen. 

oublieux,  -se  uneingedenk. 

ouest  m.  Westen. 

Oultremont  npr.  m. 

ours  m.  Bär. 

oût  m.  =  août  m.  Ernte. 

outrage  m.  Verheerung. 

outrager  beleidigen. 

outre  prép.    ausser;  en  —  ausserdem. 

outrer  schwer  beleidigen. 

ombrage  m.  Werk,  Arbeit. 

ouvrier  m.  Arbeiter. 

ouvrir  V.  irr.  öffnen  ;  —  de  grands 
geux  grosse  Augen  maclien. 

P. 

pa  riß  que  friedlich. 
parte  va.  Vertrag. 
ji«  illasse  f.  Strohsack. 
paille  f.  Stroh. 
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Paimhoeuf  n|ir.  m.  fr.  Stadt,  Hafcnnrt 

an  der  ilüiidiiiij>"  diT  Lcure    [Loire- 

InfMeure). 
pain  m.  Brod. 
paire  f.  Paar. 
jiaisible  friedlich. 
paître  v.    irr.   weiden,  j^raseii. 
paix  f.  Friede. 
paix  iuterj.  ruhif;'.  stille! 
palais  m.  Palast. 
Falais  in.  d'Hiver  Wiiiterpaiast  in  St. 

Petersburg. 
palanquer  =  palanguer    mit    Pfäideii 

eiuschliessen. 
pâle  bleich,  blass. 

FaUs  npr.  f.  Paies,  eine  Ilirtengr/ttin. 
jiàleur  f.  Blässe. 
pâlir  bleich  werden,  erbleichen;  faire 

—  in  den  Schatten  stellen. 
(se)  pâmer  olininächtiu'  werden. 
pahinisoii   f.  Olnnnacht. 
pan)phh't  in.  Srhniähsclirift,  Pamphlet. 
pamphlétaire  m.  Pampliletschreiber. 
pampre  m.  Weinrebe,  Weinranke. 
panier  m.  Korb. 
panthère  f.  Panther. 
pantoufle  f.  PautolTel. 
]ia2)a  m.  Pa])a. 
pape  m.  Pabst. 
papier  m.  Papier;  Schreiben. 
Pâques  m.  sg.  Ostern. 
par  prt'p-  von,  bei. 
par  =  part;  de  —  le   roi   von   Seiten 

des   Königs  (de  la  part  du  roi), 
fxirade  f.  Prunk  :  dîner  de  —  Prunkinahl. 
jiaradis  m.  Paradies. 
parafe  in.  (iegentl;  Abkunft. 
jHiraître  v.   irr.    scheinen,    erscheinen: 

faire  —  zeigen. 
paralléloi/rannne  m.   Parallelogramin. 
parce  que  cmij.  weil. 
parcourir    v.    irr.    durcheilen ,    durch- 

laufeii:   nuotern. 


Cl  11.  il  !■  ,    C>.,  Fi-auz     I, 


l-l.lR-!l. 


pardieu!  \)o\  Gott!  wahrhaftig. 

pardon  m.  Verzeihung:  demander  — 
um  Pardon  (fînade)  bitten:  deman- 
der —  à  qn.  jem.  um  Verzeihung 
bitten. 

pardonnable  verzeihlich. 

pardonner  verzeihen. 

pareil.,  -le  gleich,  ähnlich,  solcher;  vos 
jjareils  Eures  Gleichen. 

pai-eille  f.  Ebenbild. 

parent  m.  Verwandter  :  ]d.:  Verwandte, 
Eltern,  Vorfahren. 

parer  schmücken. 

paresseux,  -se  faul. 

parfait,  -e  vollkommen. 

jiarfaitement  adv.  vollkfunmen. 

parfois  adv.  zuweilen,  manchmal. 

parfum  m.  Wohlgeruch. 

parfumer  durchwürzen. 

Paris  npr.  m.  Paris. 

Parisien  m.  Pariser. 

Parke  npr.  m. 

Parlement  m.  Parlaments-Gericht. 

parler  m.  Sprache. 

parler  sprechen;  —  à  qn.  mit  jem. 
.sprechen;  —  bas  leise  sprechen;  — 
net  gerade  heraus  sprechen. 

parmi  prép.  zwischen,  unter. 

parole  f.  Wort. 

parquet  m.  getäfelter  Fusslioden. 

parqueter  täfeln. 

parrain  m.  Pate. 

part  f.  Anteil ,  Seite  ;  Teil  ;  à  —  bei 
Seite,  ausser;  de  ma  —  von  meiner 
Seite ,  meinerseit.s  ;  de  .sa  —  von 
seiner  Seite  ;  de  votre  —  eurerseits  : 
nulle  —  nirgends:  faire  —  de  ab- 
gel)en  von. 

partager  teilen,  abteilen. 

jjartant  couj.  folglich. 

/)arti  m.  Partei:  Entschluss:  prendre 
an   —  einen   Knt>ciiln>s   i'a>s.  n. 

14 
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particulier,  -ère  besonder;  secrétaire 
—  m.  Privatsekretär. 

partie  f.  Teil  (von  etwas),  Partie,  Ver- 
gnügimgspartie. 

partir  \.  irr.  abreisen,  fortgehen;  — 
pour  abreisen  nach;  —  de  kommen 
aus;  —  vers  aufbrechen  nach. 

partisan  m.  Anhänger,  Parteigänger. 

partout  adv.  überall. 

parvenir  v.  irr.  anlangen. 

pas  m.  Schritt;  —  à  —  Schritt  für 
Schritt;  ne-pas  nicht;  ne-pas  du 
tout  keineswegs;  faire  les  cent  — 
im  Zimmer  auf-  und  abgehen. 

passage  m.  Durchgang,  Durchmarsch, 
Durchzug,  Weg. 

passant  m.  Vorübergehende;  en  pas- 
sant (y.  passer)  vorübergehend,  im 
Vorübergehen. 

j)asse  es  sei,  meinetwegen. 

passe',  -e  vorbei,  vergangen;  l'an  — 
vergangenes  Jahr. 

passé  m.  Vergangenheit. 

passe-partout  m.  Hauptschlüssel. 

passe-port  (passeport)  m.  Pass. 

passer  übergehen,  vorübergehen,  vor- 
überziehen, vorbeigehen,  über  etw. 
hingehen,  vergehen,  verbringen,  zu- 
bringen; kommen;  vorübergehen 
lassen;  rennen,  stossen;  —  qch.  et- 
was überschreiten;  — sur  schreiten 
über;  —  pour  gelten  für;  —  à  che- 
val reiten. 

se  passer  sich  zutragen,  vergehen;  se 
—  de  qch.  etw.  entbehren. 

passereau  m.  .Sperling. 

passion  f.  Leidenschaft. 

passionner  leidenschaftlich  aufregen. 

pâté  m.  Pastete  ;  pâté  en  pot  =  pâté 
cuit  dans  un  pot  eine  sehr  fette 
Pastete. 

imth-e  f.  Haken. 
pdli-nicl,  -Ic   väterlich. 


patience  f.  Geduld. 

patient  m.  armer  Sünder,    Delinquent. 

pâtir  leiden. 

patrie  f.  Vaterland. 

patriotique  patriotisch,    vaterländisch. 

patron  m.  Herr. 

patte  f.  Klaue ,    Pfote  ;  —  de  derrière 

Hinterpfote  ;  tomber  sous  la  —  de  qn. 

in  jem.  Klauen  fallen. 
Paturot  npr.  m. 
Paul  npr.  m.  Paul. 
paupière  f.  Augenlid. 
pauvre  arm,  armselig. 
pauvresse  f.  Bettelfrau. 
pauvreté  f.  Armut. 
se  pavoiser  sich  mit  Flaggen  bedecken; 

sich  sonntäglich  anziehen. 
payer  bezahlen. 
pays  m.  Land,  Vaterland. 
paysage  m.  Landschaft. 
paysagiste  va.  Landschaftsmaler. 
paysan  m.  Landmann,  Bauer. 
paysanne  f.  Bäuerin. 
peau  f.  Fell,  Haut,  Schale. 
peccadille  f.  kleine  Sünde. 
pêche  f.  Fischerei. 
péché  m.  Sünde. 
peindre     v.     irr.      malen,      schildern; 

schminken. 
peine  f.  Mühe,  Arbeit,  Angst,  Schmerz, 

Strafe;    en   —    in    Sorge;    à    peine 

kaum  ;    avoir  —  à  faire  qch.  Mühe 

haben  etwas  zu  thun. 
peintre  m.  Maler; — paysagiste  Larnd- 

schaftsmaler. 
peinture  f.  Bild. 
pelé,  -e  geschunden. 
pèlerin  m.  Pilger. 
penchant  m.  Neigung. 
penché,  -e  schwebend. 
pencher  neigen  ;  se  —  sich  neigen. 
pendable  hängensweit. 
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pendant  pré|).  wäliienil;  —  que  conj. 
währeiul. 

pendard  m.  (ialgcnstrii'k. 

pendre  hängen. 

pénétration  f.  l'ündiiuLr*'»,  Zutritt; 
Schart'hlick. 

pensée  f.  (îediinke,  ErinncnuijL^. 

penser  denken;  —  faire  qrh.  nalir 
daran  soin  etwas  zu  lliiui,  hrinalie 
etwas  tlinn;  il  pensa  perdre  la  vie 
er  hätte  heinahe  das  Lehen  verloren. 

pensif,  -ve  nachdenklicii. 

pente  f.  Ahhang. 

percer  durchdringen,  durchhohieu. 

percevoir  wahrnehmen. 

perché  sitzend. 

se  percher  sich  setzen. 

perclus,  -e  (glieder-)  hihni. 

perdre  verlieren,  vernichten,  verderben  ; 
—  qn.  jem.  zu  Grunde  richten;  — 
courage  den  Mut  verlieren;  —  de 
vue  aus  den  Augen  verlieren  ;  se  — 
sich  verirren. 

perdreau  m.  junges  Rebhuhn. 

perdrix  f.  Rebhuhn. 

père  m.  Vatei'. 

péréyrination  f.  Wunderung,  Reise 
(nuch  entfernten  Ländern). 

perfection  f.  ^'ollkoraulenheit. 

perfectionnement  in.  Verbesserung. 

perfide  treulos. 

période  f.  Zeit. 

périr  unikommen. 

perle  f.  Perle. 

permanence  f.  Fortdauer;  en  —  be- 
ständig. 

permettre  v.  irr.  erlauben. 

permission  f.  Erlaubnis. 

perpétuel^  -le  beständig. 

Pérou,  le  npr.  m.  Peru. 

Perrette  npr.  f.  Petriuchen. 

perron  m.  Freitreppe. 

persan,  -e  jiersisch. 


Perse,  la  npr.  f.  Persien. 
persienne  f.  Sommerlade,  Jalousie. 
j)ersifla(/e  m.  Spöttelei. 
personnage  va.  Persönlichkeit. 
personne   f.    Person;    la  jeune   —  die 

junge  Dame. 
personne  pr.  ind.  jemand  (im  neg^ativen 

Satz);  ne-  —  niemand. 
personnel,  -le  persönlich. 
persuader  überzeugen ,    zuversichtlich 

behaujiten. 
perte  f.  Verlust;  Untergang;  faire  une 

—  einen   Verlust  erleiden. 
pesant,  -e  schwer. 
pesanteur  f.  Beschwerde. 
peser  bedrücken;  —  à  qn.  belästigen; 

jem.  zur  Last  fallen;  —  sur  lasten 

auf  jem. 
peste  f.  Pest. 
peste  interj.  verflucht. 
petit,  -e  klein;  —  à  —  allmählich. 
petit-fils  m.  Enkel. 
Petite  -  Pommeraie ,    la    npr.    f.    Name 

einer  Pachtung. 
peu  adv.  wenig;  à  —  près  beinahe. 
])euple  m.  Volk. 
peur  f.  Furcht  ;  de  —  vor,  aus  Furcht  ; 

de  —  que  ...  ne    aus  Furcht  dass  ; 

avoir  —  fürchten  ;  à  faire  —  grausig. 
peut-être  vielleicht. 

phare  m.  Leuchtturm.  [Theseus. 

Phèdre    npr.  f.    Phädra.     Gattin     des 
phénix  m.  Phoenix  ;  in  seiner  Art  einzig. 
phénotnène  m.  Naturereiguis. 
jjhilantrope  m.  Menschenfreund. 
Philistin  njtr.  m.  Philister. 
Philomèle  npr.  f.  Philomele,  Schwester 

der    Prokne ,    Tochter    des    Königs 

Pandiou  von  Athen ,   wurde  in  eine 

Nachtigall  verwandelt  ;    poet.  Nach- 
tigall. 
philosophe  m.  Philosoph. 
philosophie  f.   \\  eltweisiuit. 
14'^ 
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photographe  m.  Photograph. 

photographie  f.  Photographie. 

physionomie  f.  Gesichtsausdrack. 

phgsique  f.  Physik;  Naturkunde. 

physique  körperlich,  sinnlich. 

pic  m.  Eergspitze;  à  —  senkrecht. 

Picard  npr.  m. 

Picrochole  npr.  m.  Pikrocholos,  Naine 
eines  fingierten  Königs  bei  Rabelais 
(I  33);  gall-  und  streitsüchtiger 
Mensch. 

Pie  npr.  ra.  Pius. 

pièce  f.  Stück  ;  Zimmer. 

pied  m.  Fuss  ; à-terre  m.  Absteige- 
quartier. 

piémontais,  -e  piemontisch. 

Pierre  npr.  m.  Peter. 

pierre  f.  Stein. 

pierreries  f.  ])1.  Edelsteine. 

piéton  m.  Fussgänger. 

Pigalle  npr.  m. 

pigeon  m.  Taube. 

pigeonneau  m.  junge  Taube. 

pile  1'.  Stoss. 

pillage  m.  Plünderung. 

pilote  m.  Steuermann. 

piquer  stechen;  —  des  deux  beide 
Sporen  geben  ;  se  —  de  sich  eine 
Ehre  aus  etwas  machen. 

piqûre  f.  Stich. 

pirogue  f.  Piroge,  aus  einem  Stamme 
gemachtes,  leichtes,  schnelles  Fahr- 
zeug der  Wilden. 

jyis  adv.  comp,  sehliunner. 

pistolet  in.  Pistole. 

pitié  i.  Mitleid;  avoir  —  de  Mitleid 
haben  mit. 

pittoresque  malerisch. 

place  f.  Platz,  Stelle  ;  faire  —  weichen. 

placer  stellen,  aufhängen,  anbringen, 
einen  Platz  anweisen. 

jjlafond  m.  Decke. 

plage  f.    Ki'iste. 


Plaideurs,  les  m.  die  streitenden  Par- 
teien. 

plaindre  v.  irr.  beklagen;  se  —  de  sich 
beklagen  über  ;  se  —  à  qn.  de  qch. 
sich  bei  jem.  über   etwas  beklagen. 

plaine  f.  Ebene. 

plainte  f.  Klage. 

plaintif,  -ve  klagend. 

plaire  v.  irr.  gefallen;  s'il  vous  plaît 
gefälligst,  bitte;  se  —  à  sich  ge- 
fallen; se  —  à  faire  qch.  etw.  gern 
thun.  Gefallen  finden  etwas  zu  thiin. 

plaisanter  scherzen. 

plaisanterie  f.  Scherz. 

plaisir  m.  Vergnügen. 

platt  m.  Plan;  premier  —  m.  Vorder- 
grund ;  second  —  m.  Mitte  der  Bühne 
oder  eines  Gemäldes. 

planche  f.  Brett. 

plancher  m.  Fussboden,  Decke. 

plantation  f.  Anpflanzung,  Pflanzung, 
Plantage. 

plante  f.  Pflanze. 

planter  bepflanzen. 

planteur  m.  Pflanzer. 

plat  m.  Schüssel,  Gericht. 

plat,  -e  platt;  souliers  p)lats  Schuhe 
ohne  Hacken. 

plein,  -e  voll. 

pleurer  weinen  ;  —  qch.  etw.  beweinen. 

pleurs  m.  Thränen. 

pleuvoir  v.  irr.  regnen. 

pli  m.  Falte. 

plier  beugen,  biegen,  sieh  beugen; 
gewöhnen. 

plonger  tauchen,  stürzen. 

pluie  f.  Regen. 

plumage  m.  (iefleder. 

plume  f.   Feder. 

plupart,  la  die  meisten. 

plus  mehr,  nicht  mehr;  ne que  \\\\r 

noch;  de  —  mehr,  ausserdem;  non 
plus  auch    nicht. 
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plusieurs  in.  ii.  f.  molircrc. 

plutôt  adv.  vit'linelir,  lieber. 

poche  f.  Tasclu'. 

pohie  f.  Poesie,  Dielitunfr. 

poHe  in.  Dichter. 

poétique  dichterisch. 

poids  in.  (iewicht. 

j)oi<inée  f.  eine  Hand   voll  ;  —  de  main 

Händedruck. 
poii/nef  in.  Handgelenk. 
poinji  in.  Faust. 
point  in.  Punkt;  Hauptsache,  Aussicht  ; 

—  du  jour  Anbruch  des  Ta]i?cs;  — 
de  vue  Gesichtspunkt,  Ansicht;   au 

—  que  (de)  so  sehr  dass. 

jwiiit  adv.  kein;  ne-point  nicht,  durch- 
aus nicht,  keineswegs  ;  non  —  keines- 
wegs ;  —  du  tout  keineswegs. 

pointe  f.  Spitze. 

pointu^  -e  spitz. 

poire  f.  Birne  ;  les  conserves  de  —  ein- 
gemachte Birnen. 

poison  m.  Gift. 

poitrine  f.  Brust. 

Poittevin,  le  npr.  in.  frz.  Maler. 

police  f.  Polizei. 

politesse  f.  Hi'iflichkeit. 

politique  f.  Politik. 

politique  klug,  politisch. 

Polyeucte  npr.  m.  Polyeukt,  Märtyrer 
t  257  n.  Chr. 

pommeraie  f.  Apfelgarten. 

pommelé,  -e  gefleckt. 

pompe  f.  Gepränge,  Pracht. 

pompeux,  -se  prächtig. 

ponctuel,  -le  pünktlich,  genau. 

pondre  legen. 

pont  m.  Brücke. 

pontife  m.  Priester. 

ponton  m.  altes,  abgetakeltes  (Kriegs-) 
schiff. 

populaire  verbreitet,  volkstümlich. 

population  f.  Bevölkerung. 


porc  m.  Schwein. 

Pornic  npr.  m.  Seebad  bei  Paimboeuf. 

port  m.  Hafen. 

portant,  bien  —  gesund. 

porte  f.  Thür,  Thor. 

portée  f.  Tragweite. 

portefeuille  m.  Mappe. 

porter  tragen,  eintragen;  aufschlagen, 

ausbringen;  —  qn.  à  faire  qch.  jem. 

treiben  etwas  zu  thun;  —  en  terre 

zu  Grabe  tragen;  —  un  coup  einen 

Hieb  austeilen. 
porter  =  apporter  herbeibringen. 
Portici  npr.  m.  Stadt  bei  Neapel,  über 

dem  alten  Herculanum. 
portrait  m.  Bild,  Abbild. 
p)ortugais^  -e  portugiesisch. 
Portufjal,  le  npr.  m.  Portugal. 
/(o.?f'r  setzen,  hinsetzen,  stellen;  Modell 

stehen;    —  sur   setzen    auf;    se   — 

sich  stellen. 
positif,  -ve  sicher. 
position  f.  Lage,  Stellung. 
possédé,  -e  eingenommen. 
posséder  besitzen. 
2Jossession  f.  Besitz,  Besitzung. 
possible  möglich. 

poste  in.  Posten,  Wachthaus,  Standort. 
pot  m.  Topf;  —  au  lait  Milchtopf. 
potaye   m.    Suppe;   pour  tout  —  nur, 

auf  jeden  Fall. 
potager  ra.  Gemüsegarten. 
potence  f.  Galgen. 
potentat  va.  F'ürst,  Herrscher. 
Poucet,  le  npr.  m.  Däumling. 
poudroyer  Staub  aufwirbeln;  glänzen. 
poularde  f.  Masthühnchen. 
poule  f.  Huhn,  Henne. 
poulet  m.  Hühnchen. 
pouls  m.  Puls. 
poupée  f.  Puppe. 
pousser  iXosä^XL,   ausstosseu;    treiben, 

antreiben  ;  in  die  Höhe  treiben. 
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pour  prép.  für,  wegen,  weil;  was  an- 
betrifft;  um  zu  (vor  dem  Infinitiv). 

pour  que  conj.  (mit  dem  Konjunktiv) 
damit. 

pourpoint  m.  Wamms. 

pourquoi  warum  ;  c'est  —  darum,  des- 
halb. 

poursuite  f.  Verfahren;  Verfolgung. 

poursuivre  v.  irr.  verfolgen;  fortfahren  ; 
—  qch.  etwas  betreiben;  — qn.  jem. 
verfolgen;  qn.  de  près  jem.  auf  dem 
Fusse  folgen. 

pourtant  adv.  dennoch. 

pourvoi  m.  Berufung  ;  —  ert  cassation 
Nichtigkeitsbeschwerde. 

pourvoir  à  v.  irr.  sorgen  für. 

pourvu  que  conj.  vorausgesetzt  dass. 

poussière  f.  Staub,  Staubwolke. 

pouvoir  m.  Macht  ;  selon  son  —  nach 
bestem  Vermögen. 

pouvoir  V.  irr.  können  ;  n'en  —  mais 
nichts  dafür  können  ;  il  se  peut  es 
ist  möglich. 

prairie  f.  Wiese. 

praticable  gangbar,  wegsam. 

praticien  m.  Praktiker. 

pratique  praktisch. 

pré  m.  Wiese. 

précédemment  adv.  vorher. 

précepte  m.  Vorschrift. 

précieux,  -se  kostbar. 

précieuse  f.  geziertes  Frauenzimmer. 

précipice  m.  Abgrund. 

précipitation  f.  Hast. 

précis,  -e  bestimmt. 

précision  f.  Genauigkeit. 

prédire  v.  irr.  vorhersagen. 

préface  f.  Vorrede. 

préfecture  f.  Präfektur. 

préférence  f.  Vorzug,  Vorliebe. 

préférer  vorziehen. 

préfet  m.  —  maritime  Seepräfekt. 

préjudiciable  schädlich. 


préjuqé  m.  Vorurteil. 

prendre  v.  irr.  nehmen,  einnehmen, 
aufnehmen,  anfassen,  gefangen  neh- 
men, ergreifen,  erfassen;  —  garde 
Acht  geben  ;  —  part  à  Teil  nehmen 
an  :  —  la  parole  das  Wort  ergreifen  ; 

—  un  parti  einen  Entschluss  fassen  ; 

—  de  la  peine  sich  es  sauer  werden 
lassen;  — pour  (irrtümlich)  halten 
für  :  —  une  route  einen  Weg  ein- 
schlagen; —  qch.  au  sérieux  etw. 
ernst  nehmen  ;  —  soin  Sorge  tragen  ; 

—  sur  aiifnehraen  nach  ;  se  —  ge- 
fangen werden;  on  ne  s^ y  prend  plus 
dadurch  lässt  man  sich  nicht  mehr 
fangen;  se  —  à  sich  vergreifen  an; 
s'enpremlreà  qn.  sich  an  jem.  halten. 

préoccupation  f.  Zerstreutheit. 

préparatif  m.  Vorbereitung. 

préparer  bereiten,  vorbereiten;  se  — 
sich  vorbereiten. 

près  adv.  bei,  nahe;  de  —  adv.  nahe, 
nahe  bei,  genau;  —  de  bei;  fast, 
beinahe  ;  être  —  de  nahe  daran  sein 
zu;  —  de  là  nahe  dabei. 

présage  m.  Ahnung. 

prescrire  v.  irr.  vorschreiben. 

présence  f.  Gegenwart,  Anwesenheit. 

présent  m.  Geschenk  ;  Gegenwart. 

présent,  -e  gegenwärtig;  à  —  jetzt.. 

présenter  zeigen,  darbieten. 

préserver  de  bewahren  vor. 

présidence  f.  Präsidentschaft. 

président  m.  Präsident;  —  à  mortier 
Gerichtspräsident    [mit    der  Mütze]. 

présidentiel,  le  den  Präsidenten  be- 
treffend; des  Präsidenten. 

présomptueux,  -sc  eingebildet,  dünkel- 
haft, anmassend. 

presque  adv.  fast. 

pressant,  -e  drängend. 

pressé,  -e  eilig;  être  —  de  gequält 
werden  von. 
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;)rw.s-<'  f.  Presse  ;  incttre  nous  —  drucken 

lassen. 
presser  ilniekeii,  drän^fen,    :nulränf,a'n, 

1)0(1  i-riiinen,  1  reihen;  se  —  sich  drän- 

^'011,  sieli  beeilen. 
pressoir  ni.  Kelter. 
pressurer  aussaugen. 
prêt,    -e    bereit,   fertig-;   être  prêt    à 

bereit  sein  zu. 
prétendre  behaupten,    wollen;  —  une 

rhose   bonne    behaupten,    dass    eine 

Sache  ^fut  ist. 
prétentieux,  -se  f^eziert,  j^esucht. 
prétendu  m.  Rewerber,  Bräutigam. 
prêter  leihen  ;  —  l'oreille  horchen. 
prêteur,  -se  Leiher,  Leilierin. 
prétexte  m.  Vorwand. 
prétexter  vorschützen. 
prêtre  m.  Priester. 
preuve  f.  Beweis. 
prévenir   v.  irr.    beeinflussen  ;  —  qch. 

einer  Sache    vorbeugen,    etwas    ab- 
wenden; —  qn.  jem.  zuvorkommen. 
prévention  f.  Vorurteil,  Voreingeuom- 

incnheit. 
prévenu,  -e  eingenommen,    befriedigt. 
prévoir  v.  irr.  vorhersehen. 
prévoi/ant,  -e  voraussehend. 
prier  (de)  bitten,  beten;  —  à  einladen  ; 

—  Dieu  beten,  zu  Gott  beten. 
prière  f.  Bitte,  Gebet. 
prime  f.  Prämie. 

primeurs  f.  pl.  Erstlinge;  erste  Früchte. 
prince  m.  Fürst,  Prinz. 
princesse  f.  Prinzessin. 
principal  m.  Hauptsache:  Kapital. 
principal,  -e  hauptsächlich. 
printemps  m.  Frühling. 
prison  f.  Gefängnis. 
prisonnier,  -ière  gefangen. 
privé,  -e  (de)  beraubt  ;  —  d'intelliyence 

ohne  Einsicht. 
priver  berauben. 


privilège  m.  Vorrecht. 

prix  m.  Preis. 

probable  wahrscheinlich. 

probe  rechtschaffen. 

jn-obité  f.  Rechtschaffenhcit. 

problème  m.  Problem,  Streitfrage. 

procédé  m.  Verfahren. 

procès  m.  Prozess. 

prochain,  -e  nahe,  nächst. 

prochain  m.  Nächster. 

procurer  verschaffen. 

procureur  m.  Stellvertreter:  — du  roi 
Staatsanwalt;  —  syndic  Syndikus 
(während  der  ersten  frz.  Revolution). 

proditjieux,  -se  wunderbar. 

prodiguer  verschwenden. 

produire  v.  irr.  hervorbringen,  er- 
zeugen; se  —  sich  zeigen,  zutragen. 

profession  f.  Beruf,  Handwerk. 

professeur  ra.  Lehrer,  Professor. 

proß  m.  Profil,  Seitenansicht. 

profiter  de  benutzen,  Vorteil  ziehen  aus. 

profond,  -e  tief. 

profondément  adv.  tief;  fest. 

profondeur  f.  Tiefe;  Gründlichkeit. 

programme  m.  Programm,  Festpro- 
gramm. 

proie  f.  Beute  ;  être  en  —  à  qch.  einer 
Sache  preisgegeben  sein:  von  etw. 
gepeinigt  werden. 

projet  m.  Plan,  Projekt. 

promenade  f.  Spaziergang. 

promener  führen,  umherschweifen,  um- 
herschweifen lassen:  —  qch.  etwas 
iiiuschleppeu;  se  —  spazieren  gehen. 

promesse  f.  Versprechen,  Verheissung. 

promettre  v.  irr.  versprechen,  ver- 
sichern; se  —  de  faire  qch.  sich 
vornehmen  etwas  zu  thun. 

promontoire  m.  Vorgebirge. 

promouvoir  v.  irr.  befördern. 

prompt,  -e  schnell. 

prononcer  sagen,  aussprechen. 


216 


WÖRTERBUCH. 


propos  m.  Äusserung. 

proposer  vorschlagen;  — qn.  pour  mo- 
dèle jera.  als  Muster  hinstellen. 

proposition  f.  Vorschlag. 

propre  eigen,  genau  derselbe;  reinlich. 

proprement  adv.  —  dit  eigentlich. 

propriétaire  ra.   Eigentümer,  Besitzer. 

propriété  f.  Besitzung. 

prose  f.  Prosa. 

prospérité  f.  Glück,  Wohlfahrt;  pl.  : 
Glücksfälle. 

se  prosterner  sich  niederwerfen. 

protéger  beschützen  ;  —  contre  schützen 
vor. 

protester  de  qch.  etwas  beteuern. 

juvuver  beweisen. 

providence  f.  Vorsehung. 

province  f.  Provinz. 

provincial,  -e  liindlich,    kleinstädtisch. 

provisions  f.  pl.  Vorräte. 

provoquer  à  anreizen  zu. 

Prudhomme  npr.  m.  Verfasser  von 
Pamphleten  während  der  französi- 
schen Revolution. 

prunelle  f.  Art  Wollen-    oder  Seiden- 

Prusse  f.  Preussen.  [stolf. 

Prussien  ra.  Preusse. 

prussien,  -ne  preussisch. 

public  m.  Publikum  ;   Gemeinwohl. 

public,  -que  öffentlich. 

publier  veiöffeutlichen, bekannt  machen; 
—  qn.  qch.  jem.  erkläroi  für  etw. 

puéril,  -e  kindisch. 

puis  adv.  dann,  darauf. 

puiser  schöipfen. 

puisque  conj.  weil,  da,  da  ja. 

puissance  f.  Macht. 

puissant,  -e  mächtig. 

pulsation  f.  Pulsschlag. 

punir  liestrafen. 

pur^  -e  rein,  klar. 

Pyrrhus  npr.  m.  Pyrrhus,  König  von 
Epirus. 


Quai  m.  Flussdamm. 

qualité  {.  Eigenschaft,  gute  Eigenschaft, 

Beschaffenheit,  Stand. 
quand  cnnj.  wenn. 
quant  à  was  anbetrifft. 
quantité  {de)  viel. 
quarantaine  f.  etwa  vierzig. 
quarante  adj.  n.  vierzig. 
quart     m.     Viertel;     un    demi -quart 

d'heure  eine  halbe  Viertelstunde. 
quartier  m.  —  de  roche  Felspartie. 
quatre  adj.  n.  vier. 
quatrième  vierter. 
quatre-temps   pl.   m.    Quatember    (die 

drei    fi'ir   jedes    Vierteljahr     festge- 
setzten FasMag"). 
quatre-vingt  adj.  n.  achtzig. 
quatre-vingt-dix  adj.  n.  neunzig. 
que  wie  ;  —  de  =  combien  de  wie  viel  ; 

ne-que  nur,  erst. 
quelconque  pr.  ind.  beliebig. 
quelque  pr.  ind.    einig;    pl.  :    quelques 

einige,  wenige  ;  —  peu  ein  wenig. 
quel  que  pr.  ind.  wer  auch  immer. 
quelquefois  adv.   manchmal. 
quelque-que  pr.  ind.    wie  auch  immer. 
quelqu'un,  une  pr.  ind.  jemand;    pl.  : 

quelques-uns ,    quelques-unes  einige. 
querelle  f.  Streit. 
quereller  qn.  jem.  schelten. 
querelleur,  -se  streitsüchtig. 
quérir  v.'wx.  suchen;  envoyer  —  liolen 

lassen. 
question  f.  Frage;  en  —  fraglich. 
queue  f.  Schwanz. 
Quévy  npr.  m.  belgischer  Ort. 
quiétude  f.  Ruhe. 
quinze  adj.  n.  fünfzehn. 
quitte,  en  être  —  pour  la  peur  mit  dem 

blossen  Schrecken  davonkommen. 
quitter   lassen,    verlassen,    ausziehen, 

ablegen  (von  Kleidung). 
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quoi  pr.  was. 

quoique  cniij.  (mit  dem  sulijoiictif)  oh- 

fjleicli. 
quoi  que  pr.  iml.  was  auch  iinmor. 
quotidien,  -ne  täfilicli. 

B. 

Rfifxiffre  fiur  ahziohen  von. 

rabais  m.  Rabatt;  au  —  zu  liorali- 
V'i'si't/.tiMi   Preisen. 

Baboii   n\iv.  in. 

rare  f.  Stainiii. 

racheter  wieder  k'ii^  machen. 

raconter  erzaiilen. 

;v?(/o»7>m.  Ausbesserung,  VerzimmeruniL,''. 

radoucir  sanfter  maciien,  massigen. 

raffinement  m.  ^'c^feinerung,  Künstelei  ; 
—    de   cruauté    übertriebene    Grau- 

raffîner  verfeinern.  [samkeit. 

raj/e  f.   Wut. 

raidr  steif. 

railler  sciu'rzen;  verspotten. 

raillerie  f.  S|)ass. 

railleur  \\\.   Spassvogel. 

Rainci),  le  npr.   tu.  Ort  in  Franl<reicii. 

raisin  m.  Traube,  Weiutraul)e. 

raison  f.  Recht,  Urund,  Aufklärung, 
Verstand;  atmr  —  Recht  hal)eu; 
avoir  —  de  qcJi.  einer  Sache  Herr 
werden;  rendre —  Rechenscluift  ab- 
legen. 

raisonnable  gehörig,  ausreichend  ;  faire 
le  —  gar  zu  verständig  thun. 

rallier  wieder  vereinigen. 

ranuKje  m.  Gesang. 

ramasser  aufheben,    zusammenziehen. 

rameau  m.  Zweig. 

ramée  f.  Reisig. 

ramener  iieranziehen. 

rampant,  -e  krieciieud. 

rampe  f.  Rampe,  Lehne. 

ramiier  kriechen ,  sich  neigen ,  sich 
hinschlängeln. 


rancune  f.  Groll. 

rang  m.  Reihe,  Stufe,   Rang. 

ranger  ordnen,  stellen  ;  se  —  du  côté 
de  qn.  sich  auf  jem.  Seite  stellen. 

ranimer  wieder  beleben,  neu  anfachen. 

rapacité  f.   Raubgier. 

rapide  schnell,  steil  ;  rapidement  adv. 
schnell. 

rapidité  f.  Schnelligkeit. 

rappeler  zurückrufen,  ins  Gedächtnis 
zurückrufen;  —  qch.  erinnern  an 
etwas;  —  qch.  à  qn.  jem.  an  etwas 
erinnern;  se  —  qch.  sich  an  etwas 
erinnern. 

rapport  m.  Bericht,  Beziehung,  Ertrag. 

rapporter  zurückbringen,  mitbringen, 
einbringen  ;  berichten ,  erzählen  ;  se 
—  à  sich  verlassen  auf,  entsprechen. 

rapprocher  näher  bringen. 

rare  selten,  aussergewöiinlieh  :  rare- 
ment adv.  selten. 

rassasier  sättigen. 

rassurer  beruhigen;  se  —  sich  be- 
ruliigen. 

rat  in.  Ratte;  —  de  campagne  Feldratte. 

râtelier  m.  Raufe,  Gebiss. 

ratière  f.  Rattenfalle. 

rationnel,  -le  vernünftig. 

raiHige  m.  Verwüstung,  Plünderung. 

ravi,  -e  entzückt. 

ravine  f.   Schlucht. 

ravitaillement  m.  Wieder- \  erprovian- 
tieruug. 

ravir  entzücken;  entreissen. 

raviser,  se  —  sich  anders  liesiunen. 

ragon   m.  Strahl. 

rugonnement  m.  Ausstrahlen, 

réaliser  verwirklichen. 

réalité  f.  Wirklichkeit. 

rehelle  aufrührerisch. 

rebuter  zurückwerfen,  zurückschrecken. 

récemment  adv.  neulich,  vor  kurzem. 

récent,  -e  neu,  neu(cr)lich,  frisch. 
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recette  f.  Recept. 

recevoir  empfangen,  aufnehmen;  — 
qn.  feierlich  einführen  ;  —  le  jour 
geboren  werden. 

réchapper  entkommen. 

recharger  wieder  aufladen. 

réchauffer  aufwärmen. 

recherche  f.  (îeziertheit. 

recherché,  -e  sorgfältig. 

rechercher  aufsuchen. 

récit  m.  Erzählung. 

récolte  f.  Ernte. 

recommandation  f.  Empfehhmg. 

recommander  befehlen,  empfehlen,  an- 
empfehlen, ermahnen. 

recommencer  wieder  anfangen. 

récompense  f.  Belohnung;  en  —  statt 
dessen. 

récompenser  belohnen. 

reconnaissance  f.  Erkenntlichkeit. 

reconnaissant,  -e  dankbar. 

reconnaître  v.  irr.  erkennen,  erforschen; 
—  pour  erkennen  als. 

recourir  à  v.  irr.  seine  Zuflucht  nehmen 
zu. 

recouvrer  wieder  erlangen. 

recrépir  wieder   (mit  Kalk)    bewerfen. 

récrier,  se  —  laut  Einspruch  thun, 
sich  beschweren. 

récrimination    f.     (Gegen-)Beschuldi- 

recrutement  m.  Aushebung.         [gung. 

recruter  anwerben. 

recruteur  m.  Werber. 

recueil  m.  Sammlung. 

recueillement  m.  Sammlung. 

recueillir  v.  irr.  sammeln,  zusammen- 
fassen ;  aufnehmen  ;  anhören  ;  —  qn. 
jem.  bei  sich  aufnehmen;  se  —  sich 
sammeln. 

reculer  zurückfahren,  zurückgehen,  z\\- 
rückweichen. 

rédacteur  m.  Redakteur,  Verfasser,  Mit- 
arbeiter. 


rédaction  f.  Redaktions-Bureau. 

redemander  zurückverlangen;  —  qch. 
à  qn.  etw.  von  jem.  zurückverlangen. 

redevenir  wieder  werden. 

rédiger  verfassen. 

redire  v.  irr.  wiederholen. 

redoubler  verdoppeln. 

redoutable  furchtbar,  bedrohlich. 

redoute  f.  Schanze. 

redouter  fürchten. 

redresser  zurechtweisen;  se  —  sich 
aufrichten. 

réduire  à  v.  irr.  zwingen  zu. 

réel,  -le  wirklich. 

refaire  v.  irr.  noch  einmal  machen, 
anstellen. 

réfectoire    ra.    Refektorium ,     Speise- 
kammer. 

refermer  wieder  zuschliessen,  wieder  zu- 
machen ;  se  —  sich  wieder  schliessen. 

réfléchir  spiegeln;  überlegen. 

réflexion  f.  Betrachtung. 

reflux  m.  Ebbe. 

réformation  f.  Verbesserung. 

refouler  zurückdrängen. 

refuge  ra.  Zufluchtsort. 

réfugier,  se  —  sich  flüchten. 

refus  m.  Weigerung,  abschlägige  Ant- 
wort. 

refuser  sich  weigern. 

regagner  wieder  erreichen;  zurück- 
kehren. 

régal  m.  Gastmahl. 

régaler  bewirten. 

régaler  qn.  d'un  bon  visage  jem.  freund- 
lich entgegenkommen. 

regard  m.  Blick;  à  mes  regards  in 
meinen  Augen. 

regarder  sehen,  ansehen,  betrachten, 
nachsehen,  hinaussehen;  —  qch. 
schauen  nach  etwas;  —  comme  an- 
sehen als. 

régiment  m.  Regiment. 
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région  f.  Gepciid. 

registre  m.  Verzeichnis;   Register. 

règle  f.   Regel. 

régler  jinorduen,  regeln,  anweisen» 
festsetzen;  se  —  sur  sich  richten 
nach. 

règne  m.   Regierung. 

régner  herrschen,  regieren. 

regret  m.  Bedauern;  pi.:  Kummer, 
Schmerz;  à  —   mit  Bedauern. 

regretter  bedauern. 

rehausser  erhöhen. 

Reims  npr.  m.  französische  Stadt  in 
der  Chain]>agne. 

reine  f.  Königin. 

rejet  m.    N'erwerfuug. 

rejeter  zuriickstossen,  wegweisen. 

rejoindre  v.  irr.  wieder  treffen,  wieder- 
tinden:  — g'M.  wieder  zu  jcm.  kommen. 

réjouir^  se  —  sich  freuen. 

relâche  m.  Aufhören;  sans  —  ohiie 
Unterlass. 

relâchement  ra.  Erschlaffung. 

relatif,  -re  verhältnismässig. 

relerer  aufheben,  wieder  aufheben, 
wieder  erheben;  se  —  sich  wieder 
erheben. 

relief  m.  Rest;  Bndenerhöhung. 

relier  verbinden;  —  à  verbinden  mit. 

religieux,  -se  geistlich. 

remarier  sich  wieder  verheiraten. 

remarquable  bemerkenswert,  ausser- 
ordentlich. 

remarque  f.  Bemerkung. 

remarquer  bemerken:  se  faire —  sich 
bemerkbar  machen. 

remercier  qn.  de  qch.  jem.  für  etwas 
danken. 

remerciment  ni.  Dank. 

remettre  v.  irr.  wieder  herstellen,  wieder 
anziehen;  übergeben;  se  —  sich  er- 
holen; se  —  au  travail  sich  wieder 
an  die  Arbeit  machen. 


remise  f.  Aufschub;   Ausflüchte. 

remonte  f.  Remonte  (Wiederausrüstung 
der  Kavallerie  mit  frischen  Pferden). 

remonter  wieder  hinaufsteigen,  steigen, 
hinauffahren. 

remords  m.  (iewissensbiss. 

remplacer  ersetzen,  verdrängen. 

remjili^  -e  voll  von,  gedrängt  voll  von. 

remplir  erfüllen,  anfüllen. 

remporter  zurücktragen ,  davontragen. 

remuer  bewegen,  in  Bewegung  setzen  ; 
umkehren,  umwühlen,  umgraben; 
rücken  :  —  la  queue  mit  dem  Schwänze 
wedeln. 

renaître  v.  irr.  wieder  aufleben,  wieder 
geboren  werden  ;  —  à  la  vie  genesen. 

renard  m.  Fuchs. 

rencontre  f.  Begegnung. 

rencontrer  treffen. 

rendre  wiedergeben,  zurückgeben,  ver- 
gelten ;  machen  (mit  einem  Adjektiv)  : 
—  l'âme  den  Geist  aufgeben;  se  — 
sich  ergeben;  se  —  à  sich  begeben 
nach. 

rêne  f.  Zügel. 

renfermer^  se  —  sich  einschliessen. 

renfort  m.  Verstärkung. 

renoncer  à  verzichten  auf. 

renseignement  m.  Auskunft,  Aufschluss. 

rentrer  eintreten,  hineinkommen;  wie- 
der eintreten,  zurückkehren,  wieder 
nach  Hause  kommen. 

renversé,  -e  zurückgebeugt. 

ren rerser  umstürzen. 

renvoyer  zurückschicken;  se  —  sich 
zuschieben. 

répandre  verbreiten ,  vergiessen ,  ver- 
schütten. 

réparer  ausbessern,  wieder  herstellen. 

repartir  v.  irr.  wieder  abreisen;  er- 
widern. 

repas  m.  Mahlzeit,  Festessen. 

repasser  wieder  über  etwas  hingehen. 
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plätten;    —   un   souvenir    eine    Er- 
innerung wachrufen. 
repentir  m.  Reue  ;  se  —  v.  irr.  bereuen  ; 

se  —  de  qch.  etwas  bereuen. 
répéter  wiederholen. 
repli  m.  Windung. 
replier,    se    —    sich    zusammenlegen, 

sich  einhüllen. 
répliquer  erwidern,  versetzen. 
répondre    antworten  ;    —  à    antworten 
auf,  entsprechen  ;   —  de  bürgen  für. 
réponse  f.  Autwort. 
repos  m.  Ruhe. 

reposer   ruhen;   se   —   sur   sich   ver- 
lassen auf. 
repousser  zurückstossen,  zurückwerfen, 

zurückweisen. 
reprendre   v.    irr.    wieder   aufnehmen, 
wieder  einnehmen,  wieder  annehmen, 
wieder  nehmen,  wieder  einschlagen  ; 
erwidern  ;  —  du  courage  wieder  Mut 
fassen  ;  —  ses  esprits  wieder  zu  sich 
kommen;     —    goût    à    qch.    wieder 
Geschmack  an  etwas  finden;  —  ses 
sens  wieder  zu  sich  kommen. 
représentant  m.  Vertreter. 
représenter  darstellen. 
répression  f.  Unterdrückung,  Strafe. 
reprise  f.  Wieder- Aufnahme;  pl.:  wie- 
derholte Male. 
reproche  m.  Vorwurf. 
reprocher  vorwerfen. 
reproduire  v.  irr.  wiedergeben. 
république  f.  Repuldik. 
répugnance  f.   Abneigung,  Widerwille. 
réputation  f.  Ruf,  Hörensagen;    guter 

Ruf. 
réseau  m.  Netz. 
réserver  vorbehalten. 
résident    m.   Resident   (Gesandter   ge- 
ringeren Ranges). 
résider  wohnen. 
Résina   upr.  m.    italieuisclie    Stadt   in 


der    Provinz    Neapel ,    durch    eine 
Häuserreihe    fast    mit   Portici    ver- 
bunden. 
résistance  f.  Widerstand. 
résister   à   widerstehen,    Widerstand 

leisten. 
résonner  ertönen. 
résoudre   v.  irr. ,    se  —  à   sich    ent- 

schliessen  zu. 
respectable  achtbar,  ehrwürdig. 
respecter  achten,  schonen.  [voll. 

respectueux,  -se  ehrerbietig,  ehrfurchts- 
respirer  atmen,  kund  thun,  nach  etw. 

trachten. 
ressembler   à   gleichen,    ähnlich    sein, 

ähneln;  se  —  sich  ähneln. 
ressentiment  m.  Groll,  Rachbegierde. 
resserrer  eng  einschliessen. 
ressort  m.  Triebfeder,  Mittel. 
ressource    f.    Hülfsquclle,    Hülfsmittel, 
Quelle;  Bequemlichkeit,  Genuss;  pl.: 
Hülfsmittel,  Geldmittel,  Mittel. 
ressouvenir ,  se  —  de  qch.    etwas    be- 
denken. 
ressusciter  wieder  autleben,  vom  Tode 

erwecken. 
reste  m.  Rest,    Überbleibsel,  Überrest, 
der  übrige  Teil,  das  Übrige;  du  — 
übrigens;  au  —  übrigens. 
restreindre  v.  irr.  beschränken. 
résultat  m.  Resultat,  Ergebnis. 
résulter  hervorgehen. 
rétablir  wiederherstellen. 
retarder  zögern. 
retenir  v.  irr.  zurückhalten,  bewahren, 

merken. 
retentir  ertönen. 

retentissement   m. ,   avoir   du  —  Auf- 
sehen machen. 
retiré,  -e  eingezogen. 
retirer   zurücknehmen,    herausziehen; 
—  de  ziehen  aus  ;  se  —  de  sich  zu- 
rückziehen aus  (von). 
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retomber  lioiiihftilli'ii  ;  faire  —  wälzen. 

retour  m.  Rückkehr,  Wiederkehr;  de 
—  zurück,  rückwärts,  bei  der  Rück- 
kehr; être  de  —  zurück  sein. 

retourner  zurückkehren,  zurückscliie- 
ben,  umwenden,  umkehren,  um,L,nii- 
ben  ;  se  —  sich  umwenden;  s'en  — 
wieder  zurückgehen. 

retracer  wieder  vor  die  Augen  führen, 
darstellen. 

retraite  t'.  Rückzug,  Schlupfwinkel, 
Abgeschiedenheit;  —  aux  flambeaux 
Fackelzug;  faire  —  sich  zurück- 
ziehen; prendre  sa  —  seinen  Ab- 
schied mit  Pension  nehmen. 

retranchement  m.   Verschanzung. 

se  retrouver  sich  wieder  befinden. 

se  réunir  sich  vereinigen. 

réussir  à  Erfolg  haben  ;  je  réussis  à 
faire  geh.  es  gelingt  mir  etwas  zu 
thun. 

rêve  m.  Traum. 

réveil  m.  Erwachen. 

réveiller  wecken,  aufwecken;  se — auf- 
wachen. 

révélation  f.  OlTenbarung. 

révéler  enthüllen;  se  —  sich  enthüllen. 

revendre  wieder  verkaufen. 

revenir  wiederkommen,  zurückkommen, 
zurückkehren;  —  à  soi  wieder  zu 
sich  kommen. 

rêver  träumen,  lebhaft  wünschen. 

révérence  f.  Aufwartung,  Verbeugung. 

revers  m.  Rückschlag,  Uuglücksfail. 

revêtir  v.  irr.  bekleiden. 

rêveur,  -se  träumerisch,  nachdenklicli, 
grübeliul. 

revient  m.  Herstellungspreis. 

revoir  v.  irr.  wiedersehen,  noch  ein- 
mal prüfen. 

révolte  f.   Auflehnung,  Empörung. 

revue  f.  Musterung. 

Bei/iitiens  npr.   m. 


rhétorique  f.  Rhetorik:  professeur  m. 
de  rhétorique  (iymnasiullehrer. 

Rhin  m.  Rhein. 

riche  reich. 

richesse   f.   Reichtum. 

rideau  m.   Vorhang. 

rider  runzeln;  faire  —  kräuseln. 

ridicule  lächerlich. 

ridicule  m.  lächerliche  Eigenschaft. 

rien  pr.  ind.  etwas  (im  negativen  satze)  ; 
nichts;  ne-rien  nichts. 

rieur  m.  Lacher;  Spötter. 

Jiigault  de  Genouilhj  npr.  m. 

ri(jide  strenge,  steif,  geraile. 

rincer  ausspülen. 

rire  v.  irr.  lachen;  — de  lachen  über; 
se  —  de  sich  lustig  machen  über. 

rire  m.  Lachen. 

ris  m.,  —  de  veau  Kalbsmilch. 

risée  f.   Gelächter. 

rivage  m.  Ufer,  Gestade. 

rivale  f.   Nebenituhlerin. 

rive  f.  Ufer. 

rivière  f.  Fluss,  Strom. 

robe  f.  Kleid,  (langes)  Kleid,  (Frauen-) 
kleid. 

liobespierre,  Maximilien  npr.  m.  Haupt 
der  frz.  Schreckensregierung,  guillo- 
tiniert  1794. 

robuste  kräftig. 

roc  m.  Fels. 

roche  f.  Felsen. 

rocher  m.  Fels. 

Rodrigue  npr.  m.  Rodrig'O. 

roi  m.  Körnig;  de  —  königlich. 

roitelet  m.  Zaunkönig. 

rôle  m.   Rolle. 

Romain  m.  Römer. 

roman  m.  Roman. 

ro)nance  f.  Romauze. 

romancier  va.  Romanschriftsteller. 

romantique  romantisch. 

romantisnie  m.   Romantismus. 
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rompre    brechen ,   unterlirechen ,    zer- 

reissen, 
ronce  f.  Brombeerstrauch. 
rond,  -e  rund. 
ronde    f.    Runde  ;    mener    des    rondes 

Ringeltänze  aufführen. 
ronfler  schnarchen. 
ronger  zernagen. 
Rose  npr.  f.  Rosa. 
rose  f.  Rose. 
rose  adj.  rosa,  rosig. 
roseau  m.  Schilfrohr. 
rosée  f.  Tau  (der). 
rosier    n.  Rosenstrauch. 
rosse  f.  Mähre. 
rosser  durchprügeln. 
rossignol  m.  Nachtigall. 
rôt  m.  Braten. 
roue  f.  Rad, 

Rouen  npr.  m.  franz.  Stadt. 
rowe^  m.  Spinnrad. 
rouge  rot. 
rougir  erröten. 
rouler  rollen. 
rousselet  m.  Zuckerbirne. 
route    f.   Reise;    Weg,    Landstrasse; 

faire  —  reisen. 
Rouvier  npr.  m.  franz.  Minister. 
rouvrir  v.  irr.  wieder  otfnen. 
roux,  -se  rot  ;  lune  rousse  April-Monat, 

kalte,  unfreundliche  Zeit. 
Rovère  npr.  in. 

royaume  m.  Königreich,  Reich. 
ruban  m.  Band. 
rude  rauh,  roh,  hart. 
rudesse  f.  Rauhheit. 
rudimentaire  unausgebildet. 
rue  f.  Strasse. 
ruelle  f.  Gässchen. 
ruine  f.  Untergang,    Verderben,  Ver- 

niclitung. 
ruiner  zu  (irunde  richten. 
ruisseau  m.  Bach. 


Russe  ra.  Russe, 
russe  russisch. 
Russie  f.  Russland. 
rustique  m.  Feldbewohner. 
rustique  ländlich. 

S. 

Sable  m.  Sand,  feiner  Saud. 

sabot  m.  Holzschuh. 

saôre  m.  Säbel. 

sac  m.  Sack. 

sacre  m.  Salbung. 

sacrifice  m.  Opfer. 

sacrifier  opfern;  se  —  sich  opfern. 

sacrilège  schändlich. 

sage  klug,  weise. 

sagesse  f.  Weisheit. 

saignée  f.  Aderlass. 

saigner  bluten;  le  cœur  saigne  das 
Herz  blutet. 

saint,  -e  heilig. 

Saint- Bernard,  le  nj)r.  m.  der  Sankt 
Bernhard. 

Saint- Cyr  npr.  m.  Dorf  bei  Versailles 
mit  einem  Damenstifte  (l(j8G — 1790), 
seit  1808  Militärschule. 

Saint-Domingue  npr.  m.  Sankt  Do- 
mingo, Haïti,  eine  der  grossen  An- 
tillen in  Central-Amerika. 

Saintes  npr.  m.  franz.  Stadt  {Charente- 
Inférieure). 

Saint-Fremont  npr.  m.    frz.   Feldherr. 

Sainte- Hélène  npr.  f.  Sankt  Helena, 
Insel  im  atlantischen  Ozean. 

Saint  Honoré  npr.  m.  Strasse  in  Paris. 

Saint-Louis  npr.  m.  der  heilige  Ludwig; 
ordre  de  —  l(i93  von  Ludwig  XIV. 
gestifteter  militärischer  Orden. 

Saint-Louis  npr.  m.  Hauptstadt  Sene- 
gaml)iens  in  Afrika. 

Saint-Père  m.  heiliger  N'ater. 

Saitit-Pétersbourg  npr.  m.  St.  Peters- 
Imr«;-. 
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saisir  erpreifoii,  packen;  se — de  qch. 
etwas  erpreifen. 

saison  f.  Jahreszeit,  Badesaison. 

Salaga  npr.  m.  Stadt  in  Afrika,  östlich 
von  Konfi',    in  der  Nähe  der  Volta. 

salaire  m.  I,ohn. 

salle  f.  Saal,  ZinimiM-;  — de  bal  i5all- 
saal  ;  —  à  manger  S|)eise/,iiiim('r. 

salon  m.  (îesellscliafts'/.ininicr  ;  vor- 
nehme Welt. 

saluer  grossen,  begrüssen  ;  —  du  pied 
eine  Verbeugung  machen. 

salut  m.  Gruss,  Wohl,  Heil,  Rettung; 
als  int.  seid  gegrüsst  !  wohl  bekomms  ! 

Samarie  npr.  f.  Samaria. 

samedi  m.  Sonnabend. 

Samory  npr.  m.  iS'ame  eines  Häupt- 
lings in  Afrika. 

Sanche  npr.  m.  Sancho. 

sang  in.  Blut  ;  Geschlecht,  Verwandt- 
schaft. 

sang-froid  m.  Kaltblütigkeit. 

sanglant,  -e  blutig. 

sanglot  m.  Schluchzen,  Seufzer. 

sangloter  schluchzen. 

sangsue  f.  Blutegel. 

sans  prép.  ohne. 

sans  que  conj.  ohne  dass. 

Sans-Souci  npr.  m.  Königliches  Lust- 
schloss  bei  Potsdam. 

santé  f.  Gesundheit. 

sapeur  m.  Pionier. 

sapin  m.  Tanne. 

satin  m.  Atlas. 

satire  f.  Satire. 

satisfaction  f.  Befriedi.üimg,  Freude. 

satisfaire  v.  irr.  befriedigen. 

satisfait,  -e  befriedigt. 

saule  m.  Weide. 

saut  m.  Sprung. 

sauter  springen  ;  abschlagen. 

sautiller  hüpfen. 

sauvage  m.  Wilder. 


sauver  retten. 

sauveur  m.  Lebensretter. 

savant,  -e  gelehrt. 

Savoie  npr.  f.  Savoy  en. 

savoir  v.  irr.  wissen,  kennen,  erfahren, 

verstehen  ;  je  saurais  ich  kann. 
scandaliser,  se  —  de  beleidigt  werden 
scène  f.  Scene,  Auftritt,  Bühne,    [von. 
sceptre  m.  Scepter. 
science  f.  Wissenschaft. 
scintiller  schimmern. 
scrupule  m.  Gewissensbiss. 
scrupuleux,  -se  ängstlich. 
séance  f.  Sitzung. 
séant  m.  sitzende  Stellung;  se  dresser 

sur  son  —  sich  im  Bette  aufrichten. 
Sébastopol  npr.  m.  russische  Stadt  in 

der  Krim,  Belagerung  1854 — 55. 
sec,  sèche  trocken. 
second,  -e  zweiter. 
seconder  qn.  jem.  unterstützen. 
secondaire  untergeordnet. 
secouer  schütteln,  abschütteln. 
secourir  v.  irr.  qn.  jem.  helfen. 
secours  m.  Hülfe;  pl.  Hülfskräfte. 
s^cre^ m.  Geheimnis;  en  —  imGeheimen. 
secret,  -ète  geheim. 
secrétaire  m.  Sekretär. 
seigneur  m.  Herr,  vornehmer,  adliger 

Herr. 
seigneurial,  -e  herrschaftlich,  adelig. 
sein  m.  Brust,  Schoss. 
Seine-et-Oise  npr.  m.  Departement  von 

Frankreich. 
séjour  m.  Aufenthalt. 
séjourner  sich  aufhalten. 
sei  m.  Salz. 
selon  prép.  gemäss. 
selon  que  conj.  je  nachdem. 
semaine  f.  Woche. 
semblable  ähnlich. 
sembler   scheinen;    ce  me  semble   wie 

es  mir  scheint. 
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semer  säen,  besäen. 

sénateur  m.  Senator,  Ratsherr. 

Senegal,  Je  npr.  m.  Fluss  in  Afrika. 

Se'noufo  npr.  m.  Landschaft  in  Afrika. 

sens  m.  Sinn ,  Verstand  ;  du  ion  — 
gesunder  Menschenverstand. 

Sensation  f.  Emptindung.  (iefiihl. 

sensible  gefühlvoll,  empfindlich,  fühl- 
bar, lebhaft. 

sentence  f.  Sentenz,  Sinnspruch. 

sentier  m.  Pfad,  Fusssteig. 

sentiment  m.  Gefühl,  Gesinnung,  Be- 
sinnung. 

sentir  v.  irr.  fühlen ,  empfinden  ;  se 
faire  —  sich  bemerkbar  machen  ;  se 

—  in  sich  fühlen,  in  sich  empfinden  ; 
ne  pas  se  —  de  {joie)  ausser  sich 
sein  vor  (Freude). 

seoir   v.  irr.    sitzen,    kleiden;  —  hien 

wohl  anstehen. 
séparation  f.  Trennung. 
séparer  trennen. 
sept  adj.  n.  sieben. 
serein,  -e  heiter. 
serf  m.  Sklave. 
sergent  m.  Sergeant. 
série  f.  Reihe. 
sérieux  m.  Ernst. 

sérieux,  -se  ernst,  bedeutend,  gründlicii. 
sermon  va.  Sittenpredigt. 
Serpa-Pinto    npr.    m.     portugiesische)- 

Afrika -Reisender,  geb.  184(!. 
serpent  m.  Schlange. 
serpenter  sich  schlängeln,  sich  winden. 
serré,  -e  eng  angezogen. 
serrement  m.  de  cœur  Herzbeklemmung. 
serrer  drücken,  einschnüren,  einziehen. 
serrure  f.  Schloss. 
servante  f.  Dit'inu'in. 
Service   iii.   Dienst,   lîedieiiung;    rciulri' 

—  à  qn.  jem.  einen  Dienst     leisti'u. 
Serviette  f.  Serviette. 

serri/lfr  f.  kneclilisehe  Uutei\vnrlii;keit. 


servir  v.  irr.  dienen ,  bedienen ,  auf- 
warten, auftragen,  verabfolgen  ;  ge- 
braucht werden;  —  à  dienen  zu; 
—  de  dienen  als  ;  —  à  qn.  de  qch. 
jem.  zu  etwas  dienen;  ne  —  de  rien 
zu  nichts  dienen  ;  se  —  de  qch.  sich 
einer  Sache  bedienen. 

seuil  m.  Thürsch welle,  Scliwelle. 

seul,  -e  einzig,  allein. 

seulement  adv.  nur. 

i^évérité  f.  Strenge. 

si  so,  wenn,  ob  ;  si  —  que  so  —  dass. 

sicilien,  -ne  sizilianisch. 

siècle  m.  Jahrhundert. 

siège  m.  Sitz  ;  Sessel,  Stuhl,  Kutscher- 

siffler  sausen,  pfeifen,  zischen,    [bock. 

signal  m.  Zeichen. 

signaler  auszeichnen,  ankündigen,  ver- 
kündigen; —  qn.  auf  jem.  aufmerk- 
sam machen;  se —  sich  auszeichnen. 

signature  f.  Unterschrift. 

signe  va.  Zeichen;  faire  —  ein  Zeichen 
geben  ;  faire  —  à  qn.  jem.  ein  Zeichen 
geben,  jem.  winken. 

signer  zeichnen,  unterzeichnen;  se  — 
sich  bekreuzigen. 

signißer  bedeuten.  [von  Tiéba. 

Sikaso  njn-.  ra.  Hauptstadt  der  Staaten 

silence  va.  Stille,  Stillschweigen. 

silence  interj.  ruhig! 

Silhouette  f.  Schattenbild. 

simple  einfach. 

simulé,  -e  erdichtet. 

sincère  aufrichtig. 

sincèrement  adv.  wirklich. 

sincérité  f.  Aufrichtigkeit. 

singe  va.  Aib'. 

singulier,   -ère  sinnierliar.  liesonder. 

singulièrement  adv.  besenders,  inerk- 
wi'ii'dig. 

sinistre  uulu^ilvoli,  verderblich. 

Sire  (sire)  m.  Majestät,  Herr,  gnädiger 
Herr. 
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site  m.  Lajnfc,  LaiHlsclinff. 

sitôt  adv.  so  bald. 

sitiu'.,  -e  ficlo^^cn. 

.s/.r   ;idj.   11.   si'clis. 

•S'.   M.=  Sa   Majesté  1".  Seine  Jhijcstiit. 

sohrirtr  f.  Miissifikeit. 

SOfirté   {.   (iesellseiiat't. 

Société    de    (jéographie    j^ei)iiru|iliisclie 

(n'.sellscliaft. 
Socrate  iipr.  m.  jiriecliisclier  IMiilusdpli, 

t  ;i:)!»  V.  Chr. 
sœur  f.  Sclnvestcr;  —  (/rise  Noiiiie. 
sofa  111.  Sofa. 
soif  f.   Durst. 
soigner  jtHegen. 
soigneux,  -se  sorgf;iltii>-;  —de  besorfit 

uni. 
soin  m.  Sorj^-e,  Sdr^f'alt,   Dienst;    pi.: 
Pflege;    avoir   —    de    Sorjr«'    tra.tien 
uni  ;  prendre  ~  Sorf^e  trai^en. 
soirée  \.   Aliond. 

Soissons  upr.   in.  fr/,.  Sfadt  {Aisne). 
soit  —  soit  sei  es  —  oder. 
soixante  adj.  n.  secir/.ig. 
sol  in.  Boden. 

soZrfoi  m.  Soldat; —w(/rt(/eMr  Offizier, 
der  eine  Forschunnsroise  unteniiniint. 
solde  f.  Sold. 
^w/ei7  m.  Sonne. 
solennel,  -le  feierlicli. 
solennité  f.  Feier,   Fest. 
solide  fest,  sicher. 
solitaire  ni.   Einsiedler. 
solitaire  einsam. 
solitude  f.  Einsamkeit, 
•w^î^t'  f.  Balken. 
solliciter  bitten,  aufreizen. 
sombre  finster,  düster. 
sommaire  kurz,  medräiif^t,  iibersielitlieli 
sommeil  m.  Seidaf. 
sommet  m.  Spitze,  (iipfel. 
son    ni.    Klang,    Ton;     Kleie;     —  de 
trompe  Trompetenschall, 
triode,   O.,  Frauz.  Lesebuch, 


songe  in.  Traum. 

songer  à  denken    an. 

sonner  töneiucrtönen,  erschallen. läuten, 

sonnerie   f.  J>;iufe\vcrk.  [schlagen. 

sonnette  f.   Klingel,  (ilöekcheii. 

sonore  wohlklingend. 

sophi   =   sofi    in.    =   chah    de    Perse 

Kiinig  von   Persien. 
Sorel  npr.  m. 
sort   m.   Schicksal. 

sorte  f.   Art,   Weise  ;  en  quelque    —  in 

gewisser   Hinsicht;   de  —  que   conj. 

so  dass  ;  de  teile  —  que  so  sehr  dass. 

sortie   f.    Ausfall,    Austritt,    Abgang, 

Entlassung;  Auslaufen. 
sortir     herausgehen,     herauskommen; 
—  de   kommen    von,    kominen  aus; 
au  —  de  beim  Austritt  aus. 
sot  m.  Dmiimkopf. 
sot.,  -te  thöricht,  dumm. 
souci  m.  Sorge. 
soudain  adv.  plötzlich. 
Soudan,  le  npr.  m.  =  Nigritie,  la  npi-.  f. 
souffle  m.  Hauch.  [Sudan. 

souffler  blasen,  wehen. 
souffrance  f.  Leid,  Leiden,  Kummer, 
souffrir  V.  irr.  leiden,  dulden  ;  erlauben, 
gestatten;  —  im  deroir  eine  Pflicht 
ausüben. 
souhait  ni.  Wunsch. 
souhaiter    wünschen  ;    —  la  bienvenue 

à  qn.  jem.  willkommen  heisseu. 
soulager   trösten,  lindern,  erleichtern  ; 

—  qn.  jem.  helfen,  trösten. 
soulèvement  m.   Steigen,  Erhebung. 
soulever  erheben,  ein  wenig  aufhellen, 

aufwühlen,  aufreizen. 
soulier  m.  Schuh  ;  souliers  plats  Schuhe 

ohne  Hacken. 
soumis,  -e  unterwüitig. 
soumission   f.   l'nteiwürtigkeit. 
soupion   in.   Argwoini. 
soupente   f.   Hängeboden. 

15 
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souper  m.  Abendessen. 

souper  zu  Abend  essen. 

soupir  m.  Seufzer. 

soupirer  seufzen  ;  —  après  seufzen 
nach. 

souple  biegsam. 

souquenille  f.  Kittel. 

source  f.  Quelle. 

sourcil  m.  Augenbraue. 

Courdière  f.  mit  Zeug  beschlagener 
Fensterladen;  npr.  Strasse  in  Paris. 

souricière  f.  Mausefalle. 

sourire  m.  T^ächeln. 

sourire  v.  irr.  lächeln. 

souris  f.  Maus. 

saus  prép.  unter. 

sous-préfet  m.  Unter-Präfekt. 

sous-secrétariat  m.    Unter-Sekretariat. 

soutenir  v.  irr.  stützen,  aufi'echt  er- 
halten, aushalten  ;  tragen  ;  behauj^ten  ; 
—  qn.  jem.  aufrecht  erhalten,  jem. 
beistehen;  se  —  sich  aufrecht  er- 
halten. 

Souterrain  m.  unterirdisches  (iewölbe. 

soutien  m.  Stütze  ;  Unterhalt. 

souvenance  f.  Erinnerung  ;  avoir  —  de 
qch.  sich  an  etwas  erinnern. 

souvenir  m.  Andenken,  Erinnerung, 
Gedächtnis. 

se  souvenir  de  qch.  sich  erinnern. 

souvent  adv.  oft;   le  plus  —  sehr  oft. 

souverain  m.  (unal »hängiger)  Landes- 
herr. 

souverain,  -e  höchst,  unumschränkt. 

souverainement  adv.  äusserst 

spectacle  m.  Schauspiel,  Theater. 

spirituel,  -le  geistreich. 

splendide  glänzend,  prächtig. 

sport  (engl.)  s.  m.  Sport,  Belustigung. 

sportsman  m.  Sportliebhaber. 

S.  S.  =  Sa   Sainteté   Seine  Heiligkeit. 

Staffarde  npr.  f.  Staffarde,  Abtei  und 
Dorf  in  Piémont,  Schlacht   1(;;)0. 


Stanley  npr.  m.  John  Rowland,  genannt 
Henry  Stanley,  berühmter  Afrika- 
Reisender  und  Entdecker  (geb.  1841). 

Station  f.  Station, 

statuer  sur  Bestimmungen  treffen  über. 

sto'ique  m.  =  stoïcien  m,  Stoiker, 

Strasbourg  npr,  m.  Strassburg. 

stratagème  m.  Kriegslist. 

strict,  -e  streng. 

Strophe  f.  Strophe. 

Stuart  npr.  m.  Stuart;  Marie  Stuart 
Maria  Stuart,  Königin  von  Schott- 
land (t  1587). 

studieux,  -se  fleissig,  begierig. 

stupéfaction  f.  Bestürzung. 

stupéfait,  -e  höchst  erstaunt. 

stupide  ra.  Dummkopf. 

suave  lieblich, 

subir  erleiden,  erdulden. 

subit,  -e  plötzlich. 

subjuguer  unterwerfen. 

subsister  leben. 

succéder  à  qn.  jem.  folgen  (in  der 
Regierung), 

succès  m.  Erfolg. 

successif,   -ve    fortgesetzt ,    ununter- 
brochen. 

succession  f.  Nachfolge  ;  Guerre  f.  pour 
la  Succession  à  la  monarchie  d'Es- 
pagne Spanischer  Erbfolgekrieg, 

succomber  à  unterliegen. 

sucer  aussaugen. 

sud  m.  Süden;  la  mer  du  Sud  Süd- 
see, grosser  Océan. 

suffire  v.  irr,  genügen. 

suffisant,  -e  genügend. 

suite  f.  Folge  ;  Gefolge  ;  j)rtr  —  de  in 
Folge  von. 

suivi,  -e  zusammenhängend. 

suivre  qn.  jem.  folgen. 

sujet  m.  Gegenstand;  Unterthan;  avoir 
—  Grund  haben;  à  votre —  in  Ihrer 

sujet,  -te  à  unterworfen.  [Hinsicht. 
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supérieur  m.   N'org'csetzter. 

supérieur,  -e  überlegen,  oben. 

supériorité  f.   Iberlopenheit. 

superstitieux,  -se  aberfrläubisch. 

supplhneut  m.  Zuschuss,  Naclizalihuifr. 

suppléer  à  qch.  etwas  ersetzen. 

suppliée  in.  Strafe,  Marter,  Qual  ;  Toile.s- 
strafe.  Todesart, Hinrichtung:  instru- 
»lent  de  —  Hinrichtuugsworkzeufr. 

supplier  inständig  bitten. 

supposé,  -e  fälschlich  aiiLrt'iioiniiU'ii. 

sup2)0ser  vermuten. 

suprême  Inichst. 

sur  prép.  auf,  an,  inlictrctV:  sur-le- 
chauip  adv.  sofort. 

sûr,  -e  sicher;  bien  —  ;i;air/.  ;:e\viss. 

suranné,  -e  altmodisch. 

sûrement  adv.  sicher,  sicherlich. 

sûreté  f.  Sicherheit. 

surmonter  überwinden,  besiegen. 

surprendre  v.  irr.  überraschen,  be- 
lauschen ;  erfassen. 

surprise  f.  Überraschung. 

su?-saut  m.  plötzliches  Auffahren  :  en 
—  plötzlich  ;  se  réveiller  en  —  plötz- 
lich aus  dem  Schlafe  auffahren. 

surtout  adv.  besonders,  vor  allein. 

surveiller  beaufsichtigen. 

survenir  v.  irr.  plötzlich  hinzukommen. 

survivre  à  v.  irr.  überleben. 

sus   adv.    auf;    courir  —  «    (jn.    über 

susceptible  geeignet.      [jem.  herfallen. 

s«s/)<'Mf/;v' hemmen,  anhalten, aufliängen. 

suspendu^  -e  hängend. 

sympathie  f.  Mitgefühl. 

sympathique  sympathisch. 

syndiquer,  se  —  sich  zu  einem  Kon- 
sortium zusammenthun. 

Syrien  npr.  m.  Syrier. 

T. 

table    f.    Tisch;    à  —  bei   Tisch,    zu 
Tisch  ;  —  à  jeu  Spieltisch. 


tableau  m.  (iemäldc. 

fache  f.  Flecken. 

tacher  iieflecken. 

tâcher  de  (à)  versuchen. 

taille  f.   Wuchs. 

tailler  schneiden,  zuschneiden. 

tailleur  m.  Schneider. 

se  taire  v.  irr.  schweigen. 

Taïti=  Ota(h)iti  npr.  m.  Tahiti,  grösste 
der  Gesellschaftsinseln  im  Stillen 
Ozean. 

talent  m.  Talent. 

Talleyrand  npr.  in.  Charles  de  Talley- 
rand-Périgord  frz.  Bischof  u.  Minister 
(17r)4— 1888). 

tambour  m.  Trommel. 

tandis  que  conj.  während. 

tanière  f.  Höhle. 

tant  adv.  so  sehr;  —  mieux  um  so 
besser  ;  —  de  so  viel. 

tant-que  so  sehr  —  dass  (als). 

tant  que  conj.  sobald  als. 

tantôt  adv.  sofort;  nachher;  vorhin; 
tantôt  —  tantôt  bald  —  bald. 

tapis  m.  Teppich. 

tapisser  tapezieren,  bedecken. 

tapisserie  f.  Tapete,  Wandteppich. 

tard  adv.  spät. 

tarder  à  zögern;  ne  pas  —  à  faire 
qch.  etwas  bald  thun. 

l'art  uff  e  npr.  m.  Tartuffe;  Heuchler. 

taureau  m.  Rind. 

Tavernier  npr.  m.  Jean- Baptiste  —  be- 
rülimtor  frz.  Reisender  im  17.  .Jahr- 
hundert. 

teint    m.    (Tesicht>farbe  ;    —    échauffé 
picklige,  unreine  Haut. 

tel,  -le  solch  :  —  que  so  wie,  zum  Beispiel. 

tellement  adv.    so,  so  sehr;   —  que  so 

téméraire  tollkühn,  vermessen,     [dass. 

témérité  f.  Kühnheit,  Tollkühnheit,  Ver- 
wegenheit. 

témoin  m.  Zeuffe. 
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témoigner  bezeugen,  beweisen. 
tempête  f.  Sturm. 
temple  m.  Tempel. 

tenailler  foltern  ;  mit  glühenden  Zangen 
zwicken. 

tendre  zart,  zärtlich,  lielilich,  sanft: 
weichherzig. 

tendre  ausstrecken,  hinhalten,  hin- 
reichen; —  à  reichen. 

tendresse  f.  Zärtlichkeit. 

ténèbres  f.  pl.  Finsternis. 

Tengréla  npr.  m.  Stadt  in  Afrika,  süd- 
lich von  Sikaso. 

tenir  v.  irr.  halten,  inne  haben,  in  der 
Hand  haben  ;  —  hon  tapfer  aus- 
halten; —  conseil  Ratsversammlung 
halten;  —  à  qch.  Wert  auf  etwas 
legen  ;  —  à  faire  qch.  lebhaft  wün- 
schen etwas  zu  thun  ;  —  qch.  de  qn. 
etwas  von  jem.  haben;  se  —  attaché 
fest  sitzen;  s'en  —  à  qch.  stehen 
bleiben  bei  ;  je  n'y  jmis  plus  —  ich 
kann  es  nicht  mehr  aushalten. 

tentation  f.  Versuchung. 

tenter  versuchen. 

terminer  beendigen,  zu  Ende  bringen. 

ternir  beflecken. 

terrain  m.  Terrain,  Gebiet,  Stück  Land, 
Boden. 

terrasser  niederschmettern. 

terre  f.  Gebiet;  Länderei,  i^and;  pl.  : 
Ländereien  ;  à  —  zu  Laude  ;  Jeter 
par  —  zu  Boden  werfen. 

terrestre  aus  der  Erde  kommend  ;  Erd- 
(in  Zusammensetzungen). 

Terreur  f.  Schreckensherrschaft  (ol/ö 
1793  bis  27/7  1794). 

terreur  f.  Schrecken. 

terrible  schrecklich,  furchtbar. 

territoire  m.  Gebiet. 

tête  f.  Kopf,  Haupt:  à  la  —  de  an  der 

teter  (sa  mère)  saugen.      [Spitze  von. 

texte  m.  ^^■ortlaut. 


théâtre  m.  Theater. 

Théodore  npr.  m.  Theodor. 

Théophraste  npr.  m.  griechiscluM'  Phi- 
losoph, Nachfolger  des  Aristoteles. 

thermidor  m.  Hitzemonat,  elfter  Monat 
des  republikanischen  Kalenders  (111. 
Juli  liis  17.  August);  le  neuf —  der 
!l.  Tlunmidor   (Sturz  Robespierre's). 

thermomètre  m.  Thermometer. 

Thierri) ,  Château -Thierry  npr.  m. 
französische  Stadt  im  Departement 
Aisne. 

Tiébu  npr.  m.  Häuptling  in  Afrika; 
sein  Reich  östlich  von  Samorys. 

Tiéfo  npr.  m.  (Afrika). 

tiens,  tenez!  halt. 

tiers  m.   Drittel. 

tiers  (état)  m.  der  dritte  Stand. 

tiye  f.  Stiel. 

tilleul  m.  Linde. 

timide  furchtsam,  schüchtern. 

timidité  f.  Schüchternheit. 

Tinayre  npr.  m. 

tir  m.  Schuss  ;  Schiessen. 

tirer  ziehen;  herausreissen;  ausspielen; 

—  au  sort  auslosen  ;  —  parti  Nutzen 
ziehen;  s'en  —  mal  schlecht  mit 
etwas  fertig  werden. 

tireur  m.  Schütze  ;  Fechter. 

titre  m.  Titel. 

toast  m.  Trinkspruch. 

toilette  f.  Kleidung,  Anzug  ;  Putztisch  ; 

faire  —  sich  anziehen. 
toison  m.   Vliess. 
toit  m.  Dach  ;  Hütte. 
toiture  f.  l^edachung  ;  Dach. 
Tolède  npr.  f.  Toledo. 
tombeau  m.  (irab. 
tomber  fallen;    zu  Ende  gehen;   faire 

—  qn.  jera.  lunstossen;  —  malade 
krank  werden:  —  entre  les  mains 
de  qn.  jem.  in  die  Hände  fallen. 

tondre  scheren. 
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toiinelh'  f.  (.Snmiii('r)-(!;irt('iiliuil)(>. 

tordre  drohen;  verbiegen. 

torrent  m.  Strom. 

tôt  Milv.  tViili,  fn'iht':  /V(/.s-  —  fii'ilior: 
ne-pas  plus  —  k;iuin. 

total  m.  (iesanitbetra*(. 

total,  -e  vollstiindifr. 

tourher  n'ilircn,  lioriihreii:  —  à  qch. 
an  etwas  riiliren,  einer  Saclie  nahe 
sein. 

toujours  adv.  immer:  —  est -il  que 
jedenfalls. 

Toulon  npr.  m.  fr/,.  Stadt  und  Krieps- 
hafen  am  Mittehnoer  (  Var). 

tour  f.  Turm. 

tour  m.  Reilie,  RundjEranjo:,  Rundreise; 
schweres  Stück  Arbeit;  à  son  — 
seinerseits  ;  à  leur  —  ihrerseits  :  c'est 
mon  —  die  Reihe  ist  an  mir  ;  faire 
le  —  die  Runde  machen;  i^enir  à 
son  —  an  die  Reihe  kommen. 

Touraine,  la  npr.  f.  alte  frz.  Provinz 
(  htdre-et- Loire). 

tourelle  f.  Türmchen. 

tourment  m.  Qual. 

tourmenter  plagen,  quälen. 

tourner  wenden,  drehen,  richten,  sich 
wenden,  sich  winden,  sich  drehen: 
faire  —  schwingen  ;  se  —  sich  wen- 
den; se  —  vers  sich  wenden  an. 

tournure  f.  Wuchs. 

tourte  f.  Torte. 

tourterelle  f.  Turteltaube. 

tousser  husten. 

tout  m.  Ganze. 

tout  alles  ;  en  —  in  allem. 

tout  adv.  ganz  ;  —  près  de  ganz  nahe 
bei  ;  —  «  coup  plötzlich  ;  —  à  fait 
gänzlich  ;  —  à  la  fois  zugleich  ;  — 
à  l'heure  sofort,  soeben;  —  de  hon 
ernstlich  :  tout-que  v;\ça.\\ç.\i;  obgleich. 

toutefois  adv.  jedoch,  dennoch. 

trace  f.  Spur. 


tracé  m.  Umriss,  Absteckungslinie. 

tracer  zeichnen. 

tradition   f.   l'berliefening. 

traduction  f.  ibersetzung. 

se  traduire  v.  irr.  sich  übertragen. 

tragédie  f.  Trauers[)iel. 

trar/ique  ernst. 

trahir  verraten  ;  vereiteln. 

trahison  f.   \' er  rat. 

train  m.  Zug;  Betragen. 

traînée  f.  Streifen. 

traîner  ziehen,  fortziehen,    schleppen; 

se  —  sich  mühsam  fortschleppen. 
trait  m.  Zug:  Pfeil.  [vertrag. 

traité  m.  Vertrag;  —  de  paix  Friedens- 
traitement  m.  Uehaudlung:  les  mauvais 

traitements  ilissliandlungen. 
traiter  behandeln,  betreiben:  bewirten; 

—  de  behandeln  als. 
traître  m.  Verräter. 
tranche  f.  Schnitte,  Scheibe. 
tranchée  f.  Laufgralien. 
trancher  zerhauen. 
tranchoir  m.  Hackbrett. 
tranquille   ruhig:   laisser   qn.  —  jem. 

in  Ruhe  lassen. 
tranquillité  f.  Ruhe. 
transformation  f.  Verwandlung. 
transformer  umgestalten. 
transi,  -e  erstarrt. 
transir  erstarren. 
transition  f.   Übergang. 
transport  m.  Aufwallung,  leidenschaft- 
liche Regung. 
transporté,  -e  entzückt. 
transporter  entzücken;  versetzen. 
trappe  f.  Klappe. 
travailler  arbeiten. 
travers,  de  —  verkehrt,  ungeschickt. 
à  travers  prép.  durch  :  au  —  de  quer 

durch. 
traverser  durchziehen,   durchsehreiten, 

überschreiten,  ilurchreisen. 


230 


WÖRTERBUCH. 


traversin  m.  Kopfpfnhl. 

Treich-LapUne  npr.  m.  frz.  Resident 
an  der  Goldküste. 

treille  f.  Weingeländer. 

treize  adj.  n.  dreizehn. 

tremblement  m.  Zittern. 

trembler  zittern. 

trempe  i.  Härte;  Schlag;  Beschaffenheit. 

tremper  härten,  stählen. 

trente  adj.  n.  dreissig. 

Trentin,  le  npr.  m.  =  le  Tridentin 
Bistum  Trient. 

trépas  m.  Tod. 

trésor  m.  Schatz. 

trêve  (oder  trêve)  f.  Rast. 

triangle  m.  Dreieck. 

tribu  f.  Stamm. 

tribune  f.  Tribüne,  Rednertribüne. 

tricoter  stricken. 

triomphe  m.  Triumph. 

triompher  triumphieren  ;  —  de  trium- 
phieren über. 

triple  dreifach. 

triste  traurig,  armselig. 

tristesse  f.  Traurigkeit,  Trübseligkeit, 
Bekümmernis. 

trois  adj.  n.  drei. 

tromper  täuschen. 

trompeur^  -sc  trügerisch. 

tronc  m.  Baumstamm. 

tronçon  m.  Stumpf. 

trône  m.  Thron. 

trop  m.  das  Zuviel. 

trop  adv.  zu,  zu  sehr,  zu  viel. 

trophée  m.  Trophäe. 

trotter  traben,  trippeln. 

trottiner  tiippeln. 

trou  m.  Loch. 

trouble  m.  Unruhe,  Bestürzung. 

troubler  sti'iren;  trüben,  verwirren. 

trouer  durchlöchern. 

troupe  f.  Truppe. 

troupeau  m.  Herde. 


troupes  f.  pl.  Truppen. 

trousser  aufschürzen. 

trouver  finden;  aller  —  aufsuchen;  — 
moyen  ein  Mittel  finden  ;  se  —  sich 
befinden  ;  se  trouver  =  être  sein  ;  je 
m'en  trouve  bien  ich  befinde  mich 
wohl  dabei;  il  se  trouve  es  giebt; 
il  se  trouve  que  es  trifft  sich ,  dass. 

tsar  m.  =  czar  m.  Czar. 

tsarine  f.  Czarin. 

tuer  töten. 

tueur  m.  Töter,  Mörder. 

Tuileries,  les  npr.  f.  die  Tuilerien,  Re- 
sidenzschloss  mit  Garten  in  Paris. 

tumulte  m.  Lärm,  Verwirrung. 

Tunis  npr.  m.  Stadt  und  Regentschaft 
in  der  Berberei. 

Turc  m.  Türke. 

turc,  turque  türkisch. 

Turin  npr.  m.  Turin,  Stadt  in  Italien. 

Turquie,  la  npr.  f.  Türkei. 

tutélaire  schützend;  anye  —  m.  Schutz- 
engel. 

U. 

un  adj.  n.  ein,  eins;  l'un  et  l'autre 
beide,  beides. 

unanimité  f.  Einstimmigkeit;  à  l'un- 
animité einstimmig. 

uniforme  m.  Uniform. 

union  f.   Verbindung. 

unique  einzig. 

uniquement  adv.  einzig  und  allein. 

univers  m.  Weltall. 

universel,  -le  allumfassend. 

usage  m.  Gebrauch,  Zweck. 

user  qch.  etwas  abnutzen;  —  de  qch. 
etwas  benutzen. 

utile  nützlich. 


vacant,  -e  frei. 

vaccine  f.  Scliutzblattern,  Kulipocken. 
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vache  f.  Kuh. 

vagabond,  -e  uiiilHMSfli\v<'ir('ii(l. 

vague  undeutlich. 

vaillance  f.  Tapforkcit. 

vaillonf,  -I'   tajifcr,  stdlz. 

vain,  -e  oitel;    leer;    cn         verf,a'ln,'iis. 

vaincre  v.  irr.  Iicsioffon. 

vainqueur  m.  Sio^cr. 

vaisseau,  m.  Schiiï;  —  amiral  Ad- 
mira l.ssclii  il". 

vaisselle  f.  (.Siilier-)(l('schirr. 

Valère  n\)v.   m.   N'alciius. 

valet  111.  Diener. 

valeur  f.  Tapferkeit. 

valeureux,  -se  ta|)fer. 

valide  gesund. 

valise  f.  Felleisen. 

vallée  f.  Thal. 

vallon   m.  Tliai. 

vallon iieinoif  m.  in'ijL;'eli<ie  Cicf^cnd,  Thal. 

Valof/ni's  npr.  m.  frz.  Stadt  (La  Manche). 

valoir  v.  irr.  gelten,  wert  sein;  ein- 
bringen; —  à  qn.  jem.  einbringen; 
faire  —  geltend  machen;  — mieux 
besser  sein. 

vanité  f.  Eitelkeit,  Nichtigkeit. 

vanter  rühmen;  se  —  sich  ri'ihinen. 

vapeur  f.  Schwindel;  Dunst. 

variété  f.  Mannigfaltigkeit. 

Variétés  f.  pl.:  théâtre  des —  Hiiline  in 
Paris  für  dramatisches  Allerlei. 

vassal  m.  pl.  :  vassaux,  vasseaux  (alte 
F(irm)  Vasall,  Lehnsmann. 

vaste  ungeheuer;  geräumig. 

veau  m.  Kalb  ;  —  de  rivière  Marschkalb. 

végétation  f.  Pflanzen  wuchs. 

végéter  vegetieren  ;  (als  Pflanze)  leben. 

veille  f.  der  vorige  Abend  ;  Wachen  : 
pl.  :  schlaflose  Nächte. 

veiller  wachen;  —  sur  wachen  ülier. 

veilleur  m.  Wächter. 

velours  in.  Sammet. 

rt'wrf/v verkaufen;  se —  verkauft  weidiMi. 


vengeance  f.  Rache. 

venger  rächen;  se  —  de  sich  rächen  an. 

venir  kommen  :  —  f)  bout  de  qrh.  mit 
etwas  fertig  wenien  ;  gelingen  :  en  — 
à  bout  damit  fertig  werden;  —  de 
faire  qch.  etwas  soeben  gethaii  haben; 
—  à  la  rencontre  de  qn.  jiiii.  ent- 
gegenkommen; —  voir  qn.  jem.  be- 
suchen; à  tout  venant  für  jeden 
Kommenden. 

]'enise  npr.  f.   Venedig. 

Vénitien  ra.   Venetianer. 

vent  m.  Wind. 

vente  f.  Verkauf. 

ventre,  -e  dickbäuchig. 

venum.  Ankc'iinmling;  le  premier  —  der 
erste  beste. 

vêpres  pl.  f.  Vesper;  les  Vêpres  sici- 
liennes sizilianische  Vesper  (Ermor- 
dung aller  Franzosen  auf  Sizilien 
während  des  Vesperläulens  am  Oster- 
tage  1282). 

ver  m.  Wurm  ;  tuer  le  —  am  Morgen 
früh  ein  Schnäpschen  trinken. 

verdoyer  grünen. 

verdure  f.  Grün,  grünes  Laub. 

verge  f.  Rute. 

véritable  wirklich,  wahr. 

vérité  f.  Wahrheit;    c«  —  wahrhaftig. 

vermeil  m.  im  Feuer  vergoldetes  Silber. 

vermeil,  -le  rosa. 

vermisseau  m.  Würmclien. 

vérole  f.  ;  petite  —  f.  Jilattern,  Pocken. 

verre  m.  Glas;  de  —  gläsern:  en  — 
gläsern. 

vers  m.  Vers. 

vers  prép.  gegen. 

Versailles  npr.  m.  sg.  frz.  Stadt  mit 
jirächtigem  Schloss  {Seine-ei-Oise). 

versant  m.  Abdachung. 

versé,  -e  bewandert. 

verser  begiessen. 

version  f.  I)arstelliinir. 
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vert,  -e  grün. 

vertu  f.  Tiigeud  ;  Tapferkeit. 

vêtement  m.  Kleid,  Kleiduugsstiick. 

vêtir  V.  irr.  kleiden,  bekleiden. 

veuvage  m.  Witwenstand. 

veuve  f.  Witwe. 

viande  f.  Fleischgericht. 

vice-amiral  m.  Yice-Admiral. 

victime  f.  Opfer. 

victoire  f.  Sieg. 

victorieux,  -se  siegreich. 

vide  leer. 

riifiéT  leeren. 

otV  f.  Leben;  en  —  lebendig. 

vieillard  m.  Greis. 

vieille  f.  die  Alte. 

vieillesse  f.  Alter. 

vielle  f.  Leier  ;  —  organisée  Leierorgel. 

Vienne  npr.  f.  Wien,  Hauptstadt  von 
Österreich. 

vierge  f.  Jungfrau. 

vierge  adj.  frei;  unberührt. 

vieux^  vieil,  vieille  alt. 

vif,  -ve  lebhaft  ;  glänzend. 

vigilant,  -e  wachsam. 

vigile  f.  Vigilie  (Vortag  vieler  katho- 
lisciier  Feste,  meist  mit  Fasten  ver- 
bunden). 

vigne  f.  Weinberg;  Weiustock. 

vigneron  m.  Winzer. 

vignoble  m.  Weinland. 

vigoureux^  -se  kräftig. 

vigueur  f.  Kraft. 

vil,  -e  niedrig. 

vilain  m.   Lump. 
t,  -e  schk'clit. 
m.  Dorf. 

villageois  m.  Landuiann,  Dorfbewohner. 

Villefranche  n|)r.  f.  frz.  Stadt  {Rhône). 

Villeroi  n|)r.  m.  François  de  Neufrille 
duc  de  —  frz.    iMarschail    (f  17;'.0). 

vingt  adj.  u.   zwanzig. 

vingtaine  f.  etwa  zwiiiizig. 


violence  f.  Heftigkeit. 

violent,  -e  heftig. 

violon  m.  Geige. 

vipère  f.  Viper,  Otter. 

visage  m.  Gesicht. 

vis-à-vis  de  prép.  gegenüber. 

tnsible  sichtbar,  sichtlich. 

visiblement  adv.   augenscheiulicii. 

■vision  f.  Vision. 

visite  f.  Besuch;  rendre  une  —  einen 
Besuch  machen. 

visiter  besuchen. 

visiteur  m.  Besucher;  Zuschauer. 

rite  adv.  schnell. 

viticulteur  m.  Weinbauer. 

vitré,  -e  glasartig,  Glas-. 

vivacité  f.  Eifer. 

vivant,  -e  lebendig. 

vivre  v.  irr.  leben. 

vivres  m.  pi.  Lebensmittel. 

vocabulaire  m.  Wörterbuch. 

vocation  f.  Beruf. 

vœu  m.  Wunsch  ;  Gebet. 

voguer  schiffen,  fahren,  schwimmen. 

voici  hier  ist,  hier  sind. 

voie  f.  Weg. 

voilà  da  ist,  sieh  da;  te  —  du  bist  da. 

voile  m.  Schleier. 

t'oile  f.  Segel  ;  —  de  fortune  Hreefock, 
Raasegel  der  Jachten  ;  Notsegel. 

voiler  verschleiern  ;  se  —  sich  ver- 
schleiern, verhüllen. 

voilière  f.  Segler. 

voir  V.  irr.  sehen,  prüfen;  faire  — 
zeigen. 

voisin  m.  Nachbar. 

voisine  f.  Nachbarin. 

voisin,  -e  benachbart. 

voisinage  m.  Nachbarschaft. 

voiture  f.  Wagen. 

roix  f.  Stimme;  à  —  basse  mit  leiser 
Stimme. 

rol  m.  Diebsfalil,  Raub. 
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volant  m.   l'ifsiitz. 

voler  fliofi'oii,  eilen. 

voleur  m.   Räul>or. 

volière  f.  Tanl)enselila,i!:  y^Z-yco«  in.  de 
—   Selihifitauhe. 

volonté  ï.  Wille:  de  la  bonne —  tfuter 
Wille. 

volontiers  adv.   "iern  :  plus  —  lieber. 

Volta,  la  npr.  f.  Flnss  in  Afrika,  niiin- 
(let  an  der  Goldküste. 

Voltaire  npr.  ni.  tViin/.nsischer  Diciiter 
(1(;!I4— 1778). 

volume  \n.  Band. 

volupté  f.  Wonne(gefülil). 

vote  m.  Stimme,  Abstiramiiuj?. 

voter  duroli  Abstimmiinj^-  genehmigen. 

vouer  geloben,  weiiien. 

vouloir  V.  irr.  wollen:  —  qch.  à  qn. 
von  jem.  etwas  wollen:  en  —  à  qn. 
auf  jem.  böse  sein:  je  voudrais  ich 
möchte  ;  je  voudrais  bien  ich  möchte 
gern  :  je  le  veux  bien  es  ist  mir  lieb  : 
renillez  haben  Sie   die  Güte. 

voi/ai/e  m.  Reise. 

voijaiier  reisen. 

voijaneur  m.  Reisender. 


rrai ,  -e  wahr,  wahrheitsliebend;  dire 
—   die  Wahrheit  sagen. 

vraiment  adv.  wahrlich. 

vraisemblable  wahrscheinlich. 

ru  part,  von  voir  in  Ansehung,  vor- 
ausgesetzt. 

vue  f.  Ansicht,  Anblick  :  en  —  in  der 

vulgaire  gewöhnlich.  [Absicht. 

W 

wat/d/Jon-salon  m.  Salonwagen. 
Waijhadougou   npr.   m.    Woghodogho, 
Oi't  in  Le  Mossi. 

Y. 

//  adv.  dort;  il  —  a  es  giebt ;  seit,  vor. 

yacht  m.  Jacht. 

Yolande  npr.  f.  Jolanthe. 

Yves  npr.  m.  Iwo  oder  Iwein. 

Z. 

Zaïre    npr.    f.    eine   junge    christliche 
zèle  m.  Eifer.  [Sklavin. 

zéphyrfe)  m.    Zéphyr,    lauer,   sanfter 

(West-)Wind. 
Zozo  npr.  f. 
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